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Sei getrost
C55aS prophetische Wort eines deutschen Dichters.)

Einst geschieht's. da wird die Schmach
Seines Volks der Herr zerbrechen.
Der aus Leipzigs Feldern sprach.
Wird im Donner wieder sprechen.
Dann , o Deutschland , sei getrostl
Dieses ist das erste Zeichen,
Wenn verbündet West und Ost
Wider dich die Hand sich reichen.
Deinen alten Bruderzwist
Wird das Wetter  dann verzehren.
Taten wird zu dieser Frist.
Helden  dir die Rot gebären.
Bis du wieder st a r k wie sonst.
Auf der Stirn der Herrschaft Zeichen,
Vor Europas Völkern thronst.
Eine Fürstin sondergleichen.
Schlage, schlage denn empor.
Läutrungsglut des Weltcnbrandes!
Steig als Phönix draus hervor,
Kaiseraar des deutschen Landes !.

Emanuel Geibel (1859)

Es heult öer Sturm,
es braust das Meer!

Von Psr . Encke in Sinn.
:»i a§ Volk steht auf , öer Sturm bricht los ! Wer
iiiM die Hände feig in den Schoß ? So heitzt's
fyn wiedtzr aufs neue , wie einst vor ' 100 Zähren,
^ 'orrunt sich«fast vor. als wäre man auch einer von
) £ welche die Hände tn den Schoß legen , wenn man
'kĵ Use am Schreibtisch sitzen und -den gewohnten
iiAsarbeiten nachgehen muß . anstatt ein Schwert

^mgen oder die Büchse von der Wand zu nehmen
Reih und Glied mit all den vielen Dapfern

Riffen oder nach den Ostmarken zu ziehen oder auf
E -',Schiffen hinauszufahren in Not und )Tod , dem

entgegen . Man möchte noch einmal jung sein,
den Waffen greifen zu können in dieser , surcht-

7 'tett und doch großen und gewaltigen Zeit! Ich
H junger Mann den Ausbruch des Krieges von
st^ vterlebt und getragen von den mächtigen Wogen
^.Meisterung mit vielen Jungen und Alten dem

^ gedient . Noch schlägt mir das Herz höher,
\  jch att jene Zeit zuriickdenke und an das Gewal-
.̂ /d Mannhafte , was wir damals erlebt und mit-

haben. Und doch will mir 's scheinen, als sei
)t ,' too wir noch viel Größeres zu wagen haben als

Jahren , die Begeisterung noch größer , die
r,ŝ Vrng noch gehobener und entschlossener wie da-
^ ^ unser großer Bismarck und alle die Helden von

l 1870, die berühmten und die vielen namenlosen , haben
doch nicht umsonst gearbeitet und sich geopfert . Das
Deutsche Reich, das sie mit Blut und Eisen unter wuch¬
tigen Schlägen zusammengeschmiedet haben, ist so fest
und stark geworden , wie wir es nie zu hoffen gewagt
hatten . Und seine Stärke ruht nicht bloß in seiner
Waffenrüstung — die haben andere Nationen auch —
sondern in seiner inneren Einheit , wie sie wundervoller
und erhebender sich nicht darstellen konnte, als -in jener
großartigen Sitzung des deutschen Reichstags vom
4. August . Mir traten die Tränen der Freude in die
Augen , als ich die Schilderung jener Sitzung las . Da
haben sich Kräfte offenbart , die unüberwindlich sind.
Es ist zutage getreten , was in den Tiefen der deut¬
schen Volksseele schlummert. Nicht bloß von Bebel ,bis zu
Bassermann , sondern auch vom Zentrum bis zum aller¬
letzten Wann der alleräußersten Rechten girtg’§ durch
alle Vertreter des deutschen. Volkes wie ein einziger
elektrischer Strom , und einmütig scharten, sich alle um
den Kaiser, der des Reiches Sturmfahne entfaltet , in
ernster Stunde und nach langem Zögern endlich mit
gutem Gewissen das Schwert gezogen hat. Wir haben
manchmal dem Reichstag gegrollt —- heute jubeln wir
ihm zu und drücken auch den Männern warm die Hand,
deren Stellung denr Reich gegenüber uns oft tief be¬
trübt hat. Wir haben manchmal des Kaisers Ent¬
schließungen im Herzen nicht Mstimmen können. Heute
jubeln wir ihm zu, daß er so lange gewartet , um end¬
lich mit gutem Gewissen das erlösende Wort sprechen
zu können. Wir jubeln ihm . zu, der seine sechs Söhne
samt dem Schwiegersohn ins Feld schickt wie jeder
andere Mann . Das macht uns keiner nach. Wo sind
die . russischen Großfürsten geblieben , wenn Rußland
seine Kriege führte?

. Durchs ganze deutsche. Volk geht jetzt nur «in Ge¬
danke: Wir gehören , zusammen auf Leben und Tob.
Jetzt zeigt sich's , daß wir seit der Gründung des Reiches
trotz aller Reibungen und inneren Kämpfe doch
innerlich fest zusammengewachsen sind. Es liegt ein
gewaltiger Zauber in dem Wort : Deutscher Kaiser,
Deutsches Reich. Wir Alten wenigstens empfinden so,
die wir in unserer Jugend die Zeiten der deutschen
-Ohnmacht und Zerrissenheit erlebt haben. Und nun
wollen ünseie ' drei mächtigsten Feinde in Europa dieses
Reich zertrümmern . Wir müssen alles einsetzen, um
Äurchzuhalten. Es gilt für jeden an seinem Platz seine
Pflicht zu tun und die Säumigen dazu anzuhalten.
Es gilt den guten ernsten Geist der Mannhaftigkeit , der
-üben durch alle Kreise unseres Volkes -geht, zu erhalten
und immer neu zu entfalten . Wir haben im vorigen
Jahre bei den Emnncvungsseiern an d-as Jahr 1813
und seine Helden uns . gleichsam die Weihe geholt zu
den Kämpfen und Nöten , die's jetzt ausznhalten gilt.
Wir haben uns gestärkt an den markigen , mannhaften

.Klängen .jener wundervollen Lieder , die damals die
deutschen .Herzen fest und stark gemacht haben. Wir

Kriegslied.
Von Fritz Philippi.

hängt eine Glocke jetzt auf dem Turm
ben rmhern . rrTS ftirfrp. Ttß äUC- den andern , als wäre sie zugeflogen.

M wenn sie läutet , läutet sie Sturm.
^,'eht keiner die Hand, die sie gezogen.
jP >in der Türmer läßt seine Glocken schwingen,
duscht er : was ist's für ein -neues Klingen?

^ie Glocke läutet so flügelstark
^ allen, und alle erschauern im Mark.- - - -
ip sehen sich an als wie im Traum:

hat uns über Nacht verwandelt,
wir uns selber erkennen kaum?"

S, jetzt von Mund zu Mund wird verhandelt.
ernst und so schlicht

T" jeder es spricht:
W ziehe hinaus — du bleibst zurück."

keiner mehr klagen,
soll er Selbstverständliches sagen

Worten ; sagt's jeder mit jedem Blick:
(tzsch oebc den Mann , du den Vater , den Sohn;

'e Braut den Liebsten zum Opferlohn."
läutet . . ., die Schicksalsglocke klingt!

^ läutet stärker als tönendes Erz.
I ? Volk das Letzte zum Opfer bringt.

fftr - -* . Yi- ir . j. . ^ n. __ iBlocke heißt : das deutsche Herz!

hinnerk Kuhlengraber.
i ^ Skizze von Albert Petersrn.

schmutzig-grauen Astgewirr der Lindenallee
tyVii letzten braungelben Blätter . Der fahle Schein

®En vil.lQß glanzlos auf der geschmacklosen Front der jen-
^tskasernen . Nur ein kleiner Fetzen des blauen

'^4es war von meinem Fenster aus sichtbar.

.

Durch das Rostgitter des Ofens .fiel mollig ein roter
Schein auf den Fußboden. Leise begann der Teekessel ein
surrendes Lied zu singen, ein altmodisches, kleinstädtischesLied.

llnd plötzlich fuhr ich bon meiner Arbeit auf . Die Sonne
mußte hinter dem Dächermeer verschwunden sein, denn fremd
und kalt starrte die Häusermauer herüber . Und die Dämme¬
rung ^ die draußen in Gottes freier Natur wie eine Schar
Schleier spannender Elfen von Baum zu Baum , von Busch zu
Busch huscht, zwängte sich hier wie ein plumpes, freudloses
Riesenweib zwischen die öden Steinmassen.

Immer eindringlicher begann der Teekessel zu erzählen,
und sein trautes Lied zauberte sacht leise Sehnsucht und weh¬
mütige Erinnerungen hervor.

Holprige Straßen , über deren niedrige Häuser hinweg
den ganzen Tag freundlich die Sonne schien. Rotbraune
Dächer, hier und da von grünen Moosfetzen belebt. Liebliche
Gärtchen mit flammenden Georginen und blassen Spätrosen.
Spielende - Jungen und singende Mädchen. Und irgendwo
eine Handharmonika.

Auf dem Kirchhof alte Linden, deren welkes Laub selbst
im Sterben mit seinem goldigen Gelb lebenswarm erschien,
deren Blätter sich sacht, als fürchteten sie, die Toten zu stören,
auf d:e Gräber senkten. Auf den Grabhügeln Kränze , Efeu
ismd Immergrün , kaum ein Grab vergessen.

Und langsam, ein wenig humpelnd zwar , aber voll
Würde schritt ein gebeugter Greis , den ich nie ohne Spaten
und Harke gesehen habe, durch,die Alleen, zwischen den Grä¬
bern umher . Seinen forschenden Augen entging nichts, und
daher hatte der Me immer neue Arbeit.

Er hatte sie ja alle bei Lebzeiten gekannt, die stummen
Toten da unten . Er wußte auch, wie der alte Kanzleirat auf
Ordnung gehalten hatte, und Hinnerk Kuhlcngraber duldete
nicht, daß ein morscher Ast oder ein Papierfetzen auf des
Kanzleirats Hügel lag . Und .die altaMadam Jensen hatte
in ihrem ganzen Leben keine gelben Blumen leiden mögen,
und wenn gedankenlose Enkel einen Kranz mit gelben Rosen
oder Astern auf Madams Grab legten, machte der brave

wollen in -diesen Tagen aufs neue ihrer gedenken. Sie
passen auf unsere heutige Lage -und Stimmung , als ob
sie heute erst gedichtet wären:

Es heult der Sturn :. es bvcmst das Mecx.
Cs zittert das Erdreich n-m uns her.
Wir woll'n uns die Not nicht verhehlen.
Und galt es früherhin Mut und Kraft,
Jetzt alle Kräfte zufammengeffafft.
Sonst scheitert das Schiff noch im Hafen.
Erhob-e dich. Jugend , der Tiger dräut!
Bewaffne dich. Landsturm, jetzt kommt deine Zell!
Erwache du Volk, das geschlafen!
Das Leben gilt nichts, wo die Freiheit fällt.
Was gibt uns die weite unendliche Welt
Für des Vaterlands heiligen Boden?
Frei woll'n wir das Vaterland lviederseh'n,
Oder frei zu ben glücklichen Vätern geh'n.
Ja . glücklich und frei sind die Toten.
Es heu-lt der Sturm , es braust das Mear.
So zieh'n Gefahren um uns her;
Droh lasset heut uns sorgen!
Und was wir heut hier Kühnes geschafft.
Das wollen lvir mit Mut und Kraft
Vollbringen am folgenden Morgen.

Der Aufruf des Landsturms.
W . T.-B . Berlin , 15. Aug . Das „Reichsgesetzblatt"

veröffentlicht folgende Verordnung , betr. den Aufruf
des  L a n b ft u r m s , auf Grund des Artikels 2, § 25
des Gesetzes betr. die Änderung der -Wehrpflicht vom
11. Februar 1888:

8 1: Sämtliche Angehörige des Landsturms
ersten Aufgebots,  die ihm überwiesen oder zu
ihm aus der Ersatzreserve übergetreten sind, werden
hiermit aufgerufen . Von dem Aufruf sind nicht be¬
troffen , die wegen körperlicher oder geistiger Gebrechen
als dauernd untauglich aus dem Dienste im Heere oder
der Marine ausgemustert sind. Die Aufgebotenen
hüben sich sofort unter Vorzeigung etwaiger Militär¬
papiere bei den Ortsbehörden ihres Aufenthaltsorts
zur Landsturmrolle a-nzumelden.

8 2 : Sämtliche Jahresklassen des Landsturms
zweiten Aufgebots,  die aus der Landwehr oder
der Seewehr zweiten Aufgebots zum Landsturm über¬
getreten sind, werden zum aktiven Dienst aufgerufen.
Über den Zeitpunkt der Gestellung ergeht besonderer
Befehl.

8 3 : Diese Verordnung findet auf die König !,
bayerischen Gebietsteile  keine Anwendung.

Dazu erging folgende Verordnung des
Re i chs ka n z l e r s:

1. Die nach der Allerhöchsten Verordnung aufge¬
rufenen Landsturmpslichtigen , die sich im Ausland  e
a-ufhalten , haben die Verpflichtung zur alsbaldigen
Rückkehr nach der Heimat , sofern sie nicht ans Grund
des 8 100, Ziffer 3 und -1, der deutschen Wehrovdnung
ausdrücklich hiervor befreit worden sind. Weitere Be¬
freiungen sind unzulässig . Die rückkehrenden Land-
sturmpflichttgen ersten Aufgebots  hwben sich bei

Hinnerk sich gleich nachher dran , das Grab von den unbeliebten
Blumen zu säubern , mochte von solch einem Kranz auch nur
das kahle Gerippe übrig bleiben. Wenn Hinnerk so bei Madam
Jensen beschäftigt war , konnte allerdings ein belustigtes
Schmunzeln über fein verwittertes Gesicht huschen; er wußte,
daß Madam nicht immer und überall die gelbe Farbe gehaßt
hatte , ihre Mützenbänder hatte sie mit Safran gefärbt.

Natürlich hatte Hinnerk unter den Gräbern seine Lieb¬
linge . Ta ivar zuerst der große Denkstein der Anno 48 ge- ^
fallenen Schleswig - Holsteiner. Ich glaube, der kindlich-
ftomme Greis , hatte noch bis an sein Lebensende mit seinem
Herrgott gegrollt, daß Efeulaub und Tannenzweig nun ein¬
mal grün sind; denn auf ein schleswig-holsteinisches Krieger¬
grab gehören nur die Farben blau-weiß-rot. Und die Kieler
Studenten , die doch einst bei Bau ihr junges Blut fürs Vater¬
land hingegeben hatten , galten für ihn als die rücksichts¬
losesten und pietätärmsten Menschen auf Gottes Erde, seit
einmal eine Burschenschaft einen Kranz an den hohen Stein
legte, einen Kranz , der ein Band in Verbindnngsfarben trug,
und diese waren nicht blau -weiß-rot.

Auch für ein anderes Grab sorgte Hinerk mit großer Hin ¬
gabe. Eines Tages war ein alter vornehmer Herr zu Hinnerk
getreten und hatte ihn in ein .Gespräch verwickelt. Der

--Knhlengraber war gerade damit beschäftigt, ein frisches Grab
^stlZuschaufeln, und bei dieser ernsten Arbeit ließ Hinnerk sich

nicht gern in Lllltagsgespräche ein.
Aber der fremde Herr sprach so seltsam feierlich:
„Nun wird dieses Grab sauber geharkt und bepflanzt

und die Verwandten des Toten werden an das Grab treten
und ein stilles Gebet sprechen. Männer und Frauen bleiben
ans ihrem Spaziergang stehen und sagen : „Sieh , hier ruht cr,
er war doch ein braver , fleißiger Mensch." Und da, wo er
früher unter den Menschen weilte, wird er ferner im Ge¬
dächtnis der Leute leben. Er ist eigentlich mitten unter
ihnen. Drüben liegen die Straßen , durch welche er schritt,
das Lachen der Kirrder dringt zu ihm. Er ist nicht — fort,
vergessen." '
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dem Zivllvorsitzenöen der Ersatzkommissionihres Wohn¬
sitzes und bei Ermangelung eines Wohnsitzes bei dem¬
jenigen Zivilvorsitzenden zur Landstuvmrolle anzu¬
melden, dessen Bezirk sie bei der Rückckchr nach Deutsch¬
land zuerst erreichen. Die zurückkehrenden Landsturm-
pflichtigen zweiten Aufgebots  haben sich bei
dem Bezirkskommando ihres Wohnsitzes _und in _Er¬
mangelung eines Wohnsitzes bei demjenigen Bezirks¬
kommando zu melden, dessen Bezirk sie bei der Rück¬
kehr nach Deutschland zuerst berühren.

2. Die von dem Aufruf betroffenen ehemaligen
Offiziere,  Sanitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und
oberen Militärbeamten des Heeres rmd der Marine
haben sich innerhalb 48 Stunden nach Bekanntmachung
des Aufrufs mündlich oder schriftlich unter Vorlegung
vorhandener Militärpapiere bei dem Bezirkskommando
zu melden, in dessen Bezirk sie ihren Aufenthalt haben.
Befindet sich ihr Aufenthaltsort im Ausland,  so
haben sie sich unverzüglich bei dem Bezirkskommando
zu melden, dessen Bezirk sie bei der Rückkehr nach
Deutschland zuerst  erreichen . In gleicher  Werse
melden sich u) ehemalige Offiziere,  Sanitäts¬
offiziere, Veterinüroffiziere und obere Militärbeamte
des Heeres und der Marine sowie Zivilärzte , Zivil¬
tierärzte und Zivilbeamte , die von dem Aufrnf zwar
nicht betroffen, aber zu freiwilligem Eintritt
in den Landsturm bereit sind; b) ehemalige
Unteroffiziere  des Friedensstandes des Heeres
und der Marine , die zwar nicht von dem Aufruf be¬
troffen , aber bereit sind, zum Dienst in Offizierstellen
freiwillig  einzutreten . Für ehemalige Unteroffi¬
ziere des Friedensstandes des Heeres und der Marine
gilt dies nur insoweit, als sie mindestens 8 Jahre aktiv
gedient haben.

W . T.-B. Berlin , 15. Aug. Auf Grund des heute
auch für die i n nerpre  u tzisch  e n Provinzen erfolg¬
ten Aufgebots des Landsturms haben zunächst nur ans¬
gebildete Landstnrmpflichtige mit ihrer Einstellung zu
rechnen. Auch diese alter werden nur in der er¬
forderlichen Zahl  für die planmäßig zur Auf¬
stellung vorgesehenen Formationen einbernsen werden.
Bezüglich aller a n d e r n Landsturmpflichtigen han¬
delt ' es sich zunächst lediglich UM eine v o r b e r e t -
t e n d e M a ß n a h m e, indem die in Frage kommen¬
den Personen festgestellt werden und ihre E i n-
t r a g u n g in die Listen erfolgt . Etwaige Gesuche
um Befreiung von der Einstellung sind beim Bezirks-
kommando anzubrinqen . Me entscheidende Behörde
ist das betreffende stellvertretende Generalkommando.

Nur amtliche Berichte glauben!
Unser Volk wird sich hoffentlich bald daraus ein

stellen, daß nichts geglaubt  werden darf , was
nicht den amtlichen Stempel  trägt . Dies allein
auch kann geglaubt werden nach den schönen  und
,vahrhaft erhebenden Erfahrungen,  die wir
mit der amtlichen Berichterstattung gemacht haben.
Die schlichte Wahrhaftigkeit  dieser Berichte
hat sich so siegreich  durchgesetzt, daß unser Ver¬
trauen zur Heeresleitung fortan nicht mchr erschüttert
werden kann. Rühmlich  wie diese Ehrlichkeit
ist auch die Bescheidenheit,  mit der über Erfolge
berichtet wird . deren Größe , wenn sie unseren Femden
zugefallen wären , voii ihnen mit grellen Tiiiimph-
riifen hinaus -geschrien worden wäre . Und man hatte
nicht einmal das Recht dazu gehabt, ihnen das zii ver¬
denken. Das Herz schlägt einem höher, wenn man ver¬
nimmt daß der General v. Emm sch, der persönliu)
die Stnrnikolonnen nach Lüttich hineingeführt hat,
seiner Frau  telegraphierte , sie, möge keine Photo¬
graphie von ihm zilr Veröffentlichung hergeben ; er
habe ii ii r seine Pflicht  g e t a n . Gewiß, nrehr
Us seine Pflicht kann ja kern Mensch tim , aber wie
einer sich dabei iiiid hernach benimmt , .darauf ko mint
es an Auf solche Männer dürfen wir stolz  sein.
Falsche Nachrichten im Auslande . - Weitere siegreiche Ge¬

fechte der Deutschen im Oste».
W. T.-B. Berlin, 15. Äug. Die ausländischen Nachrich¬

ten über größere Kämpfe sind falsch, Die deutschen Truppen
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bestanden eine Reihe kleinerer Gefechte ^ sieg¬
reich . Zwei russische K a v all  e r i e d i v i -s io  n -e n,
gefolgt von Infanterie , gingen vor und setzten das dicht an
der Grenze gelegene Städtchen M a r g r a o o w a in Brand.
Sie - sind heute wieder über die Grenz,e zurnckge-
gangen.  Ein bei M l a w a stehendes russisches
Kavalleriekorps  ist vor einer deutschen Kolonne
nach Süden ausgewichen. Nicht eine einzige feindliche,Maß¬
nahme konnte bisher die deutschen Maßnahmen beeinflussen
oder a-ufhalten.
Hinterhältige Überfälle auf unsere Truppen auch in

Rußland.
W . T.-B. Berlin , 15. Aug. Dem in allen deutschen

Gauen tiefster Empörung begegnenden völkerwiderrecht-
lichc» Verhalten der belgischen Bevölkerung gegen die
deutschen Truppen scheinen sich die Handlungen der
Russen  in den von uns eroberten Gebieten würdrg
an die Seite zu stellen. In der Nacht vom 14. zum
15. August wurde in Kali  sch auf die einrückenden
deutschen Truppen wieder aus dem Hinterhalt
geschossen. Es ist dies nunmehr auf unserer Ostfront
der dritte  derartige Überfall. Es sind auch ver¬
schiedene Fälle von Verlusten braver deutscher Krieger
zu beklagen, cs wurden zwei Mann getötet und 20 bis
30 Mann verwundet. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß es sich um einen planmäßigen Überfall der nicht-
militärischen Bevölkerung handelt und der Verdacht be¬
steht, daß, wie in Frankreich und Belgien , so
auch in Rußland  diese Banden  mit der Regie¬
rung in Verbindung stehen. Wie in Frankreich und
Belgien , so werden auch in Rußland unsere Trup¬
pen  dieser Zustände Herr werden und rücksichts-
l o s einschreiten.

Der Krieg und die deutschen Schutzgebiete.
W . T.-B. Berlin , 15. Aug. Nachrichten aus

D e u t s ck, s ü d w e st a f r i ka besagen, daß, das dortige
Schutzgebiet bisher unbehelligt geblieben ist. , Auch in
Kamerun  hat sich bisher nichts Kriegerisches er¬
eignet. Von D e u t s cho st a f r i ka fehlen direkte
Nachrichten. Von der S ü d s e c fehlen alle Nachrichten.
In Togo  haben unbedeutende Patrouillengefechte mit
eingcdruugenen französischen  Truppen , stattgefnn-
den, bei denen der Feind drei Tote hatte . Die deutschen
Truppen hatten keine Verluste zu verzeichnen. Eng¬
lische  Truppen sind in Togo vorgedrungen , ohne ie-
doch bis jetzt mit einer deutschen Abteilung in Be¬
rührung gekommen zu sein.

Vorsorge und Fürsorge.
Wiesbaden, 14 Aua. Der Christl . Holzarbeiter,

verband  bat für die Familienangebörigen der ins
gezogenen Mitglieder eine Unterstützung von 3 M . jvochentliÄ
für die Dauer des Krieges als Zuschuß für die staatlichen und
gemeindlichen Unterstützungen bewilligt. Die Beamten des
Verbandes vernichten <mf 40 Piroz. rbres Gehaltes nuMNsten
der Eingezogenen. Nahezu ein Drittel der Verbandsimt-
glieder steht schon im Felde.

100 000 Schokoladetafeln für unsere Krieger.
W. T .-B , Mühlheim, 15. Aug. Die Herren Karl und

Wilhelm S chm i d t - S cho l l stellen durch ihre Firma , Ham¬
burger Kaffee-Importgeschäft Emil Tengelmann , 100 000
Schokoladetafeln im Werte von 30 000 M. zur Verfügung , die
als Feldpostbriefe an die im Felde stehenden Truppen zur
Versendung gelangen.

französische Grenze war in „wohlwollender^
tralität  von belgischem Militär fast ganz wtl i,
bloß  t . Diese einseitige „Neutralität " BeHigiens Ke-
daß französische Militärflieger  tief in btW
biet landeten, enthusiastisch  von der Menge c^ &eUt
und von dem betreffenden belgischen Plwtzkomw
in jeder Weife unterstützt  und beraten,
nach Nordosten fordsetzen zu können. Als man in
anlangte , war es jedem zur Gewißheit, daß w ^

u nÄ e n ein Ne utr ali t « lteIi
chlaud  zugunsten Frankreichs ft«

war . Und obwohl noch kein , Mann deutlichen M

n ä ch st e n Stu:
gegen Deuts

belgische Grenze überschritten hatte , konnte man utz'^
sich Belgien bereits int Kriegszustansi
land befinde. Die Lüttich umlagernden 5W” " ‘ e, le¬

imt Artillerie und Maschinengewehrablen ^ ge-wareniv «»». w -w«*» —---1-/ v
seht; auf allen Wegen traf man die kleinen, von v g»S-
zagenen Mitrailleusen ; überall wurde fieibechast
werfen von S chü tze n g r ä b e n gearbeitet, undwerden von 'scy u tze n g r a v e n * »'
Bahnhof war vollends eine kleine Festung für 1 si-
deckt sich mit zahlreichen  anderen Berichten.  Asi
daß die Franzosen und Belgier mit ihrem " M ei0 cne,
deutschen Neutralitätsbruch nur die Welt, über -1
unsauberen,  an der deutschen Wachiamteii
sch'lossenheit z u schänden  gewordenen Plane p
möchten.

Französisches Militär i» Belgtcn- Kl
Zu den schon mehrfach aufgetauchten **

ein flii''’die Teilnahme französischer  Soldaten
biLgrsch-deutschen Kämpfen berichtet dem „B. 7p'.
Brüssel  eingetrosfener Deutscher folgende MaHÄfsif
Ach'hatte *** v̂c‘rM .ft/ntfiBiauS GDauDs„ ^ filt
de la Bourfe eine leitende Stellung in der cho
deutsche Möbel. Am Montagmittag erscholl ^
an dem das Kaufhaus steht, Hochrufen  und «-w. « r»
ich aus einem der Fenster sah, bemerkte ' ch . *
franzö -sischer Dragoner in Uniform , ^ <̂ rcsisi
Vtenschcnmengeumdrängt und bejubelt wurden- - Aelp^
französischen Soldaten Ivurdcn von den 'begeisterte! gc>
auf die Schultern gehoben  und über de ,ki»e>
tragen . Frauen  versuchten , die Franzosen 5-
und zu küs s en
mobil«
bracht

l Vit -
Mehrere der Soldaten tn-nroĉ f

in

* Berichtigung. In der zweiten V e r l u st l i st e ist an¬
statt Jnsarsterie -Regiment Nr . 17 Nr . 27 zu lesen.

Kus Belgien,
Belgiens Ncutralitätsbruch.

Berlin , 13. Aug. D'e „Tägl . Rundschau" schreibt: Wie
zweifellos Franzosen und Belgier selbst  einen Neu-
tra -istätsbruch als erstes Glied ihrer Operationen vor-geiehen
hatten , beweist auss neue ein weiterer Bericht eines ausFran -r-
reich ausgewiesenen Deutschen, der noch vor einigen Tagen in
Lüttich war , und der unter vieler Mühe Deutschland erreicht
bat . und der jetzt -erzählt : Die vielen Schuderungon deutqcher
Flüchtlinge von erlittenen Beschimpfungen̂ und Mißhand-
lunsgsn ducTtbien ävenNl wati feie an völlige tLuf-
lösung erinnernde „Mobilmachung" der belgischen Aumee ge¬
sehen hat . Daß auch in Belgien mobilisiert wurde , merkte
man eigentlich erst in der Nähe von Lüttich, denn die bslgisch-

!i>

. ..... f,
noch -tn eh re re Male.  Insgesamt sah üh i^ lt

mobile gehoben und nach den naheliegenden § 3̂ !!
Laufe des Tages wioderholten sich^ '

i Male.  Insgesamt fwy tw " O^ atev .O
vier und fünf etwa zwanzig  franzostsche ^ (Iw,

in

den Börsenplatz ziehen, immer umdrän-gt von c^ el ^äl f
überschwenglicherBegeisterung gebärdenden ^ en !Ljf
anderen Stadtteilen wurden , wir nran uns ^ al{ e ftÄ
fische Soldaten bemerkt und stürmisch begrüßt . ^
fischen Soldaten sollen sich mit dielen tiiä>
E i s e n b -a h n s a h r t nach Lüttich
Brüssel einen vorübergehenden Besuch gemacht W

Französische Mitkämpfer in Lüttich-
Aachen, 12. Aug. Wie in Hoere kam hiev

Lüttich -der etste Gefangene in französische  r m
durch. Es wurde vielfach schon in den letzten D»z ccn i
zewgung ausgesprochen, daß bei Lüttich
kämpft hätten , aber ein positiver Beweis lag nicyr

Belgisches KriegSgeld. heutê
München, 13. Aug. Den „M. N. N." mr : %lnW% c

belgischer 5-Fvanken-Schein gezeigt, den ein a'uä
geiflohener Münchener mitgebracht hat ., , 6-Fro^ ^geiftoyener rvcuna>ener mirgeoracyr -yai. ^ »steg^
kannte Belgien bisher nicht; sie wurden für desi **
geben und schon am 1. Juli  1914 gedruckt, eingeben und schon am 1. J -uti  1914 göorucrr, et" .«
für die Vorgeschichte des Krieges von großem We
Die freundliche Aufnahme der deutschen Flüchtlinseovr,.» #Aus dem Briese eines aus Paris ll̂ ohene
entnelhmen wir : Holland hat nun alle, ob aus jj,,entnsymen wir : Honano hat nun aue, oo au» o*
Belgien vertrieben , herzlich, brüderlich aufgenon ^ ^
wohl durch Telegramme -und ZeitungÄügen , ®’c ,c.(n
zeichnete Herr Charles Boissevain, Direktor des S 0 u j>
teten Amsterdamer „Allgemeene Handelsblaad,
kämpfen  suchte, irritiert , z. B.: Der 5 ^ Lü !̂
Kaisers gefangen. Belgien gewann die Schlachs ^ auu .
Belgien von den Doutfchen geräumt . Frankreich iioe«gien von oen iL>oursa>en geräumt . ^ 10» ----' ,
Schlacht bei Mülhausen usw., brach sich doch ,,,,stê !^ r
Bähn . Sie wissen, was Diuile Zola in seineen ^ ja
Brief „Jaccuse " sagte: „Wenn man die Wah^^ ,̂ yk'v*'*'' | hu  wttuov 1** y*̂ • havv*»*» *»wi **» v»«-
Erde vergräbt , so erlangt sie eine solche Explvsrvn
sie -die Erde zersprengt ."

Hinnerk stieß den Spaten in das lockere Erdreich, snhr
sich mit dcni tveißblauen Hemdärmel an der Oberlippe ent¬
lang, sah den- Fremden ruhig an und antwortete : „Ja , wenn
Sie das so nehmen - - unter uns — ich meine mang un»
sind die Toten immer noch. Vergessen werden , sie nicht.' ,

Und er warf einen streifenden Bti (̂ aus Madam Jen ênL»
Grab , düs drüben ohne ein einziges gelbes Blümchen dalag.

Ja , ja , eS hat etwas Quälendes , zu denken, daß man
auf dem fremden Großstadtkirchhof unter lauter Fremden
ruhen soll." , . _ , r

Es stellte sich heraus , daß der Fremde nn Städtchen ge¬
boren war . Er hatte lange Jahre . im landwirtschaftlichen
Ministerium als Geheimrat gearbeitet . ES war ihm nicht
vergönnt gewesen, in den Sielen zu sterben, aber er ertrug
die Ruhe nicht und fiel in Grübeleien.

Hinnerk Kuhlengraber wußte : nur um nicht vergessen zu
,- erden, war der alte Herr in die Heimat zurückgekehrt und
j0öen Tag ging der Totengräber nachher an das stille Grab,
borkte den 'kleinen Fleck Erde, begoß die Blumen und hielt
Io-,ge philosophische Selbstgespräche über Hcimatsehnen.

Hinnerk war stolz darauf seit Jahrzehnten , federn Toten
des Städtchens sein letztes Lager bereitet zu haben. Und
poch, die Menschen, welche ihm im Leben am nächsten standen,
iiat er nicht zur Ruhe betten dürfen.

Damals , als der übermütige Gallier den Deutschen ben
Fehdehandschuh hinwarf , als dem zerrissenen Vaterland verg¬
lich die große Stunde der Einigung nahte , zog auch Hinnörrs
einziger Sohn mit hinaus ins feindliche Land.

Der Vater , der doch so oft die Spuren des Todes sehen
mußte , dachte nicht an die Gefahren , welche seinem Jungen

ürohtem ^ gltort Qu- feem  Rmldsburger Bahnhof von dem
Sohn Abscbied nahmen, sagte der Alte : „Jung , wir haben bet
Kolding und Jdstedt vorm Feind gestanden und dachten im
dichtesten Kugelregen nur an das eine : Für die Heimat!
Denk's auch, Junge , halt dich brav ." ^ „

Er hat sich brav gehalten, Hinnerk Kuhlengrabers Etli-
riaer . bei Gravelotte irgendwo liegen seine Gebeine.

Still und gefaßt trug Hinnerk seinen Schmerz, es gab so¬
gar Leute, welche ihn für herzlos hielten , wenn er wehmütig
meinte : „Hätte ich meinem Jungen wenigstens das Grab
graben dürfen ."

Deutlichere Spuren zeigte ferne schwächliche Frau mit
den verweinten Augen und den verhärmten Zügen . Und die
stete Sorge um Mr zweites Kind fraß an ihr.

„Was Diene wohl,macht ? O Gott , wie es Diene wohl
geht?" Die Tochter hatte sich kurz nach der Beendigung des
Feldzuges mit einem Hamburger verheiratet . Und als das
erste Kind erwartet wurde, , gab Hinnerks Frau keiue Ruhe,
bis ihr Mann sagte : „Alte, ich kann allein fertig werden,
fahre zu Diene nach Hamburg ."

Sie reiste.
Bald kam die Botschaft, daß Hinnerk einen strammen

Enkel bekommen habe, und jedem, der über den Kirchhof
schritt erzählte er wichtig die Freudennachricht.

' Ein Taktloser oder Gedankenloser meinte : „Na, Hinnerk,
da wollen !ivir hoffen, daß wir sin den nächsten vierzig Jahren
nicht wieder Krieg bekommen. ^

Scr Alte sah den andern eine Werte verstandmslos an.
Als er aber begriff , rief er : „Was denkst du, mein Enkel wird
sicher Soldat — gottlob, der muß dann mit !"

Von Hamburg kamen Briefe : „Mutter sei kränklich —
sei krank." Und dann eines Tages die Nachricht: „Mutter

^ ^Auch diesen Verlust hat Hinnerk Kuhlengraber scheinbar
tapfer ertragen.

Aber wenn er zwischen den Gräbern einherging oder
wenn er abends vor seiner verwaisten Wohiiung am Kirch¬
hofsrand saß und die scheidende Sonne einen goldigen Gute¬
nachtgruß auf die Linden warf , glitt sein Auge wie suchend
über die stillen Gräberreihen , als wollte es zwei Hügel ent¬
decken, zwei Hügel, welcye fehlten.

Wehmütig von vergangenen Tagen träumend , konnte er
dann dasitzcu. Rur wenn ein Vorübergehender bei ihm stehenutiun du|1£v;h. vi-uc - —- *», >- — '
blieb und aufmunternb sagte : „Na, wie war 's dach damals
bei Jdstedt ?", da huschte ein frohes Lächeln über sein Gesicht,

und eifrig erzählte er von jener Unglücksschlacht, '
damals am Oberarm verwundet wäre . _ -

„Und die Kugel sitzt noch im Fleisch", Evll
Doch auch diese Freude nahmen ihm die
TageL bewog ihn ein Arzt, sich mit Röntgcnin ji
suchen zu lassen, und inan stellte fest, daß der 4- ,
zehntelang in einem Irrtum befunden. ^

Hinnerk Kuhlengraber schimpfte zwar über P Kp
künste, aber er fühlte doch, daß seine Zuhörer 'd
glaubten, und als Windbeutel zu gelten, war
den greisen Jdstedtkämpfer. . geIj SCL|>

Dann kam der schwerste Tag in seinew ■
Rheuma und Gicht zwangen ihn, im Hause 8** ^
eilt anderer nahm — erst aushilfsweise s. „morfsi!
wahr. Gräber jvurden geschaufelt, Hügel Aâ di
Hinnerks Beisein, und schließlich mußte er. se' ^ *

>erer naym — cr;r ausytisswet,r - ; elc,
Gräber wurden geschaufelt, Hügel

die „Amtswohnung " am Kirchhofsrand raum ^is
Stadt ziehen. , ,

WaS wurde aus des Geheimrats
Madam Jenscns Hügel Kränze mit gelben D u ^

Hinnerk Kuhlengraber konnte
wieder auf den Kirchhof zu gehen; er
folger nicht „in de Putten kie'cken". tmigeri

Er kam erst wieder an den Ort feiner ^ ^  JEr kam erst wieder an den Ort sein^ ,
als er nicht mehr wahrnehmen konnte, daß- 0
rats Grab Papierschnitzel lagen. dl"

Es ist dunkel geworden. In der Verk
rattert und klingelt die Elektrische.
grölen einen Schlager aus der neuesten Dp mit „v,

Ich träume - träume von dem Stadtch-
zernen Laternenpfählen und Petroleuntsi
Straßen frische Jungen jetzt vielleicht strich
petcn" singen. Es ist die Zeit , da von dpetcn" singen. Es ist die Zeit , da von s {c„. f <
sacht die gelben Blätter auf die Eiräver ! i>a&IPOJi oie aetoen xjiauec uuj wie 'f „rr,
mir , als hörte ich von einer holprigen n?"
Handharmonika — schlichte Klänge : „Lang,

r-i,
Cir
den
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Hus Österreich.
Aufruf öes österreichisch - ungarischen Gber-

krommanöos an die Polen in kiutzland.
Befreiung vom moskowitifchen Joch!

t . ®ine Kundgebungvon größter Bedeutung hat das öfter-
„jAisch-ungarische Oberkommando, wie kurz mttgeteilt, beim
^Marsch in Russisch-Polen veröffentlicht. Sie ^verkündet—iU i/vuutiuj-^ ül.eu fCHUlUfl*

» » etod&netn der Städte und des platten Landes, deren
k. Bche Geschichte eine einzige fortgesetzte Kette der llnter-
^uckung, Entrechtung und hundertfältiges Martyrium ist, diefti „ utv tsrnireqjnnig una i)unaerlsai.iiges iyuu.u<ii.iu.ui uu?
. e fr e i u n g vom moskowitifchen Joch . Sie er-jw ' ’ V t U u y l »U ai *u u » i 1»JB l' H | U( 6 « r\J ^ '**'./ * wvw v *.-
, nett die Polen daran, wie unter diesem Joch all ihr Sehnen,i. vic *puieu üutuji, iuie uiue-t uicjcm
1 Errungenschaften der westeuropäischen Kultur teilhaftig

^î ^ den, zunichte gemacht worden ist, verspricht ihnen Frei-
^ . Schutz und Gerechtigkeit und fordert sie zur rücksichtslosen
^ .̂erstützung des Befreiungswerkes  auf . Die
.̂"aamation, deren Wirkung auf das die Stunde^der Er-

ersehnende Volk ungeheuer sein muß, hat folgenden
Wortlaut:

An das polnische Volk!
, , Durch den Willen Gottes, der die Schicksale der Völker

und durch die Macht unserer obersten Kriegsherren
^schreiten die verbündeten österreichisch-ungarischen und
Men Armeen die Grenze; hiermit bringen wir auch den
sen die Befreiung vom moskowitifchen Jache. Begrüßet

Fahnen mit Vertrauen, sie bringen euch Gerechtigkeit!
sind euch und euren Stammesbrüdern nicht fremd.

Dionen des polnischen Volkes sind seit nahezu anderthalb
Mrhundertenim Verbände der Donaumonarchie sowie des
. Ätschen Reiches zu hervorragend kultureller Entwicklung
l anf|t, und schon seit den Zeiten König Sobieskis, der einst
kV bedrohten Staaten der Habsburger tatkräftige Hilfe

• r2' îe ruhmreichen Traditionen Polens auf dasft. , , JlllU IHt 11.v l-vAJt.il
1 Jl8fte mit seinen westlichen Nachbarstaaten verknüpft. Wir
o„i " daher und verstehen die Ritterlichkeit und hohe Be-
PfltRr ■ 1 ~ " * “ — - » - -• ' "k“ UnS des polnischen Volkes: die Schranken zu
[fangen,  die euren Verkehr mit den Errungenschaften
7s westlichen Kultur behindern und euch alle Schätze geistigen
k? wirtschaftlichen Aufschwunges zu^erschließen, ist eine

Aufgabe, die uns aus diesem Feldzuge erwächst. Nicht
^ haben diesen Krieg gesucht. Nach einer langen Reihe
^Verleumdungen und Angriffen hat Rußland offen für die
Meckung der Spuren eines fluchwürdigenVerbrechens am
cherrcichisch-ungarischsn Herrscherhaus- Partei genommen und
jj1 Anlaß benützt, um über die Monarchie und das verbün-
k. Deutsche Reich herzufallen. So wurde unser erhabener
kMherr , dem der Friede Europas seit Jahrzehnten zu ver-

" ist, gezwungen, zum Schwerte zu greifen. Me Be-
£wer des russischen Reiches, die durch den Erfolg unserer
,,°!fen unter unserem Sckmtze stehen werden, sollen von uns
i»*’, Sieget nur Gerechtigkeit und Menschlichkeiterfahren,
fftt ! Vertraut euch freudig und rückhaltlos unserem
-̂ utze an, unterstützt uns und unsere Bestie^

8en aus voller Seele!  Jedermann vertraue auf
. ' Gerechtigkeit und Milde unserer erhabenen Kriegsherren
C erfülle die Pflichten seines Berufes, die Pflichten zur

Mtung seiner Heimstätte, die Pflichten, die der Wille
d°'ies des Allmächtigen durch die gegenwärtige Wendung euch

^Zeichnet hat.
Das Oberkommando der k. und k. österreichisch-

ungarischen Armeen.
Die Aufnahme des Aufrufs. .

M.  Krakau , 13. Aug. Auf die Nachricht von dem Mam-rerakau, is . Awg. nug vie
Z >t österreichisch-ungarischen Armcelettung an die Palen
Men große patriotische Kundgebungen  ver-
Ätet . Die Einwohner forderten die Wchvstthigen zum

L ^ch-Me/treffen Tau sende"jünger Leute ein, die sich den
schützen anschließen.
^ Zu dem neuesten Gewaltakt Rußlands.

ts;,W. T.-B . Wien, 15. Aug. Die Blätter geben ihrer Ent-
« "8 Ausdruck über den nsuen Bruch des Völkerrechts, den
M " “»Hud begangen hat, indem es di- B tarnt « der ö ste r -

i f ch. u ngari  s chcn Bot  s ch° ft  in Petersburg
lieh. Sie verweisen davauf, daß bisse MahnahanL

s .Uktem Gegensatz zu der von Österreich-Ungarn und von
(iJWtaTtba.bgegebenen und auch eingeh-crltenen Erklärung
yMlich der vollen Sicherheit ifrember Staats,
k . ĥörigen  stehe und bedauern, daß Österretch-Ungarv
Ä des Vovgchens der russischen Regierung Repressiv.
k,“ n a § m e n ergreifen mußte. Die Blätter verossent--♦ — - — - - - ■ - . — nn ’rf t. . . . *1...- -D CD. MrtH. S
L ". eine Zuschrift des Komitee? zur Bildung emeS Verenis
!>°k°w Pflege und Ausgestaltung freundschaftlicherBe¬
rt, ?llen zwischen Österreich-Ungarn und den Vereinigten
!ks,̂ n von Amerika. In dieser Zuschrift Ivird der von
^Amerikas  auSgedrückten Sympathie Dank
H,A?Prochen und alle Gleichgesinnten aufgefordert, zum
^?'a,des Dankes und der Sympathie der amerikanischen

ihre Karte abgugeben.
^wechische Ancrkenimng der deutschen Bundestreue.

«ii,T .-B.  Prag , 14. Aug. „Hlas Naroda" verherrlicht in
Leitartikel das Verhalten Deutschlands als Bundes

und sagt: Die ehrenhafte, männliche und kavalier-
Handlungsweise Deutschlands können wir weder̂ alsHandlungsweise Deutschtanvs tonnen wir weoer ai»

>>ijĵ >cher noch als Tschechen bestreiten. Diese Waffen-
Ist̂ lchaft gilt dem Staate  als Ganzem. Wir anerkennen
^Mr als Tschechen, sondern auch als Slawen mit voller
«tzî denhett, privat und offiziell, nicht nur oberflächlich

sagend welchen Opportunitätsantriebcn, sondern aus
Hit’  hberzeugung. daß Deutschland als tapferer

handelt,  der für seinen Freund auch das Leben
^ Sv Manze schlägt. Die deutschen Blätter schließen aus
% ^ 'feftationen vom 7. August auf die Stimmung gegen-
V Verbrüderung und wünschen, daß man beiderseits zu- - - - - r--
’̂tj'̂ aeugung gelange, daß ein Ausgleich die unerlätzliche

h>d sei, daß daMgung sei, daß das Land das ihm gebührende Gewicht
w Geltung wieder erhalte.

Kundgebungenin Lemberg.
Lemberg, 14. Aug. Auf die Nachricht, daß die Russen

fi(!lt ,cwu aufgegcben haben, fanden hier große Kundgebungen
denen mehrere tausend Personen teilnahmen. Die

^j si?!tanten zogen vor das Denkmal des polnischen Dichters|vu uieil gOgcTT DOt iiuö Ä/Cuuuui

«ix̂ civicz,  dessen Werke verschiedentlich in d̂eutscher**■ö / 7 I J
?l|%p'?Un8 erschienen sind. Am Denkmal wurden von
"ktkji; u Personen Reden gehalten. An den Kundgebungen'gten mtifi österreichische und ungarische Offiziere.sich auch österreichische und ungarische Offiziere.

^ _ Zur englischen Kriegserklärung.T.-B . Wien, 14 Aug. Die Blätter erklären nber^
tẑ Mend , die Kriegserklärung Frankreichs und Einglands

Orchis überraschendes. Die Blätter betonen einmütig,

daß Österreich-Ungarn voller Zuversicht, im Vertrauen auf
seine Stärke und die Kraft der Verbündeten, den Kampf auf¬
nehme. Sie entbieten die herzlichsten Grüße den wackeren
österreichisch-ungarischenSeeleuten,  welche, für die ge¬
rechte Sache kämpfend, für Österreich-Ungarn neue Lor¬
beeren ernten werden.

Die Verlängerung des österreichischen Moratoriums.
W.  T .-B . Wien, 14. Aug. Die „Wiener Zeitung " ver-

öffentlicht eine kaiserliche Verordnung, wodurch das am 14.
August ablaufende Moratorium für privatrechtliche Geldforde¬
rungen bis zum 30. September verlängert wird, wobei die
Stundungsfrist für Fälligkeiten zwischen dem 1. August und
dem 30. September 61 Tage beträgt.

Brückensprengungen in Galizien.
Aus Podwoloczyska  wird gemeldet, daß die Eisen¬

bahnbrücke am Flusse Zbrucz gesprengt ist. In M̂uszyn ver¬
suchten zwei unbekannteTäter die Eisenbahnbrücke über den
Fluß Krhnicdanka— über welche die Hauptstrecke Tarnow-
Orlow führt — zu sprengen. Im steinernen Fundament
haben sie eine Öffnung von 18 Zentimeter Tiefe und 8 Zenti¬
meter Breite ausgefchlagen und wollten Minen anlegen.
Rechtzeitig wurden sie jedoch von wachhabenden Soldaten an
der Arbeit gestört. Sie fcstzunehmenist nicht gelungen.

Aus Rußland.
Das offizielle Grgan des russischen Uriegs-

ministeriums über die eigene Armes.
Ein Refervefähnrich der russischen Asneeinsanterie,

Friedrich v. Nottbeck,  der den ruWch-japani.schen Kr,eg
mitgemacht hat, verWentlichte 1907 feine „Erlebnisse und Er-
inmevungen", denen wir folgende bedeutungsvolle Stelle ent-
nehmen: „Zum Ŝchluß will ich einen Kernen Passus^hin¬
setzen, den ich einem „Die Februartage ber Mukdet,  be¬
titelten Feuilleton des o ff i z , e ll en Organs  des Kriegs-
Ministeriums, „R u s ky Invalid" (Nr . , 186, vom
1. September 1905) entnommen habe und der ,n der llver-
setzung folgendermaßen lautet: „Viel wird von den Ur¬
sachen dieser unbegreiflichen Niederlage gesprochen. Dieser
Ursachen sind viele, und von ihnen reden könnte man lang
und breit; aber die Zeit ist noch nicht gekommen, um über sie
ein gerechtes und offenes Wort z-u sagen. Allein sogar aus
dem, was ich in diesen Artikeln angeführt habe, kann man sich
einen Begriff von der cha oti scheu Unordnung  machen,
mit welcher die Operation 'bei Mukden vom ersten bis zum
letzten Tage von uns göführt worden fft. Die Kämpse wurden
ohne jeden Plan,  ohne jede leitende Idee, ohne Initiative
geführt. Das Fehlen eines Plattes und einer Initiative
führte uns zur Überhastungund Kopflosigkeit,  die in
Verbindung mit ldsm boständigen sich Einmischen  der
höheren Bsfehlshaber in die Anordnungen der niedrigeren
Heerführer zu einer Vermischungder Teile führte, die ihre
gowohnte Operation einbüßten. Und schon von den ersten
Tagen der Mukdenschen Kampfe kannten die Generale nicht
ihre Truppen und die Truppen nicht ihre Generale." Mir
selbst eine kritische Bemerkung anmatzen, möchte ich nicht.
Nur so viel will ich sagen, daß es mir scheint, als ob alle
unsere Niedevlagen, das ganze Fiasko  des Krieges weniger
äußeren wie inneren Gründen  zuzuschreibensind, und
das ist deprimierend, das raubt einem den Trost, das benimmt
eii,em die Hoffnung für die Zukuttft."
Rußland sucht die Durchfahrt durch die Dardanellen

zu erzwingen.
□ München, 15. Aug . (Eig . Drahtbevicht) Den

„Münchener Neuesten Nachrichten" wird aus Wien
gemeldet , Rußland habe in Konstantinopel unter An¬
drohung militärischer Mittel die Durchfahrt durch die
Dardanellen verlangt . Was die Nachricht betrifft , Ruß¬
land suche die Durchfahrt durch die Dardanellen zu er¬
zwingen , so ist zu konstatieren, daß Gerüchte über ein
solches Vorgehen seit einigen Tagen mit großer Be¬
stimmtheit auftreten . Irgend eine offizielle Be¬
stätigung  liegt aber einstweilen nicht vor. In
derselben Meldung wird ferner auch noch gesagt , daß
die Mobilisierung der griechischen Armee
unmittelbar bevorstehe.

Alle zurückgebliebenen Deutsche in Rußland Kriegs¬
gefangene.

O Stockholm , 15. Aug . (Eig Drcchtbericht) Dem
„Stockholmer Dagblad " berichten, aus Rußland heim-
gekehrte Schweden , daß alle in Rußland znrückge-
hliehenen Deutsche im Alter von 18 bis 42 Jahren als
Kriegsgefangene behandelt werden. Alle , die sich in
Finnland nach Schweden einzuschiffen versuchten, seien
an das Weiße Meer nach Archangelsk  transpor¬
tiert worden . — Ein junger Deutscher,  der sich
mit , seinem Kinde schon auf einem Dampfer befand und
nach Archangelsk geschickt wurde , ist über diese Nach¬
richt wahnsinnig  geworden.
Ein Ukas über die Maßnahmen gegen Ausländer und über
die Beobachtung ber internationalen Kriegsabmachungcn.

W. T- B . Petersburg, 15. Aug. (Petersburger Tele-
graphen-Agentur.) Ein kaiserlicher Ukas  trifft folgende
Anordnungen: 1. Aufhebung aller Vergünstigun¬
gen , welche Untertanen feindlicher Staaten kraft früherer
Verträge genießen. 2. Gefangennahme  derjenigen, die
in einem aktiven oder mobilisierten Kriegsverhältnis stehen.
3. Verleihung des Rechtes an die Behörden, solche Untertancpr
aus Nkutzland auszuweisen  oder sie in in entlegene
Gegenden des Reiches zu bringen. 4. Anhalten und Kon¬
fiskation von Schiffen  feindlicher Staaten , die kriege¬
rischen Zwecken dienen könnten. 6. Erlaubnis für Untertanen
neutraler Staaten,  ihren laufenden Geschäften nach¬
zugehen. 6. Beobachtung unter Gegenseitigkeit der Pariser
Schiffahrtsdeklarationvon 1856 und der Petersburger Dekla¬
ration von 1868 über die Nichtverwendung von Explosiv¬
kugeln,  der beiden auf der ersten Haager Konferenz von
1899 Unterzeichneten Deklarationen, betreffend Stickgase und
Explosivkngeln, sowie der Genfer Konvention von 1906, be¬
treffend die Bedingungen des in der zweiten Haager Konferenz
von 1907 Unterzeichneten Vertrags.

Ei» neuer russischer Köder für die Polen.
W. T.-B. Petersburg, 15. Aug. (P . T. A.) Der Gene¬

ralissimus der Armee hat dem gesamten aktiven Heer und der
gesamten Bevölkerung des Reichs zur Kenntnis gebracht, daß
Rußland Krieg führe infolge Herausforderung des
gemeinsamen Feindes aller Slawen.  Die Polen
Rußlands, Deutschlands und Österreich-Ungarns, die ihre Er¬
gebenheit gegenüber der slawischen Sache bezeugen würden,
sollten sich hinsichtlich der Sicherheit ihrer Person und ihres

Eigentums der besonderen Förderung seitens der Armee und
der Regierung Rußlands erfreuen. Jeder Angriff auf die
Person und das Besitztum von Polen,  die nicht feiredlichen
Handlungen überführt seien, werde mit der ganzen
Strenge  des Kriegsgesetzes geahndet werden.

Mobilisierung ber norwegischen Flotte.
Wien, 14. Aug. Wie in der „N. Fr. Pr ." vom Wiener

norwegischen Generalkonsulat mitgeteilt wird, wurde die
norwegische Flotte mobilisiert.
Bulgarische Freiwillige in der österreichisch-ungarischen Armee.

lut. Budapest, 15. Auig. Mit der Eisenbahn trafen 120
bulgarische Soildaten v o l l stä n d i g a u s g e rü st e t ein, die
beim Korpskommando um die Erlaubnis baten, in der öster¬
reichisch-ungarischen Armee im Kriege gegen Serbien zu
kämpfen. Die Erlaub  n.t s wurde erteilt,  worauf die
Freiwilligen sofort nach Semlin  wetterfuhren.

Dsutsches Neich,
* Die Klage» Deutscher in Marokko. Die „Köln. Ztg."

meldet aus Berlin : Die Beschwerden deutscher Firmen über
unrechtmäßige Behandlung ihrer Angestellten in Marokko
können während des Kriegszustandes nicht bei der französi¬
schen Regierung unmittelbar verfolgt werden. Es ist aber
Vorsorge getroffen, daß die amerikanische  Regierung
über solche Fälle unterrichtet wird, damit sie in Paris und
auch in Marokko die geeigneten Schritte veranlassenkann.

tzeer und Zlotte-
Personal-Beränderungc». Prinz Hieinrich  XLIV;

Reust Durch!, vorläufig obne Patent , im Drag.-Regt. König
Friedrich III , (2, Schles.) Nr. 8 angestellt. " Erbprrnz
Heinrich  XLV . Reust i. L.. Durch!.. Leut, a I. s . des
2. Bats . des 7. Tbür, Jnf .-Regts. Nr. 96, als Leut, in diesem
Regt, angestellt. * Hergenhahn.  Fähnrich im 1. Nass.
Inf -Regt. Nr. 87, * Bertram.  Fähnrich m 2. Nass, Jnf .-
Neg't. Nr. 88, * Schneider,  Fähnrich im 2, Nass. Pwn .-
Bat. Nr. 25, zu Leuts., vorläufig ohne Patent , befördert.

KuZlanö-
Griechenland.

Benizelos' Programm. Athen,  15 . Aug. In einer
gestrigen Sitzung legte Ministerpräsident Venizelos  die
Wege und Ziels seiner bisherigen Politik und den Standpunkt
der Regierung in der gegenwärtigenKrise dar. Heute werden
sämtliche Parteiführer einzeln vom König in Audienz emp¬
fangen werden. Es dürfte sodann die Entscheidung über die zu¬
künftige Haltung des Königreichs im europäischenKampfs
fallen. _ _ _ „

Ku§ Stabt  und Lund.
Wiesbadener NachrichLen.

Die Woche.
Der Krieg, der uns, obwohl er bereits zwei Wochen im

Gange ist, manchmal doch noch wie ein wüster Traum vor¬
kommt, hat uns vor allerlei Probleme  gestellt, die wir n»
der glücklichen Zeit des Friedens nicht kennen lernten und die
ungemein, schwierig zu lösen sind. Eine der schwierigsten Auf¬
gaben ist die Schaffung von Arbeitsgelegenheit  sar
die zahlreichen Volksgenossen, die durch die Mobilmachung ctu»
ihren Berufen herausgeworsen oder durch die Einberufung
ihrer Ernährer brotlos geworden sind. Der Schrei nach Arbeit
ist vorläufig stärker, als der nach Brot; freilich suchen Tau¬
sende die Arbeit, um nicht jetzt schon vor leeren Tischen sitzen
zu müssen. .

Am schwersten sind vielleicht die Bühnenkünstler
vom Krieg betroffen worden; sie stehen zum großen Teil , so
weit sie nicht gut fundierten städtischen Theatern oder Hos--
bühnen angehören, vor der Gefahr, für die Dauer des Feld¬
zugs vollständig auf der Straße zu sitzen. Was das für einen
Stand Ledentet, der, wie man tveitz, in seiner Mehrheit in
wirtschaftlicher Beziehung ohnehin nicht auf Rosen gebettet ist,
braucht nicht näher ausgeführt zu werben. Zahlreiche Privat-
bühnen haben bereits den Entschluß gefaßt, während des
Kriegs keine Vorstellungen zu geben, andere, wenige, schwan¬
ken noch, ob sie ihre Pforten öffnen sollen oder nicht. Dieiem-
gen Theater, die sich lediglich als Vergnügungsanstalten be¬
trachten, werden freilich gut tun, wenn sie ihre Ferien bis nach
dem Feldzug ausdehnen, der hoffentlich nicht allzu lange dau¬
ert den Theatern aber, die der Meinung sind, daß die Buhne
eine andere, höhere Aufgabe hat, als nur dem Vergmigen zu
dienen, mögen im Interesse des Schauspielerstandesden Auf¬
ruf beherzigen, den der Präsident des „Deutschen Buhneiwer-
eins", Graf v. H ü l s e n - H a e s e l e r, an die Adresse der
Bühnenleiter gerichtet hat, und in dem er u. a. auSfuhrt:

An Stelle aber des letzten traurigen Mittels der
Kündiguna wurde vielleicht zur Rettung der Existenzen der
Mitglieder und im Einverständnis mit diesen mne Fort¬
setzung des Betriebes unter cinschranken-
den und billigeren Möglichkeiten  ireten
können Dabei würde davon auszusehen kein, dast die
kleinen Gagen unangetastet  bleiben , wahrend
die mittleren und großen Bezüge verhält¬
nismäßig gekürzt  werden . Dem deutschen Volke
sollen die Stätten offen bieiben. mt denen e» sich gerade
in diesen schweren Tagen an grosten pat r i o t i , che n
Werken  unserer deutschen Dichter evheben. erbauen und
begeistern kann. So werden Buhnenletter und Buhnen-
mitü'liedm ihrer Pflicht Nachkommenund zugleich die
Miss - on erfüllen,  die der deutschen Bühne in
duesem' ernsten Augenblick zufällt."
Die deutsche Bühne hat jetzt eine Mission zu erfüllen: sie

darf mit zur Stärkung des vaterländischen Sinns und des
Selbstvertrauens der deutschen Nation Leitragen. Das Frank¬
furter Schauspielhaus hat vor einigen Tagen den Versuch ge¬
macht, in diesem Sinne zu wirken; es gab Kleists „Prmg von
Homburg". Der Versuch scheint gelungen zu sein. Das Haus
war, wie wir in Frankfurter Blättern lesen, recht gut besucht.
Während des deutsch-französischen Krtegs > hat das Wies¬
badener Hoftheater  wöchentlich einige Vorstellungen
gegeben, und zwar sowohl ernste als heitere Stücke und Opern.
Das war allerdings vor 40 Jahren, und man darf mcht über¬
sehen, daß der letzte Krieg, an dem das deutsche Volk beteiligt
war, lange nicht an die Schwere des jetzigen heranreichte. Es
ist auch möglich, daß die Vorstellungen damals dadurch eine
besondere Anziehungskraftauf das Publikum ausübten, daß
in den Pausen die neuesten Kriegsdepeschen verlesen wurden,
für deren Verbreitung die Presse noch nicht mit der jetzigen!
Schnelligkeit sorgte. Diesmal wird es selbst das Hosiheatey
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schwer haben, aber wir meinen, es muß sich ermöglichen
lassen, auch während des gegenwärtigen Weltringens unsere
Schauspieler zu beschäftigen, die gewiß ganz damit einverstan¬
den sein werden, wenn ihnen Gelegenheit gegeben wird, ein¬
mal anstatt mehr oder weniger seichter Durchschnittsware
ernste, der großen Zeit angemessene Stücke dem Publikum
nahezubringen.

Soll ich oder soll ich nicht? fragt sich der Theaterdirektor
und Intendant . Die Antwort hängt von der Größe des vor¬
aussichtlichen finanziellen Ergebnisses  ab . Wir
glauben, daß in dieser Beziehung die Erwartungen nicht sehr
hoch gespannt werden dürfen , aber die Hauptsache ist, daß so
viel hercruskommt, daß sich die Künstler während des Kriegs
anständig über Wasser halten können. Und so viel muß her¬
auskommen, sollte man denken, namentlich, wenn nur an drei
oder vier Tagen in der Woche Vorstellungen gegeben werden.
Da das Ensemble des K ö n i g l. T h e a t e r s sowohl wie das
des Residenztheaters  durch die Einberufung jüngerer
Künstler zerrissen ist, würde es sich vielleicht empfehlen, wenn
die Leiden Bühnen ein „K r i e g s b ü n d n i s" schließen. Die¬
ses Zusammengehen empfiehlt sich auch mit Rücksicht auf den
Kassenerfolg. Wollten die Theater getrennt gehen, so würde,
fürchten wir , für keins etwas Gescheites herauskommen. Wir
sehen keinen Grund , der eine Vereinbarung der beiden
Bühnen , die im Interesse der Schauspielkunst und der Künst¬
ler und wohl auch im Interesse der Theater liegen würde, ver¬
hindern könnte. Weitere Vorschläge zu machen, wäre zurzeit
verfrüht ; wenn sich die beiden Bühnen grundsätzlich geeinigt
haben werden, finden sie sicher auch Mittel und Wege, auf
denen sich ein gemeinsames Vorgehen fruchtbar gestalten
läßt . Wird geschickt und unter verständiger Berücksichtigung
der Lage vorgegangen, so wird das Publikum gewiß auch
Theater und Künstler in dieser bösen Zeit nicht im Stich
lassen. ~a~

— Todesfälle. Gestern ist im Alter von 67 Jahren der
frühere Oberfeldhüter Wilh. M e r ke l b a ch, ein Veteran von
1870/71, gestorben. Er war Wiesbadener und vor seiner
Militärzeit im väterlichen Geschäft als Schlosser tätig ge¬
wesen. — Nach langem Leiden verschied der Schlossermeister
Wilh. Schmidt,  der ehemalige langjährige Lehrer an der
hiesigen Gewerbeschule. Er ist 62 Jahre alt geworden.

■— Einen eigenartigen Vorschlag, der vielleicht wert ist,
in Erwägung gezogen zu werden, macht eine Leserin unseres
Blattes . Die Dame meint , da durch den Krieg zahlreiche
Menschenleben zu beklagen sind, besonders im Fall ,„eines
Sieges , durch schwarze Trauerkleidung der Stadt ein düsteres
Gepräge gegeben wird, die dann wieder nicht in die frohe
Siegesstimmung paßt. Nun geht ihr Vorschlag dahin, /nur
durch ein äußeres Abzeichen zu zeigen, daß man für einen
Toten trauert , der für das Vaterland fiel. Denn schließlich
liegt die Trauer nicht in den Kleidern. Das Geld aber, das
auf diese Weise gespart wird, das sonst zur Beschaffung von
Trauerklcidern nötig wäre , soll den bedürftigen Frauen und
Kindern im Kriege Gefallener zugute kommen. Man könnte
sich beim Roten Kreuz oder bei der Stadt von seiner Trauer¬
kleidung loskaufen, wie man sich zu Neujahr von Glückwunsch¬
karten loskauft. DaS Trauerzeichen soll bestehen aus einer
schwarzen Florbinde , in deren Mitte das Eiserne Kreuz ein¬
gestickt ist und könnte um den Arm getragen werden. Diese
Armbinden wären nur an behördlicher Stelle zu kaufen und
nicht etwa zu Hause anzufertigen . Aus diese Weise käme ge¬
wiß eine stattliche Summe Geldes zusammen. Uber jede Los-
kaufung und jede Spende mühte öffentlich quittiert werden,
wie das auch jetzt mit Geldspenden geschieht. Andererseits ist
zu bedenken, wie mancher Auftrag gerade den Geschäften ent¬
zogen wird, die sich mit der Anfertigung von Trauerkleidern
befassen. Und diese sind doch auch nicht alle so gestellt, daß sie
einen derartigen totalen Ausfall ruhig vertragen können.

— Unwahre Berichte über den Krieg. Aus einem Nach¬
barort schreibt man uns : „In dankenswerter Weise warnen
Sie immer wieder vor der Weiterverbreitung nicht amtlich be¬
stätigter Nachrichten vom Kriegsschauplatz und erzählen uns
von den unwahren Berichten im Ausland . Leider mußte ich
heute die Wahrnehmung machen, daß auch ein Deutscher sich
nicht scheut, unwahre bezw. nicht bestätigte Angaben in einer
hiesigen Wirtschaft zu erzählen, die wohl geeignet sind, zwar
nicht das bessere, wohl aber das einfache Volk zu beunruhigen.
In diese Wirtschaft kanr heute mittag ein hier ansässiger
Mann , dessen Adresse ich Ihnen auf Wunsch Mitteilen kann,
und erzählte in Gegenwart von sechs Zeugen, die ich alle nam¬
haft machen kann, bei Mülhausen habe es ein blutiges
Gemetzel  gegeben ; ein Augenzeuge habe ihm erzählt , un¬
sere Soldaten hätten „bis über die Knie im Blut gestanden".
Wir hätten bis jetzt schon über 60 000 Tote, und es sei gelogen,
daß Lüttich in Unseren Händen sei; wir hätten lediglich ein¬
zelne Forts genommen. Ich suchte dem Mann klar zu machen,
wie viel Gefallene wohl dazu gehörten, bis man „bis über die
Knie im Blut stehe", er war nicht zu überzeugen, wurde im
Gegenteil grob und sagte noch, es sei allbekannt, daß die
Kriegsbehörde geflissentlich unsere Verluste verschweige, aber
er ließe sich nichts vormachen, er wisse alles von einem Augen¬
zeugen. Daß derartige Nachrichten das hiesige einfache Volk
beunruhigen müssen, ist klar. Ebensogut, wie der Mann die¬
selben in der Wirtschaft erzählt , spricht er auch davon im Ort,
und es ist doch durchaus unangebracht, das Volk ängstlich zu
machen, besonders da schon gestern ein hiesiger Herr Unheim¬
liches über angebliche Vorgänge bei Mülhausen berichtete. Ich
glaube, es wäre doch richtiger, wenn möglichst schnell amtliche
Berichte zur Kenntnis des Volkes gelangten ." — Unge¬
schminkte Mitteilungen hat die Behörde zugesagt, und darauf
sollte man sich doch zunächst verlassen. Feile Schwäher , ime
der „von einem Augenzeugen" Unterrichtete, mögen sich übri¬
gens hüten , daß ihnen nicht der Mund gestopft wird von einer
Seite , die in solchen Fällen keine Nachsicht kennt.

— Fürs Note Kreuz. Zur Entgegennahme von Geld,
spenden für ba§ Rote Kreuz halben sich sämtliche hiesige Zei¬
tungen, sämtliche hiesige Banken und Bankgeschäfte und die
Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Er¬
holungsheime, Friedrichstraße 27, bereit erklärt . An letztere
wolle man auch Bereiiwilligkeitserklärungen zur Auijsstellung
von Sammelbüchsen richten.

— Unterstützung der durch den Krieg verwaisten Hand¬
werksbetriebe. Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hat
Vermittlungsstellen errichtet, und zwar : 1. bei der Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden, Adelheidstrahe 13, 2 ; 2. bei der Zweig¬
stelle dieser Kammer zu Frankfurt a. M., Zeil 66; 3. bei den
sämtlichen Kreisbeauftragten der Handwerkskammer. An alle
Innungen und sonstige Fachvereinigungen des Kammerbezirks
richtet die Handwerkskammer das dringende Ersuchen, eben¬
falls solche Vermittlungsstellen zu errichten, und sie den Mit¬
gliedern der Innungen und Fachvereinigungen zur Kenntnis

Wiesbadener CngblcrN. Sonntag , 16 . Angast 1914. Nr . 379- 4

zu bringen . Aufgabe dieser Vermittlungsstellen ist es, An¬
meldungen unterstützungsbedürftiger Betriebe und^ unter-
stützungsbereiter Fachleute entgegenzunehmen und auf Grund
derselben in jedem einzelnen Fall Hilfe zu vermitteln.

— Arbeitslosigkeit im Schncidcrgcwcrbe. Auf diese Notiz
in der gestrigen Morgen-Ausgabe teilt man uns mit : „Die
Firma Fr . Vollmer  hat nur diejenigen Arbeiter bei der
Krankenkasse abgemeldet, die ins Feld gerückt sind, oder die
die Abmeldung infolge anderer Arbeitsgelegenheit gewünscht
haben. Für die ins Feld gerückten Arbeiter sind deren Frauen
aber in der Krankenkasse wieder angemeldet, so daß die
Familienversicherung bestehen bleibt. Die Kosten trägt die
Firma Vollmer. Die Frauen der ins Feld gerückten Arbeiter
erhalten bis auf weiteres wöchentlich3 M. und für jedes Kind
50 Pf . Unterstützung. Es ist wahr, daß in der Zivilschneiderei
seit Ausbruch des Kriegs jegliche Arbeit stockt. Es wäre sehr
zu wünschen, daß neue Anschaffungen, Ausbesserungen usw.
nicht hinausgeschoben würden , damit man seine Leute einiger¬
maßen beschäftigen kann." Diesen Wunsch empfehlen wir der
allseitigsten Beachtung.

— Außergerichtliche Zahlungsfristen . Die Handwerkskam¬
mer zu Wiesbaden schreibt: Durch Bundesratsverordnung
sind die Gerichte ermächtigt, in der Regel dem eingeklagten
Schuldner im Urteil eine Zahlungsfrist von bis zu 3 Monaten
zu bewilligen, wenn die Forderung vor dem 31. Juli entstan¬
den ist. Diese Zahlungsfrist seht also voraus , daß der Schuld¬
ner zunächst ein gerichtliches Verfahren und Urteil über sich
ergehen lassen muß, ehe er Zahlungsfrist erlangt . Das ist
doppelt drückend, weil es kostspielig ist, Ansehen und Kredit¬
fähigkeit des Schuldners schädigt und außerdem die Gerichte,
die ja doch auch während des Kriegs nur schwach besetzt sind,
ungebührlich belastet. Es ist deshalb auf die Herbeiführung
außergerichtlicher Zahlungsfristen besonderer Wert zu legen.
Man darf erwarten , daß die Gläubiger in der Regel dafür zu
haben sein werden, nicht nur , weil sie anderenfalls die Kosten
riskieren , und doch Frist gewähren müssen, sondern auch, weil
sie in den gegenwärtigen schweren Zeiten ihren Schuldner
nicht obne Not 'hart werden behandeln wollen. Wo diese außer¬
gerichtlichen Zahlungsfristen nicht kurzerhand unter den Be¬
teiligten vereinbart werden können, stellt die Handwerkskam¬
mer ihre Vermittlung zur Verfügung . Für den Stadtkreis
Frankfurt a. M. hat sie bei ihrer dortigen Abteilung „Hand¬
werksamt", Zeil 66, eine Vermittlungsstelle errichtet , während
für Wiesbaden und Umgebung diese Vermittlungsstelle sich
bei dem Handwerrsamt zu Wiesbaden , Hermannstraße 13.
befindet. Für alle übrigen Teile des Regierungsbezirks Wies¬
baden befindet sich diese Vermittlungsstelle bei der Handwerks¬
kammer selbst zu Wiesbaden, Adelheidstratze 13.

— Liebesgaben. Der „Verein städtischer Bureau - und
Kassenbeamten" hat beschlossen, die Hälfte seines 600 M. be¬
iragenden Vereinsvermögens mit 300 M. der Zentralstelle für
freiwillige Hilfslätigkeii im Krieg (Rathaus -Festsaal) zu über¬
weisen und diesen Betrag durch freiwillige Spenden seiner
nicht zu den Fahnen gerufenen Mitglieder nach Möglichkeit
zu erhöhen. Die andere Hälfte des Vcrcinsvermögens soll zur
Linderung der Not bei den aus dem Feld zurückkehrenden
Kollegen bezw. bei deren Hinterbliebenen bereit gehalten
werden. „ t m ,

— KricgSsPcnde. Bis gestern abend waren aus dem Rat¬
haus für die freiwillige Kriegshilfe über 200 000 M. ge¬
sammelt. .. ..

— Verkehrserleichterungen. Die Militarlokalzuge zwr-
scheu Frankfurt -Wiesbaden-Niederlahnstein fahren ab 15.
bezw. 17. August wie folgt : ab 17i von Frankfurt (Hauptbahn¬
hof) : 6.36 morgens . 10.56, 6.36, 8.86 (bis Wiesbaden ),
10.56 abends ; von Niederlahn st ein:  5 .51 morgens,
11.51, 5.63 (von Wiesbaden), 5.51, 11.51 abends.

_Freikurse . Wie man uns mitteilt , sind die Anmeldun¬
gen zu den Freikursen , welche die höhere Haushaltungsschule
von Frl A. Elbers  während der Kriegszeit an unbemittelte
Frauen erteilt , überfüllt , so daß Frl . Elbers schon zwei Ab¬
teilungen einrichten mußte. Vorläufig können keine Anmel¬
dungen zu den Freikursen angenommen werden. Die Zeit
für "spätere Kurse wird noch bekannt gemacht werden.

— Soldatcnhumor . Auf einem Militärtransportwagen
am Hauptbahnhof war folgende Bekanntmachung ange¬
schlagene „Armee-Bureau . Hier werden noch Kriegserklärun¬
gen angenommen !"
vorberichte über « unst . Vorträge und verwandtes.

* Guffy Aloffs Privat -Musikschule ist ab 15. August wieder
Bereinigte Stadtthenter Frankfurt a M. Opern-

haus.  Sonntag , 16. August, nachmittags 4 Uhr: .Arrsinfal .Montaa den 17 ' Geschlossen Dienstag , den 18.: „Das Nacm-
lager in Granada ". Mittwoch, den 19. : Geschlossen Donners¬
tag den 20. : „Tosca". Freitag , den 21^ Geschlossen. Sams-
taa den 22.: „Die Meistersinger von Nurrrberg . . Sonntag,
ben' 23 4 Der Evangelimann ". — Schauspielhaus.
Sonntag , den 16. August: „Die Quitzows". Montag den 17. :
Prinz Friedrich 1tm  Homburg . Dienstag den 18.: „Die

Quitzows". Mittwocy. den 19.: .Die versmrkene Glocke
Donnerstag , den 20.: Geschloffen,. Freitag , den 21.: Ge¬
schloffen. Samstag , den 22.: „Die versunkene Glocke. Sonn¬
tag. den 23.: „Minna von Barnholm ' .

£tus dem Landkreis Wiesbaden.
— Biebrich 14 Aug Man berichtet uns : „Zwar ist die,

trotz Ausschluß jedes Alkoholgenusses vorzügliche, kriegssreudige
uud fröhliche Stimmung unserer Linie Reserve Landwehr und
Landsturms allbekannt und oifensichtlrch-. man braucht ia nur
die Bahntransporte , die Aufschriften an den Waggons., den
Gesang der Mannschaft, den brüderlichen und doch, disztplin-
haltenden Verkehr zwischen Offizieren und. Gemeinen,, die
Herzlichkeit zwischen Militär und Zivil den JubÄ der Kampfer
zu beobachten. Aber ganz besonders charakteristisch dafür , daß
auch heute Felix Dahns , Wort : „Jauchend springt der
Germane in Speeire" noch mlt . war mir rat Wort , eines
Landwehrmannes: „Emen Arm oder em Beim nem.
ich bin zwar Familienvater , alle bellre Beme auch will ich gerne
binaeben nur de,i Triumph mochte ich Miterleben." Noch
heute ist das „Sterben im Siege" des Deutschen höchste Un¬
sterblichkeitshoffnung. Besiech koniwn wir bei solcher St >m-
nmng nie werden, nur vernichtet. Dann , aber fallt eine WM
und alle Kultur und Mannes tilgend mit uns Sonst : vae
victis ! Erführe rmr das Ausland,  welcher Geist uns zetzt
beherrscht" — Hier hat sich eine „Kriegskameradschaft
Biebrich  1914 " gebildet, welche die bestehenden Krieger-und
Militärvereins Biebrichs vereinigt Vorsitzender ist .Haupt¬
mann d L a D Strttter.  Stellvertreter Leutnant d. R.
Wilhelm Heckel.  Die .erste Übung hat bereits auf dem
Kaserneuhof der Unteroffiziersckmlestattgefunden. 84 Mann
traten dazu an und es wurde ilnter der Anleilung gedienter
Feldwebel und Unteroffiziere fleißig geübt. —, Sämtliche Abi¬
turienten unseres R ea l gv mna sru ms (Riehlschule) haben
sich zum freiwilligen Militärdienst gemeldet. Direktor. Lehrer
und Schüler versammelten sich am Abend des Prüfungstages
auf der „Rheinhöhe" zu einem gemütlichen Beisammensein,
dem auch Oberbürgermeister Vogt als Vertreter des Kura¬
toriums beiwohnte. Eine Ansprache des Direktors Professor
Dr Weimer sowie der Gesang patriotischer Lieder gaben der

" erstes
Feier ein entsprechendes Gepräge. — Der Rh etn ha ^ Ar
noch ein zweites Opfer  gefordert . Abends geg gr
spielten an den Krippen mehrere Jungen , wöbet ver I «r
das dort etwa 6 Dieter tiefe Wasser siel und ert ^st>
Ertrunkene ist 13 Jahre alt : der Namen war noch öe<
zustellen. Trotz eis,,igen Euchens konnte die
borgen werden. — Die Leiche des Mainzer worden
dessen Tod im Rhein gemeldet wurde, ist gelano/r ^ ^z. Bierstadt. 15. Aug. Gestern abend te,
„23 ür g er ber ein ". der hiesigen Kleinkin de ' // nicht
welche

verein,  oer mengen ■ nl w-
.. . die Kinder der ins Feld gezogeiren volle

nur unentgeltlich ausnimmt , sondern ihnen auch
Verköstigung gewählt, die Summe von 300 M. 8" p̂ vollj
Ferner beschloß die Versammlung. den Borstand, 8
mächtigen, über weitere 100 M. im Sinne der SW-nea
frei verfügen zu können.

Provinz Hessen-Nassau.
Keglerttnqsbeiirst Wiesbaden.

Schutz des wirtschaftlichen Lebens. .
IV. T.-B. Frankfurt a. M.. 15. Ang.

hat folgende Erklärung, erlassen: Um das wntsch-Mim^ - •
im Gang au

leoer « er-ogeiung muira , a. '“ T/cji Fiit
Verwaltungen die erteilten . Aufträge,^»amenu -icĥ l^

S ‘ Se ; “= Syndikats . ' WWM M -K

W _ _ __ ■ ch >ur A K.
und dergleichen, nichtzurückzieben ^ ^ ^^ ^ EditeiN̂ch än^ Äbeiten nicht unterbrechen lassen
ourai » amen xxuuiu .v , sa/muvjij . v 1-p »,•„
triftige Gründe vorliegen, unterbleibt , da nur dann .-̂ n
dustrie in der Lage sein wird, weiter zu £enm\ftoefetL.jäXAbnehmern den eirigef ournten Kredit ebenfalls M
erhalten . 4. das zahlungsfähige Publikum es als t„ «,(»,v ^ mii , _ ei**-» Yrti UlIU‘
betrachtet.^die"RechnungenH Lieferanten HandnEr ^
nach Möglichkeit sofort zu bezahlen damit die
gezwungen sind, aus Mangel an Mitteln den Bei
stellen und ihre Angestellten zu entlassen.

Neqieruntzsbezrrtt ttafkek.
W T .-B. Schlüchtern. 15. Aug. In dem Dorfe G ^ ÄheN-

sind durch ein Großfeuer  9 Wohnhäuser und e »U*
. ’ Die meisten Abgebranntengebäude eingeäschert.

wenig versichert.

Nachbarstaaten u. -Provinz ^ '
Die Frachtsätze auf dem Rhern. . » -

— Mainz , 15. Aug. Auf Veranlassung der Milita
fanden gestern Verhandlungen zwischen Vertrei
Handelskammern Frankfurt a.. M.. Mannheim und
sowie Vertrcts n der größeren RheinschiZfahrtsgeiel ^ c>
wegen der Frachtsätze auf dem Rhein statt. Dkau *^ <6^
einstimmend zu dem Ergebnis , daß zwar durcy die / Krich^Wpftrfnf+rrt hip her (»rfnffaftrt burdr ben AuHo>UM fft
eiuiiummeuu au ueui wo « «ru
Mehrkosten, die der Schiffahrt durch den Ausomch
erwachsen sind, eine Erhöhung der Frachten unauson ^n sind, eins Erhöhung der Frachten unauso^ n . d>e
um die Existenz der Gesellschaften zu erhalten . daN ^ sten
Erhöhung sich unbedingt im Rahmen des Notwendig ^ $ ,1^
müsse. Die Bert eter der Gesellschaften erkannten t»
an . daß diesen Gesellschaften die Vervflichtnng, f>vn n ge
vaterländischen Sinne alles zu tun . um einerseits . MC
regelten Betrieb aufrecht zu erhalten , andererseits . ^3 fw
teuerung wichtiger Lebensmittel zu vermeiden uni ^ seu

— Munnueiin , i -i . saun 2,luuuui » it! - —■‘T ’ mgii
„Kl. Pr ." zufolge, ein st4anaösischer Gefangener , den „ er
gestern in Müllheim einlieferte . Wie von Auaenä« ^ ■«a
zählt wurde, schrie und tobte der Gefangene, daß AgssE
den Häusern lief. Auf die Frage wauum er ,ick 0 Ä
gab er zu s kennen, daß er sich vor dem Er'^ k ferfWV
fürchte. Nachdem man ihm d-.ese Furcht ausgereoei ^  ej
ihm versicherte, kein Härchen wurde ihm ciekruMMi,^ ^^ gi.

ließ sich Speise und Trank re« Iwmeuen. w ^
er mit seinen Kameraden, die in elsassischen Gresî ^ be.
seit vier Tagen nichts mehr zu essen bkommen■Jr ĉtê L
Appetit war auch dementsprechend und er zu
daß er nur froh sei. unter so gute Menschen
Mitleid erweckte die SchuhbeNerdung des
waren zerrissene Lack,tierel..so zierlicher W . W*
dem Tanzboden tragt . Kem Wunder , daß 'bnen
SckmbsMen fehlten. So ,cheint es sich zu
Eingeweihte stets behauptet, daß es dem ß:ansosis« °
dem nötigen Schuhzeua fehle.

— Mannheim , 14. Aug. Gestövn fuhr Zum■ % t

vermischtes.
„Wir wollen sie dreschen." *)

Das war ein echtes Kaiserwort. . £ ■
Von Mund zu Mund vflanzt es sich 1
„Nun wollen wir sie dreschen all.
Das ist so recht des Deutschen F« . ^

Dem Franzmann klopft zuerst die v
Zerdrescht ihm seine ganze ckose;
Gebt's ihm einmal so dick und
Daß hundert Ja ^ : er g'nug dran ,

Dan -.i drescht mir auch, die Wutmeut
Gerbt feste ihre dicken Häute,
Daß sie entsetzt Var solchen Hieben.
Zurück in . ihre Steppen stieben.

Und schließlich—, höret meine Bitte
Die derbste Haue krieg' der „Brite,
De« krämerhafte arge Schwätzer,
Der vielverlog'ne Bülkerhetzer..

Und wenn ihr endlich ausgedroscpe
Wenn mählich euer Zorn erloichen. „
Dann heimst die Ernte in, die S«
Doch dürft , ihr nicht zu blöde \ ĉn-

Daß jeder Feind mir tüchtig olew---
Und bar bezahl' die große Zeche.
Auch schneidet ihm 'neu Fetzen <t® «̂ ppl
Von seinem Zeug — nur nuht iU qiej)Cxil

Zieht ihr dann heim zu euren, 1-
Um auszuruh 'n von euren Hjevf"4
Laßt an der Grenze zum Besehen. j1,
Den wucht'gen deutschen Flegel^ re«

r i e dr i chT h e i s s e n in der „Kölnisch" ^
* Soldatenhumor . Es ist eine wahre n̂ ff,  eilt'

... welcher Fröhlichkeit und Frische unsere "
hinausziehen , dem blutigen Ernst des ^ ^ „den ^
gegen. Alle Wagen der an die Grenze rou

*) Früher wurde die Äußerung
Fassung: „Wir wollen sie brechen/ verbreitet,
die richtigere zu sein. Die Scklriftl.

Jir
k'«i'tid

;iSÊ

I?
k

Erklärung erlassen: Um das wn di-
erhalten, ist erforderlich, daß . l . alle

eingeganqenen Zahlungsverpflichtungen unter ggdtish^
iedö4 Verzögerung erfüllen. 2. die staatlichen unl> > Kauten_ yl_ or-iifirnne  nmrrpnrl 'im f” 1

ifr"

ft1

JtUi

IGUCtUilsH iVliyUBW ^ i-vwiivumu * U"
zum Ausdruck zu bringen , sollten die von mehrere» £ Ct<^

“ " Wegen allgemelnei „ »SNschäften erlassenen Rundschreiben wegen augeims.--^ ^^ ov-
setziing der Frachten fallen gelassen und deren Res inttnf
Fall zu Fall vo genommen werden. Die Erhöhung-'
aber so bemessen sein, daß sie jedenfalls auf die Hvo
kaufsvreise der Lebensmittel ohne Einfluß sind.

h

Todesfurcht von französischen Gefangenen.
= Mannheim, 14, Aug Merkwürdig benahm^ &t-

ihm versicherte, kein Härchen wurde ihm velrumnu,̂ ^ g w-r
keine weitere Veranlassung daZu gebe. wurde U,lte. L
ließ sich Speise und Trank , re« schmecken. Er M ^

Jxjf
— Aiannyerm, 14. nug . i-,enein rum j.“,.. - aJ,.

Niederländer Boot  von hier nach Houanu^ ^
in den nächsten Tagen wird täglich ein Boot aba.̂ &nt̂ ,in den nächsten Tagen wird täglich ein moc
Aussiihr von Gütern n̂ach Holland ist verboten̂ /s,cheriiAhans Holland nach Deutschland gestattet. Die ^
gesellschaften unterhalten ebensalls einen Kurte
Holland

%

:
\



Sonntag , 16 . August 1914.
. geschmückt mit Birkenlaub und Eichenzweigen, und
,î ®e aeißen in Kreideschrift allerlei mehr oder weniger

V  dlufschriften und Widmungen an den Feind. Als
durchgehende Luxuszüge nach Petersburg

;>jenSr!? sind wohl alle Militärtransvorte bezeichnet, und
smden sich Sprüche und Zeichnungen, die alle von

i,,̂ cht gesunden Humor unserer Soldaten zeugen.
iecr unb der Zar kehren als edles Brüderpaar immer
i'4ifo ei  der Mangel an Ähnlichkeit durch riesengroße
Achten ausgeglichen wird. Wir geben im ^folgenden
L», ?nige solche kleinen Verse wieder, wie sie sich an den

"er Militärzüge finden:
«Es braust ein Ruf von stolzer Höh',
Nimm' dich in acht,̂ Poincare !"
»Zar, in deinem Lande
Ist es eine Affenschande.
Wir kommen euch zu kultivieren
Und recht gründlich zu desinfizieren ."

*

»Wird je das Vaterland bedroht
Von Stürmen und Gefahren,
Wir sind getreu bis in den Tod,
Wie unsere Väter waren ."

V? Nwderne Operettenschlager müssen sich folgende
ihrer Texte gefallen lassen:

»Ach, wenn das der Franzmann wüßte,
Was für Schläg' er kriegen müßte,
Seine Angst, die wäre groß.
Denn der Deutsche prahlt nicht bloß!"

«Wenn es Ruffenköpfe regnet
Und Franzosenköpfe schneit.
Dann bitten wir den lieben Herrgott
Daß das Wetter so bleibt !"

jl ' ,e’ner Kompagnie eines Garde-Jnfanterie -Regiments
Spandau hat ein Witzbold außen an die Stuben-

s Mann chaftszimmers alter Reservisten unmittelbar
SijJ belgischer, Kriegserklärung an Deutschland ange-
W »"EUer werden noch Kriegserklärungen entgegen-
w! 1’" — Die Feldküchen, die mit ihren umklappbaren
ßti , ähnlich wie Geschütze aussehen, werden in

Weise Gulaschkanonen  genannt.
W K- *
!| aus München abgehenden Militärzüge tragen

"wrvolle Bezeichnungen und Verse. So war aufK"öen zu lesen:„Bei ungünstiger Witterung findet
lm Saale statt". Am Fenster eines verschwiegenen

Prangte die Aufschrift: „Französische Gesandt-
Daneben kurz und bündig : „3 Russen 10 Pfennig,

billiger !" Noch weniger wert scheinen die Eng-XJ,. > .'ujvvi wn-
lS tn' denn ihr Preis ist: „10 Stück für 10 Pfennig ".

^ "Bieter Verkauf frischer Wich'e an die Franzosen " ;
-i,""enu: „Kosakenfett, Französisches Piou -Viou mit
l!j. Zarenbombe mit englischem Beefsteak, viel
;,t »Hier können Russen gemangelt werden !" Dann
W 11 gewisses Mitleid mit dem Zaren : „Zarikus geht

-« « fluf ^ach Rußland , o Nikolaus wie wird's
— Wie sicher aber unsere braven Jungens ihrer

?! j""'? sind, zeigen zwei Inschriften , die über die ganze
Wagens geschrieben.waren : „Nächsten Sonntag

^chen in Petersburg " und „Sitzungszimmer für
.Mission  zur Eingemeindung Rußlands ". — Recht

d Handelsteil.
Krieg nn <1 m»sere WIrtscliafts-

interessen.uii/üi cnsciii
s) einem halben Jahrzehnt , seit den weltgeschicht-

von 1870, hat Deutschland zum erstenmal
Mannschaft unter den Waffen. Wir vertrauen

Itz?ft daß sie ebenso wie damals den Sieg an unsere
.öfter, wird. Eine Frage könnte nur sein, ob auch

i^ chaftliche Rüstung so stark ist, daß sie gleichfalls_ __ RAwonlrntm » tfinDfpn . CTR-. ^ -ltu LllUIlc liUölung ox \. iovj  o
K . fderungen, die an sie heran treten könnten , ge-
tw lsi- Und auch hier sieht die Sache so, wie in be-
'4j. Artikeln schon wiederholt dargetan, daß wir mit
W vertrauen  in die Zukunft sehen können,
j als die politischen Verhältnisse haben sach in
ä  J die wirtschaftlichen verschoben. Deutschland war
W ^ haftlich, so führt der „H. C." aus, in weit größerem
‘ als heute- Seine Industrie steckte noch in den

4 b1?611, sein Handel und Verkehr hatte noch nicht den
fiv̂ ckhait an  der eigenen Erzeugung, weil diese Er-
JIh6 nicht  entwickelt war. Wir waren abhängig von

das in den wichtigsten Industrieerzeugnissen und
\i sen,  wie Eisen, Metallen, Kohle, Baumwolle, unser
A^ ar. Mehr noch als auf den Warenmärkten standen
-i J' 1 Effektenmärkten und dem Geldmärkte unter dem
V 0!1.London und Paris.
?!iti» s®d wir wirtschaftlich selbständig  und
tk ere eigenen Wege. Unsere wirtschaftliche Erstarkung

7 »i1? der beispiellosen industriellen Entwick-
>s11 versorgen nicht nur England,  sondern
Sfej’ Biit Eisen  und anderen Erzeugnissen, sind aus

von damals Lieferanten geworden. Unsere wirt¬
en , Interessen erstrecken sicth über die ganze Welt,
Äj V Und gefördert von einer starken Kriegs- und
W' 6' Unser Geldmarkt  ist unabhängig von Paris
|.4tj °>das haben die letzten Ereignisse bewiesen. Erst
'vV . London und anderen europäischen Hauptplätzen

die Reichsbank den Diskont erhöht. Aus
wir ein vermögendes Volk ge-'enden sind

geachtet und geiurcmet, geraue an seiner wn.-
flty Erstarkung jetzt beim Ausbruch eines Krieges den

etl  Rückhalt findet.
Rl® Großindustrie  bewahrt deshalb ziemlich

Dazu trägt besonders der Umstand bei, daß die
JV ,so  ziemlich an ihrem Tiefstand angelangt ist, also
% Einschneidende Wirkungen, die einen katastrophalen
Mä̂^ hehmen könnten , nicht befürchtet werden. Die% irifde versagten schon seit einigen Monaten und die
-»Î won aus. Eine weitere Stockung wird allerdings

sein, insofern, als vom Ausland  her eln-
bP . ez ugsverpflidhtungen annulliert und in Aus-

• ? lene Aufträge sistiert wurden. Nach Rußland
V ! Ve •' . . -

% Sn

aber bringt der Krieg vielen Industriezweigen
t e Beschäftigung,  so u. a. den Militär-

hr , als unsere Verbündeten
, gezwungen sein werden, aul uns zurück-

“uene Aufträge stsüert wurden, «acn Humana
^ yerkehr seit Wochen schon vollständig. Diese
q tft sogleich auf die Uberseeländer um sich, schon
Mde , weil die Transportverhältnisse zu unsicher

i% : üsw. usw., um so mehr, als unsere Verbündeten
4 , 3.cn gezwungen sein werden, aul uns zurück-

m^Ngünstig wirken wird die erzwungene Ruhe der
*le  Und die Anspannung der Geldmärkte, besonders

Unternehmungen, die. geldlich abhängig sind.

Wiesbadener Tagblatt.
dankbar erweisen wollte sich ein munterer Vaterlandsvertei¬
diger, der zu einer der Roten-Kreuz-Damen sagte: „Bitte,
geben Sie mir noch eine Tasse Kaffee, ich bringe Ihnen da¬
für auch zwei Russen mit !" Neben dem Humor bewährt sich
der Vaterlandsgeist . Wer kann solchen Truppen widerstehen,
die an ihre bekränzten Wagen schreiben: „Hoch Kaiser Wil¬
helm !" „Hoch unser Kronvrinz !" „Den letzten Blutstrovsen
für unseren geliebten Kaiser !" Gott mich Euch, ihr Wackern!

Letzte vrahtberichte.
Vankdirektor Dr. Helferich über Deutschlands

finanzielle Rüstung.
W. T - B . Berlin , 15. Slug. In der „Nordd. Mg . Zt«>

veröffentlicht .der Direktor der Deutschen Bank,  Dr.
HÄferich, einen Artikel über Deutschlands finanzielle Rüstung.
Dr . Helferich stellt darin fest, daß sich in der jetzt ihrem
Ende zugehenden Periode der Mobilmachung
Deutschland finanziell und wirfschaiftlich deim gewaltigen An-
sturm besser gewachsen gezeigt hat als irgend
ein anderes  Land und führt zum Beweise dafür u. a. an,
daß Deutschlands Börsen länger  funktioniert halben als
diejenigen .der anderen Länder und die Kursrückgänge
hinter denjenigen der Londoner und namentlich der Pariser
Börse ganz erheblich zurückblisben. Ferner seien die P r i-
vatbanken in England und Frankreich nicht
mehr in der Lage , dem Verlangen des Publikums
nach Auszahlung ihrer Guthaben zu ent-
sprechen,  während in Deutschland die Banken anstands¬
los  alle die von ihnen verlangten Ausz>ah.Iungen leisteten,
ohne aridere Hihfe in Anspruch zu nehmen als den Weg der
normalen Diskontierung und Lorribardierung bei der Reichs¬
bank Sluch die Sparkassen  haben bei uns allen Ariforde-
runa'en genügt. Dieses Verhalten halbe denn auch sehr lbald
eine Beruhigung des Publikums zur Folge
gehabt,  so daß seit mehreren  Tagen bei den Banken
die Spareinzahlungen  in fortschreitendem Maße die
Sparausgänge übersteigen und der Gold Vorrat der
ReichSbank,  ganz ckbgesehen von der ^Verstärkung durch
den KriegSschatz, auch einen Zufluß aus dem Verkehr
zu verzeichnen  hat.

Schließung von Wuchergeschäften.
hä . Königsberg, 15. Slug. Die Königsberiger Tagesgei.

hingen bringen auf Wunsch des Gouvernements falgend«
Maßregel zur allgemeinen Kenntnis : Das Geschäft von
I . Meyer,  in dem beim Verkauf von Roggenmehl  ein
unverhältnismäßig hoher Preis verlangt wunde, ist behördlich
geschlossen worden. Wenn sich der Jnhciber dazu bevsicht, mir
als angemessen zu bezeichnende Preise zu fordern, so soll die
Erlaubnis ergehen, binnen 48 Stunden sein Geschäft wieder
zu eröffnen . Der Verkauf erfolgt dann aber unter polizei¬
licher Kontrolle. Auch in Heilsberg  wurde das Geschäft
eines Kaufmanns wegen Lebensmittelwucher geschlossen.

Eine holländische Erklärung in Petersburg.
W . T --B. Petersburg , 15. Aug. (Petersburger Tele-

graplhen-Slgentur.) Der niederländische Gesandte hat heute
den Minister des Äußern eine schriftliche Erklärung über¬
reicht, derzufollge entgegen den aus dsm Auslande gekom¬
menen MÄduugen die Neutralität  der Nisderlande

Vielleiebt kommen von dieser Seite die Wirkungen, die die
Absatzstockung als das kleinere übel erscheinen lassen. Aber
auch hier dürften Katastrophen durch die starke Konsolidierung
unserer Industrie , durch die Konzern-Interessengemeinschaften,
wirtschaftliche Verbände und' Syndikate hintangebalten werden,
so daß auch in dieser Richtung die Kriegseinwirkung abge-
achwächt wird.

Faßt rpan alle diese Gesichtspunkte zusammen, so ergibt
sich als Fazit , dlafi, abgesehen von seiner militärischen
Rüstung zu Wasser und zu Lande bezw. den bereits jetzl zu
verzeichnenden Erfolgen, Deutschland auch hinsichtlich seiner
wirtschaftlichen und geldlichen Bereitschaft besser als alle an¬
deren Länder der Zukunft entgegensehen kann.

Banken und Geldmarkt.
* DepositeneinZahlungen bei den Großbanken. Aus Groß¬

bankenkreisen wird mitgeteilt, daß in den letzten Tagen ln
Berlin bei den Depositenkassen und in der Provinz  bei den
Niederlassungen der Berliner Großbanken wieder Einzahlungen
von Geldern seitens des Publikums in größerem Maße erfolg*
sind, so daß bereits größere Beträge an die Zentralen über¬
wiesen werden konnten»

Industrie und Handel.
* Gegen die wucherische Heranlchranhungder Kaitoffel-

preise wendet sich auch Dr. Georg Heim, der bekannte
bayerische Bauerogenossenschaftsführer, in einem Artikel im
„Bayerischen Kurier“, indem er das kaufende Publikum zum
Boykott  als wirkungsvollster Selbsthilfe .auffordert. Er
schreibt : Angesichts der wucherischen Preise, die teilweise für
Frühkartoffel verlangt werden — aus der Pfalz wird berichtet
von 7 bis 8 M., während höchstens 3.50 M. gerechtfertigt sind
— wäre besonders an die wohlhabende Bevölkerung dahin zu
appellieren, sich von dem Genuß von Frühkartoffeln überall
da auf einige Tage, wenn’s auch nur acht Tage sind, zu ent¬
halten und Frühkartoffeln nur zu kaufen zu einem Preis von
höchstens 4 M. pro Zentner, wo der Preis aber höher ist, ein¬
fach die Kartoffel zu boykottieren. Ein achttägiger Boykott
wird die Preise zurückwerfen und den Lebensmittelwucherem
— ganz gleich, ob Erzeuger oder Händler — das Handwerk
legen. Noch 14 Tage, und in manchen Gegenden können be¬
reits Herbstfrüh Sorten  auf den .Maifct.gebracht werden,
besonders aus Sandböden in warmer Lage. Sommerfrüh¬
kartoffeln, die keine große Haltbarkeit haben, müssen verkauft
werden, und so kann das Publikum durch Selbsthilfe die
Wucherpreise für Kartoffeln wirksam korrigieren. Es sei aber
ausdrücklich konstatiert, daß es sich hier auch nur um Aus¬
nahmen handelt. Ich habe mich überzeugt, daß bäuerliche
Produzenten durchaus gemäßigte Forderungen für ihre Pro¬
dukte aufstellen. Ausnahmen gibt es immer und überall.

* Eie Tüll- und Spitzenindustrieerleidet dlurch den Krieg
ebenso wie viele andere Geschäftszweige schwere Verluste.
Schon seit drei Jahren hat die Mode diese Industrien vernach¬
lässigt, und eben, als Zeichen einer Besserung ersichtlich
waren, warf der Krieg alle Hoffnungen über den Haufen. Die
großen, gut fundierten Aktiengesellschaften in Plauen usw.
werden wohl zunächst für einige Monate noch in der Lage
sein, ihren Verpflichtungen verhältnismäßig leicht nachzu-
kommen, weil sie vielfach durch Gardinenfabrikation und Her
Stellung glatter Tülle ihren Betrieb während der letzten Jahre
in Gang halten konnten. Anders liegt es mit den unzähligen
kleinen Fabrikanten des Vogtlandles, die sieb schon fast drei
Jahre müfhsam diurchschleppten und jetzt, wo die Mode allem
Anschein nach für gemusterte Stoffe und Spitzen günstige*
einsetzte, zwar ihre Orders zum- größten Teil an die Berlins*

Morgen-Ausgabe , 1. Blatt . Seite 5.
nicht verletzt  worden ist und nach der die Regierung der
Niederlande beschlossen Hat, die Neutralität während der gan¬
zen Dauer des gqgeuwärtigen Krieges aufrecht zu erhalten.
Schwedische Maßnahmen gegen Zuwanderung aus Deutsch¬

land und Rußland.
W. T .-B. Stockholm, 15. Aug. Nach mner Verfügung der

schwedischen Regierung bedürfen russische  staalSange-
hörige, die unmittelbar aus dem russischen Gebiet nach Schwe¬
den kommen, zu ihrer Zulassung einer besonderen Er¬
laubnis,  die in jedem einzelnen Falle nachzusuchen ist.
Das gleiche  gilt für die Zulassung deutscher  Reichs-
angehöriger, die unimittelbar aus deutschem Gebiet nach
Schwaden kommen.

GriefkastSN.
kDi? Schnftlritunn des Wresbavener Taablatts beantwortet nur scbrifttictze
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohui' RecbtSoerbindliLkeit Besprechunse»

tönnen nicbr aewäbrt werde-' »
Ein „Baterlandssreund ". Ihr freundlicher Wunsch, das

„Wiesbadener Tachlatt " möge wegen Veröffentlichung der
W. f .-B.-Nachricht von den Unterseebooten an der
englischen  K ü st e vor einem Kriegsgericht „die strengste
Strafe " finden, beweist nur . daß Sie von i e d e nt Ver¬
ständnis  dafür , auch nach 14 Tagen der Kriegs-
dauer . noch durchaus entfernt  find , daß die vom
offiziösen Wolffschen Telegraphenvureau und
danach  von dem mit diesem arbeitenden „Wiesbadener fung»
Matt" als solche verbreiteten Meldungen vom General st ab
zensiert  sind und ihre Veröffentlichung nicht bloß erlaubt,
sondern im vaterländischen Sinne gewünscht  wird . Ebenso
beweist die Benrängelung von Fremdwörtern in eurem Auf¬
satz. daß Sie auch nicht die gerrngste Ahnung vavon haben, daß
eine Schriftleitung in Kriegszeiten, wo erst recht fr eber¬
haft  gearbeitet wird, sicki nicht mit jedem Fremdwort rn den
Beiträgen ibrev Miwvbeiter aufhalten kann. Verschonen Sie
uns gefälligst mit Ihren Zuschriften. Herr ..Vaterlandsfreund ",
oder haben Sie den Mut . Ihren Namen zu
nennen,  damit wir Jbnen noch deutlicher anrworten können.

Z. 1Ü0. Dsc Vermieter hat dafür zu sorgen, daß der
Mieter in dem ruhigen Genüsse der Wohnung nicht gestört
wird. Wenn das Klopfen zu solcher Belästigung wrrd.,chatte
er Anlaß , durch die Hausordnung die Klopferei zu belchramen-
die die Polizei allerdings von 8 bis 12 Uhr gestattet.

A P . Dies geht aus einer Bekannimachung des
Gouverneurs von Mairrz in der Abend-Llusgabe vom Montag,
den 8 August, hervor.

O. S 4. B 51 bedeutet emsertige Unterlerbsbruche. welche
durch ein 'Bruchbmrd dauernd und leicht zurückgehalten werden
können Z 52 Krankheiten der Unterleibsorgane und Z 22 gibt
es nicht. Die unter B erwähnten Fehler und Gebrechen
schließen die Fähigkeit zum aktiven Dienst mit der Waffe aus.

R. B über etwaige Befreiung von der Elnauartievung
nnd der Wehrfteuer bezw. Stundung der letzteren sind unseres
W-UenS Verfügungen bisher nicht ergangen.

Pickeln, Pusteln und manche andere ähnliche Unschonherien
der Gesichtshaut rühren oft von ungenügender Verdauung her.
Ein Glas natürliches „Franz Iosef "-Bitterwasser täglich am
Morgen aenommen, regelt den Magen , und Darm , belebt den
Stoffwechsel und reinigt das Blut . nt nachhaltiger Weise.
Professor Antonio Reale . Dozent für Hautkrankheiten an der
Königl. Universität zu Neapel, bezeugt nach langiahriger Er¬
fahrung , daß sich das Franz Josefs -Waßer ,tets als ein wirk¬
lich hervorragendes Erofsnungsmittel bewahrt hat. Es ist inDT £VV>‘ * -•• ' "" ’ rr * 1

Grossisten und Konfektionäre geliefert haben, aber schwerlich
mit Barzahlung rechnen können. Ein Keill treibt auch hie*
den anderen . Die Grossisten haben nach dem ,B - T.“ in An.
betracht der zu erwartenden günstigen Saison reichliche Dispo¬
sitionen getroffen, weil ihre Abnehmer viele Orders auf¬
genommen hatten . Infolge des' Krieges sind aber alle Auftrag«»
seitens der Detaillisten bis auf weiteres annulliert , und über¬
dies sind in den letzten Tagen fast alle Zahlungen seiten»
dieser Kundschaft ausgehlieben Es hat scheinbar die Aul¬
fassung Platz gegriffen, als sei jeder Kaufmann berechtigt,
einstweilen nicht zu zahlen. Demgegenüber muß festgestellt
werden, daß zwar gegenseitige Rücksichten angebracht sin«,
keineswegs aber generelle Zahlungsweigerungen berechtigt
sind.

* Aufgehobene Branereifusion. Die beantragte Fusion der
Aktien-Bierbrauerei Hamburgs und der Aktien-Bierbrauerei
Marientha.1 ist aufgehoben worden.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin, 15. Aug;

Nach eingehenden Beratungen hat der Börsenvorstand, Ab¬
teilung Produktenbörse, einstimmig beschlossen, dem Minister
für Handel und Gewerbe zu empfehlen : 1. daß der Bundesrat
gemäß i  1 des Gesetzes vom 4. August anordnet, daß Ge¬
schäfte in Weizen, Roggen, Hafer, Mais und Roggenmehl, die
vor dem 1. Juli 1914 geschlossen worden sind, so anzusehen
sind, als ob ein Vertragsteil belügt ist, zurückzutreten , 2. daß
als Liquidationspreise  die amtlichen Durchschnitts¬
preise der Börse vom 31. Juli festgesetzt werden und 3. daß
die Verrechnung und Bezahlung sämtlicher Abschlüsse am
15. September fällig sind.

w. Deutsche Gebreidepreise. Von den Notierungen an den
deutschen Warenbörsen liegen jetzt die folgenden Mitteilungen
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt -:
schaftsrats  vor-

Cin Mk . für 1000 kg) Weizen Roggen Hafer
Berlin 12. August 212—14 183- 85 182

11. > 210 12
215

182 190
10. > 185 195- 200
8. > 227- 30 200- 203 neu 216 -20
7. > 236 40 208 228- 30
6. » 240- 45 208 12 235 60 u 230
4 . > 240 45 2V —12 230- 50

Breslau 12. » 212 - 17 173- 78 165 70
Königsberg
Mannheim

12. > ISO 229 (fein)
11. » 295- 300 235 240 60

N. Wochemrsarkt zu Mainz vom 14. August. Landlbutter
per Pfund 1.30 bis 1.40 M., in Klumpen 1.25 bis 1.30 M., Eier
per 25 Stück 1.80 bis 2.30 M. — Brutpreise in der Stadt Mainz
nach Erklärung der Bäckerinnung: 2 Kilo gemischtes Brot
1. Sorte 70 Pf., 2 Kilo Schwarzbrot 2. Sorte 66 Pf. — Fleisch-
preise in der Stadt Mainz nach freier Erklärung der Metzger-
inmung: Ochsenfleisc-h per Pfund 90 bis 96 Pf., Kuh- oder
Rindfleisch 66 bis 30 Pf., Schweinefleisch 80 bis 90 Pf., Kalb¬
fleisch 96 bis 100 Pf., Hammelfleisch 80 bis 100 Pf.

Die Morgen -Ausgabe umfnft 10 Seiten
sowie die Berlagsbeilagen „Ter Roman" und „Illustrierte

_ Kinder-Zeitung" Nr. 17.
CliesredaMur: 21. HegerHorst.

Verantwortlich für die innere Politik: 2l. He - eriiorst:  für die auswärtige
Politik und „Letzte Drahtberichle" : Dr . phii . G. Schellenberg:  für das
äenilleton B ü. ükanendorf: für „2 >ns Stadt und Land" und das gkiamt«
Hrovinzielle: C. Rötherdt; für „GerichtSiaal " : H. Diese »dach: für „Sport
ind Luftfahrt" : I . B.: C. L oSaeker: für ..Bermi chtes" und den „Briefkasteii" :
! . Losacker,  für den Haudeisteil: W Etz: für die 2Inzk>ge» und Rekiameil:

H. Dorn aus:  iamllich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. S chel l e n b e r g lche» Hos Buchdruckerei in WieSbadeii.
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Fleißiges sauberes Mädchen
als angeh. Verkäuferin in M
für 1. September gesucht Franz
Klink, Gr. Burgstraße 8.

Gewerbliches Personal.

Aelt. durchaus sclbständ. Büglerin
sof, ge sucht Faulbrunnenskr . 12, 2 l.

Tücht. flciß . fcinbürgerl . Köchin,
che Hausarb . mit iibern ., f. Wiesbaden
fps. ges. Vorzust . 10— 11 vorm., 7—8
abends , Hotel  Hohenzolle rn, Zim . 30.

. Ein tüchtiges Mädchen
gesucht  Schiersteiner Str . 54«.

Selbständiges Mädchen
gesucht. Gärtnerei Geiß , links der
S chlerstei ner Straße.
Für kl. fernen Haushalt z. 1. Seht,

wegen Heimberuf . unseres Mädchens
zur hausl . Hilfeleist ., tücht. Mädchen
sirr HauS ii. Küche, das nähen kann.
Kail er-Fri edrich-Ring 71, 1.

Tüchtiges einfaches Mädchen,
das alle Hausarb . versteht u. etwas
kochen kann, in kl. Haushalt ' gesucht
Kaiser -Friedrich-Ring 12, 1 rechts.

Zuverl . Mädchen für Haus-
u. .MchenarL . ges. Gute Zeugn . er¬
forderlich. Näh . Luisenp latz 8, 2 l.

Solides tüchtiges Mädchen
für Hausarbeit sofort gesucht. Näh.
Arndtstra ße 6,  Part , links.

Zum 1. September
zuverl . kinderliebes Mädchen gesucht
Cllenbogengasse 12, 3.  _

Tüchtiges zuverl . Mädchen
mit nur guten Zeugn ., evang ., wird
für kl. Haush . zum 1. Sept . gesucht

^ ' "7, 3 rechts.küdeshermer Straße 27,
Tücht. brav. cv. Alleinmädchen,

w. kochen kann in kleinen Haushalt
gesucht Kl.  Langga ffe 1, 1.

Eine ältere unabh. Frau
für den Haushalt gesucht. Bierstadt,
Schwarzgaffe 5._

Tücht. Hausmädchen oder Frau
für 6—8 Wochen aushilfsweise ges.
Frank , Dambach tal 48, 2._

Jung . gcbild . Mädchen
zur Bogl . e. alt . Dame für nachm.
ges. Näh , im Tagbl .-Berlag . Cg

Mädchen tagsüber gesucht
Wörthstraße 17, 2. Etage.

Monatsfrau Mttwoch u. Samstag2 Std . ges ucht Klei ststraße 21, P.
Eine saubere Frau

zum Brötchentragen ges. bei Presser,
Bi smarckring , Ecke Göbenst raße.

Saubere Weckfrau
gesucht. Bäckerei Scheffel.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Stadtkundiger Fahrbnrsche
sofort gesucht. Bierhaudlung Gg.
Appel, Hermannstratze 18.

Jnngens zum Eistragen
'shasofort gesucht. Kranes Eishandlung,

Emser Straße 28. 8 150ö7

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Jnnge Frau,
perf. in Stenographie u. Maschinen¬
schreiben, sucht, da Mann eingerückt,
passende Stellung . Näh . zu erfreu,,
im Tagbl .-Verlag . B15078 Cd

Junges Fräulein,
gestützt auf vorzügl . Zeugnisse , . ,
Stellung auf Bureau . Gefl . Off . u.
D . 697 an den Tagbl .-Berlag.

Gewerbliches Personal.

Jg . Frau , deren Mann cinbernfcn.
suchst Beschäftigung im Weißnähen u.
Flicken, auch schriftl. Arbeiten . Hell¬
mundstraße  58 , 2.̂

Perfekte Köchin
mit gut. changjähr. Zeugn . sucht wtzt
oder 1. L'Lpt. Stell , in gut . Hause.
Näh. Mari enhaus , Frie drichstr. 28.

Acttere Köchin .
übern , auch Hausarbeit , sucht sofort
Stellung gegen mäßigen Lohn. Zu

Lenhart , He le nenstr . 31, B.erfr. bei _ _ _
Mädchen, 19 Jahre alt,

sucht St . in ruh. Haush ., wo Gel.
peb., das Kochen zu erlern . Maria
Schumacher , Dotzheimer Str . 150, 3.

Besseres Mädchen,
welches bürgerlich locken kann und
alle Hausarbeit versteht, sucht Stelle
in Meinem Haushalt zum 15. Sept.
oder später. Offerten unter I . 69o
an den Tagbl .-Berlag.

Kaufmännisches l

'V -rtr - uen^ Z ^ ^

Gesetztes zuverl . Mädchen,
w. feinbürg , kocht, sucht, Stelle als
Alleinmädchen oder Köchin. Nur
schriftliche Angebote Friedrichstr. 28.
Junges Mädchen, das nähen kann,

sucht tagsüber Beschäft. zu Kadern
od. Hausarb . Uarkst ratze 7, _ $x _2 _ c.

Vertrauens ^ ŷ gi
während der Äu
fahrener älterer .
unter L. 692 an

»aß
Gewerbli ches

- fei’*11SOiafjr. Maler- u. ria Sv̂ .&Wi

Zwei bessere tüchtige Mädchen
suchen selüständ. Stellen , am. ..liebst
in frauenlosem Haushalt,
im Dagbl .-Berlag.

Näheres

30jähr . tvialer - ». gw,,
sucht, wenn a. nffl
Beschatt.  Ofs ^ Ur-Ä—

Zuschneider, 1.
Zivil -, Uniform -, S Ateuf-oassSiiz

t

Werbliche Personen.
Getverbliches Personal.

Kittdsrsrau,
durchaus zuverlässig u. erfahren , zn
2 Kind, rat Alter v. 2% I . u. 5 M.
sofort ges. Vorzust . vorn, . 10— 12 u.
nachm. 4—6 11hr Emser Straße 42.

Fr au Eikermann.

KWl Btit 2000 Ul!.
als Stütze und Teilh . für Hotel -Rest,
gesucht. Näh , im Tagbl .-Verlag . Ce

Suche-ms sofort
eine junge gntempsohlene

Köchin.
Kapellenstra ße 47.

junges Frl.,
welches die feinbürgcrliche Küche
versteht, nähen u. bügeln kann, als
Stütze ges» cht Schützenstraß e 2.

Gesucht für kl. herrsch. Haushalt
sogleich,leinzelne Dame ) sogleich, eventuell

1. September , besseres Alleinmädchen,
welches die gutbürgerl . Küche selbst¬
ständig versteht. N ero tal öS.

Gesucht zuul 1. Sept . ein tüchtigesMimS-chen,
das Mt kochen kann, bei hohem Lohn,
zu Äkerem Ehepaar . Näh - Adolfs-
berg 3, 1. Et., zw. 6 u. 8 Uhr abonos.
Aufgang am Alleesaal.

lascher ; -
w, gut kochtu. etwas Hausarbeit
»übern., gesucht Luisenstraße 28, 1.

Gesucht für sofort
tüchtiges Mädchen — event. Krieger¬
frau —, das die feinbürgerl . Küche
versteht u. Hausarbeit mit übern .,
sowie ein gewandtes

Hausmädchen.
Nur Reflektantinncn mit gut . Zeug-

nscheniffen wollen sich melden zwischen 8
u. 11 und 4 u. 7 Uhr Aussichts-
ttirm 7, Biebrich.

Tüchtiges Mädchen,
teinbürg . Köchin, ins Rheingau gi
Kratzer, Winkel , SauS Gutenberg.

WÜMZ1 AMWAll
für Hausarbeit u. einfaches Kochen.
2 Personen , kl. Etage , keine Wäsche.
Taunu sstraße 78, 1, 10—4 Uhr.

Kesseres Mädchen,
21—24 Jahre (höchstens), evangelisch,
gesund, nicht Braut , zu .einz . Dame
auf bald gesucht. Dass , muß gut
kochen können u. die Hausarbeit Ver¬
richten. Nähen erwünscht, nicht
schneidern. (Große Wäsche auß . dem
Hause .) Anfangslohn 30 Mk. Gutes
Zeugnis über ähnl . Stellung ist erf.
Suchende Dame hat Privatlogis in
Bad -Schlangenbad bei Eltville . Keine
Fremden , nur Besuche. Schriftl . An¬
erbieten wird nicht beantwortet.
Persönliche Vorstellung nur nachm.
4— 6 Uhr in Villa „Hamburg ",
Schlangenbad.

Kraves Mädchen,
das seiubürgerlich kochen kann u. ein

tätiges MsMlheu
gesucht Nerotal 11.

Gesucht zu sofort
ein kräftiges solides Mädchen, welches
selbständig gutbürgerlich kocht und
in der Hausarbeit tüchtig ist.

Fischerstraße 6.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

EMrMMteM,
@ff}ttffnt(ICf|£I auf neue Arbeit,
Metzgerm Arbeitsamt.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

SEtomM»
perf. in Stenographie u. Maschinen¬
schreiben, sucht Beschäftig , in Büro
für halbe Tage vor- oder nachmitt.

Schulz , Rheingauer Straße 16.

JiMSLS MLdcheK
(Anfängerin ) sucht Stellung a. Büro.
Off . u. K. 685 an d. Tagbl .-Verlag.

Junge gebildete Frau
mit guten Urngangssorm ., bewand , in
allen Büroarbeiten , sucht, da ihr
Mann im Krieg , Betätigung als
Ernpsangsd ., Sekretärin oder Assist.
bei Arzt, Sanat ., bei geringer Berg.
Off . u. S . 69z an den Tagbl .-Verl.

Gewerbliches Personal.

inges Mädchen,
welches 5 Jahre in einem erstklassig,

tätig war , sucht anderweit.
Besmüstigung . Off . an Sophie Äcker,
~djl ~ ' ' "Schwalbacher Straße 91.

KM str KwdemtiMii,
Oranienstraße 23, 2,

empfiehlt Erzieherinnen , Hausdcrm.
Haush ., Stützen , Kinderfrl ., Kinder
gärtn ., Pfleg , u. Jungfern . Sprech¬
zeit nur Montag . Mittwoch , Freitag,
3—5, Montag , Donnerstag , 11—12.

Junges anständiges
MfMfrimleirr

sucht sofort Stelle . Gute Zeugnisse
vorhanden . Faulbru nne nstraße 8, 1.

39 I ., wünscht Stellung bei älterer
Dame zur Unterhaltung und Beauf-
sichtigung des Haushaltes . Näheres
im Tagbl .-Verlag . Hqu

gto «it7Wr. Isüira
sucht b. frauenlosen Haush . zu führen.
Sch . Möbel , 3 Zimmer u. Küche, stehen
zur Verfügung . Suchende ist tüchtige
Hausfrau . Näh . Tagbl .-Verlag . Ls

Wegen m. Wiedcrverheiratung
sucht die seit 6 Jahren in meinen
Diensten stehende Haushälterin (gute
Köchin), per 1. September anderweit.
Stellung in frauenlosem Haushalt
oder bei einzelnem Herrn . Näheres
Bertramstraße 22, 2 links . B15060

MWe AffeekWü,
w. in allen einschläg. Arbeiten des
HotelfacheS erfahren , sucht Stellung.
Näheres Luisenstraße 49, 1 r._

Frau sucht MonatSstclle
oder halbe auch ganze Tage Beschäft.
Schwalbacher Str . 45, Mtb . 3 r.

Männliche Person^
Kausmännisches ^ ^ *̂

TmsWati - E ^ .HaiidllillgsgcM'
Berbano.

Wir haben eine gSj &gJjBewerber tut alle
bitten um geÄ.
Anfragen , auch
Nr . 6285, an die „

Sedaup !5L -D

45 I ., sucht VertrM^ Hkl. Reisen . Onerten
Göbenisträße 13, a

Gewerbliches ^ ^

“liititt rKA
sucht Stellung . m N ' ^ Ah'
Ofrerten nach
mcmnstraße (l

mmtarsrei,
Stellung . Off . öI* **
Kiedri ch i. 81 _
-Würden leiöfinggSstefl
aus Paris vArr»aus .
wird eure passendeSefteK.ffti
r& fS *»,?&
Gefl . Offert , an ^
Wilhelminenstraße ^ —

- — — ^ — — ———— ... /Xi.-.,— .

Wohnungs-Anzeiger der Wiesbadener Tagblatts
Lokrle Anzeige» tm „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeige« 30 Pfg. dir Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger sind bei Aufgâ ^

1 Zimmer.

Albrechtstraße 41, Vdh. Fsp., 1 Z. u.
Zub., nur an ruh. Leute.  2429

Hellmundstratze 6, Hth. D ., 1 Z. u. K.
- per s of.od. spät. Nä h. Part ._ 2084

Lehrstr. 12, Sth 1. 1 Zim . u. K. 2349
Weilstr . 18 1 o. 2 Z. u. K., V. D . 2085

2 Zimmer.
Bleichstraße 25 2-Z.-Wohnung sof.
Feldstraße 13 2 große Zim ., Küche

auf 1. Oktober zu verm. 2075
Friedrichstr. 27, Hth.. 2 Z., K. u. Zu b.
Karkftr. 24, Frksp.-Wohn., 2 Zimmer.

Küche u. ZuL., Pr . 300 Mk., 1. Okt.
Anzus . v. 12—2 Wir, das. P . 2277

Klarenth . Str . 6, P . r., 2 Z. u. K. s.
Moritzstraße 70, Seitenb . Parterre,

2 Zimmer u. Küche sofort od. zum
1. Okt. zu v. Näh . Vdh. 1.  2336

llettelbeckstr. 12, bei Steitz , sch 2-Z.
Wohn, an L Fam ., 1. 10. 813020

ichöue 2-Zim .-Wohn. mit Küche per
, « tß ^ 5G, K.L Okt . ' MH. Adlewstratze

3 Zimmer.

Adelheidstr. 95, H. P ., schöne 3-Zim .-
Wohn. mit od. ohne Lagerr ., Werkst.
usw. Näh . Wörthstr. 8, 1 r. 2342

Gneisenau ftr.  20 , H., 3-Zim .-Wohn.
Luisenstraße 14, 8, ist eine schöne

Wohnung , 8 Zimmer mit Balkon,
Küche n. Znbehör per 1. OLiober
zu vm. Nah ., bei Meier , P . 2443

Nettelbcckstr. 12, bei Steitz , sonnige
8-Zim .-Wohnung mit Mansarde
per 1. Oktober  z u ve rin. B1 3080

Rieh lstr. 4 sch. 3-Zim .-Wo hn._ 2386
Walramstr . 6, P ., b. Hermann , 3-Z.-

W. mit Zub eh. z. 1. Okt. b. 818679
Frontsp ., 3 Z-, K., Kell., p. 1. Okt.

zu v. N. Nerostraße 43, P . 2163

4 Zimmer.

Klspstockstraße 1, am _
4- u. 5-Zim .-Wohn. zum 1. Okt.
Näh. Gurenbergplatz 3, P . 1923

5 Zimmer.

Bleichstr. 34, 2, sch. 6-Z.-Wohn . 2340
Dotzheimer Straße 53, Ecke Drei¬

weidenstraße , Herrschaft!. 5- event.
4-Zim -Wohn., Part ., z. 1. Okt.
Näh . Part ., bei Feil bach. 2439

Sedanptab 4, 1, preundl. gr. 5-Z.-W.,Gas, Elektr. u, Z„

6 Zimmer.

Friedrichstr. 27, 2, gr. neuz . 6-Z.-W.
u. r. Zub ., Gas , El., Badez ., sof.

Mt,*TaMr*HT.vBiMrsMXjaajmTnre*o*rmi*.

8 Zimmer und mehr.

Friedrichstr. 27, 2, gr. mob. 9-Z.-W.
u. reicht. Zub . sos. od. spät. 2089

Läden und Geschäftsräume.

Friedrichstr. 27 Werkst, u. Lagerraum.
Westendstraße 15 Werkst, f. jed. groß.

Gesch. geeign ., 6 m br., 10 m lang.

Billen und Häuser.

Landhaus Geisbergstrasie 32 (Villen¬
viertel ) zu vermieten oder zu ver¬
kaufen. Näheres im Hanse . 2433

Möblierte Zinimer , Mansarden rc.

Adelheidstratze 10, 2, schönes gr., gut
möbliertes Zimmer zu vermieten.

Adelheidstr. 75 sof) möbl . gr. Kammer
zu verm. Näh . Part , links.

Adolfstr. 3, 1, g.  m . W.- u. Scklccki.
Älb rechtstr. 14, 2,  mbl . Z„ Schreibt '.
Bismarckr . 15, 2 r., m. Z. m. o. o. V.
Nismarckr . 22, 3 i , 1—2 m&I. R.  bllt
BiSmarckrinü'36, P. r., rM. Z. T.

Blerchstraße 18, 1 L, möbl . gemüiL
Zimmer sofort bill rg zu verm.

Bleich str. 24,  1 r., eins , möbl . Ms . b.
Bleichstraße 43, 2, sch mblsŝ im. Ml.
Dvtzh. Str . 11, 1, r.  mb . Z. m. Penst
Dotzheimer Straße 82, 2 r ., schön m.

Zim. mit Klavier  zu _ vermieten.
Faulbrmrnen str. 5, 2 I„ sch, möbl. Z.
Faulbrunnenst r. 8, 1 r., s. m. Z. b.
Fr iedr ichstr. 29, Gth., kl. mbl. Zim.
Göbenstraße 29, 3 x„  möbl . Balkon-

Zim . 25 M k. mit Morgenkaffee . ^
Hollmundstr . 40, 2, m. Z), 1 ü. 2 B.
Karlstraße 2, 3, ein fach möbl . Zim.
Karlstraße 6, P ., gut , sowie einfach

möbl . sep, Zimmer zu verm.
Kärlstr . 24, 2, saub. m.  Z ., 1 o. 2 B.
Kirchgasse 19, 2 r., möbl . Zim . mit

voller Pension sof ort billig zu, bm,
Luis'enplatz 1, 2, mbt. Z. fr., Pension.
Michclsbcrg 7, 2 r., bei Wiesner,

möbl . Zimmer zu vermieten.
Moritzstraße 22, 2, zwei gut m. Zim.,

1 großes ii. 1 kleines , zu verm ._
Moritzst raste 32, H. P . r„  mbl . Zim.
Nerostraße 11, 3, frdü mö bl. Ma nsi
Neug asse 5, 1 r., möbl . Zim mer bill.
Nichlstraße 5, Gth . 1 L, möbl.  Zim.
NUdcSlieimer S ir. 31, P . r„ mbl. Zf
Schwalbacher Str . 69, 1, sch. möbl

Zimmer , separ. Ei ng. Näh . Par t.
Scdanstraße i,  1, gut m. Z. gl. o. sp.

©teiltä

Wälramktr . 19^  2
Weber
Weiße,lbiirg
WörthstraheM - L ^ iF ^ DÄ

Uorkstrape . ,ini/
Möbl . od. leereS UÄ - L MPension an

ZweW ." g

JfltESiS **'
Rheinstr . 50 Stall-
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'mMmer - Wohnung
I»gliche u. Zubehör ab 1. Oktbr.
.^ Mieten. Weiß, Saalgasse 36.

brunnen.
5 Zimmer.

s ^ rrschaftl . Billa
S " °n. i . Et ., 5- 6 Z.. elektr.

mod. Ko ms., eleg. neu
»Lr Zu v. Tbeodorenstraße 3.

^Zimmer und mehr.
^ -Wohn. mit reiihl. Zubehör

itz-nunsftratze 23,
Dr . Kranz -Busch. 1 St.

L «den.
tjtr~ bell, mit Zw.-Geschoß, zui Necken, stricdrichstraße 46,

zu vermieten. Näh. bei
Luisenstraße 23. 2432

^ « adenLoktrl
JijiS , Ecke Fricdr >u,uru ^r,

||t Me,» ? aufenstern u. Souterrain.
Äe," ausgebaut , her sofort odervermieten. Näheres
<Mraße 40, 3 rechts. 2409

Ziaatcentatet
mit Einrichtung

MMlhm  7
zu vermieten.

Näheres Bismarckring 42, 11.

Villen und Häuser.
Billa Frankfurter Str . 16 zu vm. od.

zu bcrk. Näh . Oranienstr . 54, 2.
Möblierte Wohnungen.

Mainzer Maße 50.
1. Stock, 4 Zimmer u. Küche, möbl.,

zu vermieten. Großer Garten.
Möblierte Villa

mit Garten ist während des Krieges
billig zu vcrm., nahe an der elektr.
Bahn . Schierstein, Wiesbadener
Straße 6, Ing . Neumann.

Möblierte Zimmer , Mansarden rc.
Arndtstr . 8, P ., eleg. möbl. W.- u.

Schlafz. », . s. Eing ., a. ein ; ., z. v.
Bismarckring 21, Part , rechts, schön

möbl. Wohn- u. Schlafzim. zu vm.
MgriWr. 7. êv. m. P ension.
Gut möbl. Zimmer , event. Wohn- u.

Schlafzimmer , preiswert zu Perm.
Dohheimer Straße 13, 2.

3» tut. nt Wie
ist ein großes u. klein, gut m. Zim.

zu verm. Jahnstraße 32, Part.

Schöne separate Zimmer , neu und
modern möbliert, sofort zu jedem
annehmbaren Preis , auch monats-
weise zu verm. Balkon, el. Licht,
2. St ., Querstraße 1, b. Taunusstr.

In seinem ruhigemHans
nett möblierte Zim. mit Frühstück
zu vergeben. Näh.  T agbl.-Verl. Tw

Auswärtige Wohnungen.

Schöne
3-Z . - Wohnung

Sonueuberg , Kaiser Wilhelm-
slratze 2,1, 1 Min. von Haltestelle
„Wcstfalia", nagelneu, komplettes
Bad, freie Lage, herrliche Fern¬
sicht, Balkon, Gas, Warmwasser,
sofort für 650 Mk. UmzugS-
vergütung, event. kompl. möbliert.
Telephon 3426,

1. Etage,
abacs«bloss., in hochherrschaftl. Villa,

5 Zimmer mit reicht. Zubehör n.
allem Komfort der Neuzeit, per
1. Okt. zu verm. Nah. beim
Eigentümer im Hause. Adolfshöhc
Cheruskerweg 6, Part.

Gesucht sofort
2 größere Zimmer , Küche u. Zubeh.,
in der Nähe der Steingasse, zur
Erricht, eines Kriegskrndergartcns.
Anerbieten nach llhlaudstraße 16, 1.

1. Oktober od. früher
4—5-Zim.-Wohn., reich. Zub., Vad,
Balkon, nicht über 2. Stock, frei ge¬
legen, event. in Villa, gesucht. 1106
bis 1200 Mk. per A. Offerten unter
E. 697 an den Tagbl.-Verlag.

Aeltsre Dame
sucht in gutem Hause u. Lage möbl.
Zimmer mit kl. Küche oder Nebcn-
raum , separat, Part . u. 3 Treppen
ausgeschlossen. Offert , mit Preisung,
an M. S ., Biebrich, Kaiserstr . 45, P.

Fräulein
sucht in gutem Hause freuudl . mobl.
Zimmer mit voller Penston . Gefl.

ifferten mit Preisangabe an
Ehr. Tauber , Kirchgasse 20.

2 möbl. Zimmer
mit 2 u. 1 Bett, event. auch ei»
Wohnzimmer, gesucht. Off. m. Preis
u. O. 696 au den Tagbl.-Verlag.

ftae m. 7W. Jftntpn
s. bis 1. Okt., ev. früh ., gr. leer. luft.
Zim. bei best. Farn. Preis 15—20 Mt.
Näh. im Tagbl.-Verlag . 0t

FMljeu-MssM GraMatt.
Villa Emser Straße 15/17.

Best empf. Haus . Maß . Pr . Auf¬
nahme von ausw . u. hies. Familien
während der Kriegszeit.

Rrivai - Heim G -rrus»
Friedrichstraße 45, 1-

Eleg. möbl. Zim., mij all. Bequem¬
lichkeiten. mit u. ohrrc Verpflegung,
aus T age, Wochen u. Monate zu v.

Whleiis Skr ßrikgszrli
finden Damen , auch ganze Familien,
zum Preise von 3—4 Mtzrk ange¬
nehmes Heim. Gute Verpflegung.

Pension Wstmann,
Villa Ad Astra, Kapellenstraße 81.

Billa Carolus.
Nerotal 5, .

in schönster freier Lage, mit Gar .en,
fein, gemütliches Heim während der
Kriegszeit. Billigste Pr eise,_

Jetlflöt! Bis » iu.
Schillingstraße 3.

Aufnahme von Gästen, auch Famrl .,
zu mäßigem P reise.

ai § er - Fr . * 4nelle f
Offenbach aMain.

Ulla Eilt ®,
Somicubcrger Str. 9, Parkseite.
Preisvvürd ., eleg . möbl . Zimmer mit
jegl . Komfort , mit u . ohne Pension,
mietfrei . Lieht u . Ther malbad , i. H.

|Fniiu-|IennoH,ftiftHt.2,1
gut impf ., finden Familien m. u. o.
Pen sion zu  ma ß. Prers Au fnahme,
Will!MMll,MmW.65.
finden Familien u. einzelne Person.
Aufenthalt , mit und ohne Pension,
zu mäßigem Preis.

Ist fortwährend überall zu haben. Die Zufuhr aus
Offenbach wird durch Fuhrwerk möglichst aufrecht erhalten

Generalvertrieb: I. Mud»
UielilstvKSse 19. Teleptiosa 8K93.

Mlifee m Mm  wK
flr den ZWlkrels iteHaiw.

Geldspenden
werden entgegengenommen von der AkNlL ' ihlsleRe
tür die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege im Rathaus-
festsaal:

von sämtlichen hiesigen Zeitungen,
von sämtlichen hiesigen Banken und Bank¬

häusern NNd
von der Geschäftsstelle der Dentschen Ge¬

sellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime, FrieÄrichRrMe 2 ? .

, Bei allen diesen Stellen liegen auch Zeichnungs-
l'sten auf.

Der geschäftssührende Vorsitzende.

Firmen und Personen, welche bereit sind Sammel¬
büchsen zu übernehmen, wollen ihre Bereitwilligkeits-
Erklärung ebenfalls bei der Geschäftsstelle, Friedrichstr. 27,
abgeben D227

Permi- imö fflstlermMten
lo. billig ausaef ührt Herderstr. 3, 1.

In meinem Saison-
Ausverkmrf

kaufen Sie elegante Herren -, Knaben-
u. Jünglingsanzüge , Hosen, Sommer¬
joppen, Gummimäntel für Herren u.
Damen zu noch nie dagewesenen
Preisen.Beiigfliit22,1.6Ue»Sa&a
MM

Gegr. 1865. Telephon 265.
Weerdigungs-Anstalten
„Ke!!k"u.„VietSt"

Firma
Adolf Kmbarth,

8 Ellenbogengasse8.
Arötztes Lager iu allen Arte«

Sotz-
mrd Metallsärgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Aranzwagen.
Lieferant des

JereinssürAeueröestaiirmg.
Lieferant des

Aeamteuvereins. 118*

•»stauA. Binder , Mainz,
I (fl nach wie vor pünktlichste Besorgung ' der Wäsche.

MerMaigr , Zimmermannstr. 4, Part.

'‘eine

9

Emma Hollweg
Heins Steiner

Verlobte.

August 1914.
Osnabrück

Uht Gott den: Herrn hat es gefallen, gestern abend um 6-' /»Uhr
tzltsu treusorgende, unvergeßliche Frau , Mutter , Tochter und

bester,

Elisabeth Hammel , geb. Gerhardt.
schwerer Krankheit, im 37. Lebensjahre von ihren

en  zu erlösen und zu sich zu rufen.
In tiefer Trauer:

Carl Hammel und Tochter,
August Gerhardt und Frau,
Carl Gerhardt.

zr̂ sesbeden, Stetten (Bez. Konstanz), 15. August 1914.
'Mir . 10, III r.

1% Die Beerdigung findet statt: Montag , den 17. August, nach¬
ts 4l/s Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus.

Danksagung.
Allen Denjenigen, welche unsere liebe Verstorbene, die

Frau Katharina Kind»
durch das Geleite zum Grabe oder durch eine Kranzspendeletztmals
ehrten, sowie Denjenigen, die uns mit ihrer Antellnahme trösteten,
unseren herzlichsten Dank.

Georg Kind uetzst Kinder.

Am 6. August starb den Heldentod unser innigst ge¬
liebter Sohn , Enkel , Bruder , Schwager , Neffe und Onkel,

Leutnant Walter Freiherrv. Godin,
in seinem 24. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Auguste , Freifrau von Godin , geb. Leiter,
Frau Geheimrat Keller , geb . Gebele von Waldstoin,
Frieda Dreyer , geb. Freiin v. Godin,
Amtsrichter Br. Wilhelm Dreyer.

Wiesbaden und Blankenese , den 15. August 1914.

Fernruf 87. Bleichstratze47.

Institut für Feuer-
uud GrdÄrstattmrgen

Illlw Mols.
mechan. Schreinerei, Sarg - und

HolzvearbeitungSfabrik.
Großes Lager in

Holz- und Metallsärgen
zu billigsten Preisen.

B10044

Hiermit die traurige Nachricht, daß mein lieber , guter Mann,
unser herzensguter Vater,

Georg Wousheimer,
Werkmeister,

im 49. Lebensjahre heute Nacht sanft entschlasen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Lina Monshe mer , geb. Donuecker.
Dotzheim (Wetlritzstr. l ), den 14. August 1914.
Die Beerdigung findet Sonntagnachmittag V-2 Uhr vom

Sterbehause aus statt.

Tsdes - Auzerge.
Heute morgen entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser

guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel,

zerr Wilhelm Merkelvachj
im 65. Lebensjahre.

Stadt . Gtzer-Feld Hüter a. D.,

Miosbadsu , den 15. August 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau gj. Merkerdach,
Familie Fritz MerkeU -äch,
Familie Kudwig Rssmanith,
Wilhelm Merkeldach.

Die Beerdigung findet statt: Dienstag, den 18. August, nachmittags
Südfriedhof.

3 Uhr, auf dem
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AiidieSeiitscheliZWMieme!
Auch an die Ingenieure aller Fachrichtungen, denen es nicht ver¬

gönnt ist, mit der Waffe ins Feld zu rücken, kann die Aufforderung
treten, ihr technisches Können in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.

Unsere Wasserwerke , Gas - und Elektrizitätswerke
usw . müssen unbedingt in Betrieb gehalten werden. Für die
verschiedensten Ingemenranfgabeu und vor allem
auch für die Fabriken, die Kriegsmaterial Herstellen, können über
kurz oder lang Ingenieure erforderlich werden.

Wir richten deshalb in unserem Geschäftshaus, Berlin NW. 7,
Sommcrstraße4a, eine

Zentralstelle für zngenieurarbeit
ein.

Wir bitten alle unsere Fachgenossen, die bereit und abkömmlich
fittb, uns umgehend ihre genaue Adresse anzugeben und kurz mit-
znteilcn, auf welchen Arbeitsgebietensie besondere Erfahrungen haben.

Alle in Frage kommenden Behörde » und Werke bitten wir,
sich bei Bedarf der Auskunftsstelle zu bedienen.

Berlin , den 6. August 1914.

Merein deutscher Ingenieure.
Sricfadresfe : Verein deutscher Ingenieure

Berlin NW . Sommerstraße 4a.
Telegrammadresse : Jngenieurverein Berlin.
Fernsprecher : Zentrum 10290, 10291,  10292 . F S27

Verein Süd -Wiesbaden . E . V.
Unsere vcrehrlichen Mitglieder werden hiermit zu einer am Dienstag,

den 18. August a. c., abends 8 /̂4  Uhr , im Gartensaal des Hotel Bogcl.
Nheinstraße, anberaumten - K357

, Hauptversammlung
ergebenst eingeladen. Tagesordnung:
Beschlußfassung über d. Antrag d. Vorstandes betr . Unterstützung bedürftiger
Familien des Südviertels , deren Ernährer zur Fahne einbcrufen sind.

_ _ _ Der Vorstand.

Den seit ca. 30 Jahren bestbewährten

Einmach -Essig
„Marke Edel"

bringe in empfehlende Erinnerung.

Li . Markus Machflg '« (Willi Heyne),
Telephon 3906 . Gneisenaustr . 10.

Nähmaschinen
aller Systeme , au» den renommiertesten Fabrik «»»
Lentschlands , uut d n »»euesten , über muvtexi ti ;renaett

Vcrbe erungcn, empfiehlt bestens.
Rater,za »lungl Langjährige Garantie '.

K« du Fals 9 Mechaniker,
Äirchgasse 38 . Telephon 3764.

Eigene Nepar tnr -Werkstätte . 12881

Mar® Berte & A
Wiesbaden. Bankhaus . W»d«ImsU. 83.

Gegründet 1829. Telephon^ No. 26 u. 6518.

Aislitfiua aller ln flas Baitfacl cMlifiiialMllt
insbesondere.

Aufbewahrung und Ver¬
waltung v.Wertpapieren.

Verwahrung versiegelter
Kasten und Pakete mit
Wertgegenständen.

Vermietung feuer- u. diebes¬
sicherer Schrankfächer in
besonders dafür erbaut.
Gewölbe.

Verzinsung vonBareinlagen
in laufender Rechnung.
(Giroverkehr ).

Diskontierung und Ankauf
von Wechseln.

An- u. Verkauf von Wert¬
papieren, ausländischen
Noten und Geldsorten.

Vorschüsse und Kredit« in
laufender Rechnung.

Lombardierung
börsengängiger Effekten.

Kreditbriefe,Auszahlungen
und Schecks aof das i»
und Ausland.

Einlösung von Kupon«
1401 j——*

MmMimm,  Mail
8 . Bielefeld & Solme,

Wilhelmstr . 15, Alleeseite.

Besornung aller bankgeschäftl . Transaktionen.
Safes (unter eigenem Verschluss der Mieter).

Vermögensverwaltung , Hausverwaltung.
Rat und Auskunft

(auch für Beamte und mittlere Geschäftsleute ).
F 474

Unser BewachuiMdienst erleidet wahres
der Krieges keinerlei Unterbrechung,

Wir übernehmen die Bewachung jedweden Objektes sowie die Gestellung vo» ^
Wächtern bei Tag und Nacht für Billen , Fabriken und gefährdete Objekte. ..

Neuanmeldungen bitten wir möglichst vormittags zu bewirken, da sonst der überhäuften
die Bewachung ani Anmcldungstage nicht beginnen kann

Wiesbadener Bewachungs -Institut . G . m. b. H.
Tel . 044 Michelsberg 15 Tel . 9 **’

JÜftliMeiitelti Crilitlmii
Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Friedrichstrasse 6 Telephon 66 ü. seoö-

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Günstige Verzinsung von Bareinlagen . Vermögens verwalt^

Safes unter Mitverschluss des Mieters.
Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl . Angelegenheiten . ^

im Taunus.
Idyllisch schöne Sommerfrische

Kurhaus Schöne Aussicht.
Unvergleichlich schöne ruhige Lage
im herrlichen Weiltale , inmitten aus¬
gedehnter Waldungen . Pensionspreis
von 4.50 an. Gute Küche . Post
und Telephon . Bäder im Hause.

Besitzer H. Scheller.

lM

Sommerfrische Lipporn,
©tat .Laub a. Nh., gei. Höhen!., herrl.
Tannenwald ., möbl. bill. Privativ ., ev.
m. Küche. AusL Oranienstr.3, 2, vorm.

WM Kranz.
Am Kranzplatz. Bes. E. Becker.

I  Thermalbäder
eigener Quelle6 St . M. 3.50
incl. Ruheraum u. Trinkkur. 1183

ÄMWelAM.
Moritzstratzc 8, Faulbrunncnstratze 9,

Michelsbcrg 23.
Ausoerüanf sämtl. span. Weine

früher 2 Mk. und 2.5«7
jetzt jede Flasche1 Mk., solange Vorrat.
MMn zu verkaufen.

Rebstock, Bicrstadt.

zu haben bei

P « Jm FS5©|jen 9
Kupferschmiede,Verzinnercl,

Wagemannstr . 37, i«i
Ecke Goldgasse . Tel. 52.

t
❖♦
4-I
X
!r

Roll -Kontos **
Bahnamtlich bestelltes Roilfuhrunternehm en

für Wiesbaden. l9 8i.
Bureau : Sttdbahnhof . Teleph . 91"

Abholung * und Speditfo* 1
von Gütern und Reise - Effekten zu bahn *®* *fl,

festgesetzten Gebühren.
Verzollungen. %'e Miclie »» » *'

Im& 0. Mdria®1?
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und KöniSs- f

Balmhofstrasse 6 . — Telephon ® [
Möbeltransporte vonu. nach allen P$ tz Jj86|

------------ Umzüge in der Stadt . =====s:Si |
llefteriee - Umzüge per liftvan ohne Und a|hin̂ £

Im Interesse unserer einberufenen KolleSen ifö
Daü£  ef'wir alle diejenigen, welche während der

Krieges einen Arzt in Anspruch nehmen, _
klären , zu wollen, ob sie bisher zu der Kh en
im Felde stehenden Arztes gehört haben °^ et
die Absicht hatten , einen solchen zu konsult ie  .

„ S<e

Die Wiesbadener Äerztes
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Der Zauberring.
Don Btto pvomber.

las Hausieren ist ein mühsames und schweres
Gewerbe ! so dachte ein Mann , der sich mit
seiner Bürde die staubige Landstraße langsam

rnuc -tEife dahinschleppte. <£r hatte seidene Tücher zu ver-
' ü5av  aber schon seit dem frühen Morgen auf den

eit, oEjne etwas von seiner Ware los geworden zu
fern fiel sein Blick auf einen armen in Lumpen ge-
"ifte". Krüppel, der int Graben der Landstraße hockte

stummer Gebärde um ein Almosen bat.
was, dachte der Hausierer, nichts verdient und

^ Ergeben, das wäre so ein Geschäft! Dieser l!lrt
d, . gibt's doch immer genug! Säße lieber ein Kunde
^ft/ ^ Steine schönen bunten, seidenen Tücher ab-

als der Handelsmann wieder einen Blick zu dem
Machte und in dessen Augen eine Träne glänzen

itine^u glaubte, ging ein seltsam mitleidiges Gefühl durch
Iei<w ^ rust. Der arme Schlucker, dachte er, kann viel-
>qj„ 'acht reden und hat vielleicht ein noch viel trüb-

Dasein als ich. Will ihm doch was schenken,
^ m>n's auch nur ein Pfennig wäre ! Wer hilft, dem

weiterhelfen!
W f° zog' er seinen Geldbeutel hervor, nahm eine
^E ?aünze heraus und reichte sie mit frenndlichem

^alen dein Krüppel im Straßengraben,
s l̂ er kaum lag der Pfennig in der schwieligen Hand
Et̂ F^lers, als sich dessen Gestalt sichtlich veränderte.
i>> sich, warf die schmutzigen Fetzen ab und wuchs
St 1.Ägür eines morgenländischen Magiers aus , der,
<S>f c,t >ctn langeit seidenen Talar uinhüllt, auf dein

^ einen Turban trug.
Sip^ ahl dir, Fremdling!" rief er. ,,Du bist der erste,
M, Almosen >nir nach Mittag glühheiß in die Hand
^teft ^ e'as will besagen, daß du heut noch nichts ver-

aber vom Mitleid bewogen itoch von dein wenigen
du ' besaßest. Ich koiNiite von Arabien, bin vier

■Wcf̂aterwegs, um auf ineine» Reifen die Herzen der
Hl , 11 kennen zu lernen, habe aber noch feilten, ge-
\ s*' ^er so selbstlos gewesen wäre, mir nach Mittag
Sfy EU schenken, ohne daß er seit Sonnenaufgang etwas

*n ^ätte . Der schlechte Erfolg deines Haufierens,
^̂ it der schönsten der Tugenden, dem Alitlcid,

oir heute die Gewißheit eines großen zukünftigen
\ j ' bas noch weit wertvoller ist als das Geschenk,

. i dir überreiche!"
indem der Zauberer dies sagte, streifte er einen

Nt, llL’n Ring , in den ein prächtiger Smaragd gefaßt
Vfi> seinem Finger Uitd steckte ihii dem verblüfften

an die Hand.

Der so Beschenkte fiel auf die Kniee und stammelte
seinen Dank. Der Magier aber bedeutete ihm, daß er sich
erheben möchte und fuhr fort : „Der Ring, mit dem ich
dich belohne, ist ein Zauberreif . Er hat die Eigentümlich¬
keit, heiß zu werden, wenn das Glück in der Nähe ist. Gehst
du also mit deiner Ware durch die Straßen eines Mrtes,
so wird dir an d e m Hause der Ring am Finger warm
werden, in dem du gute Geschäfte machen kannst. So
brauchst du hinfort nicht mehr mühsam treppauf, treppab
zu steigen und dich über unhöfliche Menschen itnd schlechte
Geschäfte zu ärgern ! Versprechen mußt du mir aber,
immer das zu bleiben, was du bist und mit nichts anderem
als solchen Waren zu handeln, als du mit dir herum¬
trägst. Läßt du dich in andere Geschäfte ei», so geht dir
die wunderbare Kraft des Ringes und damit dein
Glück — verloren !"

Kaum hatte der Magier diese Worte gesprochen, als
seine Gestalt in Nebel zerfloß und sich verflüchtete. Kopf¬
schüttelnd bemerkte der Hausierer, daß er allein war.
Habe ich wachend geträumt ? dachte er oder ist mir ein
Wunder geschehen? Nun, der Ring an meinem Finger
läßt an letzterem keinen Zweifel, und ich will nur sehen,
ob sich auch seine geheime Kraft bewahrheitet. Wäre
das der Fall, so wäre mir geholfen und ich würde in
wenigen Jahren ein wohlhabender, wenn nicht steinreicher
Mann!

Und so setzte er wieder seilten Weg fort, um das
nächste Städtchen zu erreichen.

Doch kaum hatte er die ersten Häuser der Vorstraßen
hinter sich, als ihm der Ring am Finger glühheiß wurde.
,plu !" rief er in der ersten Bestürzung, dann aber machte
er schleunigst, daß er in das Gebäude eintrat . Ganz so,
als ob er einem geheimen Zuge folge, ging er am Erd¬
geschoß vorüber und begab sich itt das erste Stockwerk. Dort
sah er eine große eichene Tür mit bunten Glasfenstern
und einem Porzellanschild, auf dem „Johannes Tallidona,
Fabrikbesitzer", stand. Ei gewiß, dachte unser Ĥausierer,
hier wird was zu machen sein! Und er zog an der Klingel.
Gleich darauf öffnete ein Mädchen.

„Ist die gnädige Frau .zu sprechen?"
„Nein", sagte das Mädchen, „Hausierer werden nicht

vorgelassen; der Herr ist Mitglied des Vereins für
Armenpflege!"

Doch zugleich wurde im Hintergrunds eine andere
Stimme hörbar : „Was ist denn, Betty ?"

„Eilt Mann wünscht die gnädige Frau zu sprechen."
Da rauschte auch schon die Dante des Hauses heran.
Schleunigst nahm der Hausierer seinen Warenkasten

vom Rücken, öffnete ihn und hielt der Dame .einen wunder-
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vollen, türkischen Schal hin : „Gnädige Madame, ich habe
feinste Seidenwaren zu verkaufen, Hätten Sie vielleicht
Verwendung für diesen wundervollen Seidenschal?"

Da brach die Dame in lautes Lachen aus . „Ist das
nicht komisch?" rief sie, von dem eigenartigen Zufall
überrascht. „Will ich jetzt eben nach X. fahren, um mir
einen Theaterschal zu kaufen, und schon halten Sie mir
diesen da vor die Augen! Der ist nun allerdings schön;
aber er ist wohl recht teuer ? was kostet er denn?"

Um einen recht billigen Preis zu nennen, wollte der
Handelsmann sagen: drei Taler , statt dessen aber brachte
er „fünf Taler !" heraus.

„Das finde ich aber ziemlich hoch!" meinte die Dame,
indem sie den bunten Schal in die Hand nahm und seit¬
wärts hielt, um sich an den bunten Farbenwürfeln zu er¬
freuen und zu seheti, wie er fiel.

Doria ! dachte der Hausierer, während er einen ganz
heißen Kopf bekam, da habe ich inich schön verplappert;
nenne ich einen solch unverschämten Preis , der doch gleich
abfchrecken muß! Und er inachte schon dett Mund auf,
um itn Preise Herunterzugehen.

Doch die Dame fam ihm zuvor. „Schön ist er ja aller-
ditigs", rief sie. „Haben Sie auch noch andere Muster?"

„Nein, Madame, das ist der einzige. Aber ich habe
noch ähnliche waren : kleine seidene Tüchlein mit und
ohne ' Stickerei, Tischläufer, Vorhangseiden, seidene
Strümpfe, Pompadours , Krawatten utid dergleichen."

„Nun , so zeigen Sie einmal die Tischdeckchen uttd
Läufer !"

„Sofort !"
Der Hausierer kramte eine weile , dann zog er das

Verlangte heraus . „Hier bitte, gnädige Frau !"
„Ti seht! Und was kostet dies da — und jenes ?"
„Hm, hm!" machte der Handelsmann utid schmunzelte

dabei, „eigentlich— weil von so feiner Seide — soll das
Stück drei Taler kosten, aber wenn Sie den Schal dazu
nehmen, will ich Ihnen das Stück mit nur zwei Talern
anrechnen. Ich glaube, da brauchen Sie es sich nicht erst
lange 511 überlegen, gnädige Madame."

„Nun , so werde ich den Schal utid dieses eine Tuch
nehmen; das würde also zusammen machen —?"

„Fünf Taler und zwei Taler sind sieben Taler oder
einundzwanzig Mark."

„Geht 's für zwanzig?"
„Nun denn für zwanzig."
„Gut . Mein Mädchen wird Ihnen das Geld her¬

ausbringen."
„Schön, schön, und empfehle inich sehr, gnädige

Madame !"
Gleich darauf wurde ihm ein Zwanzigmarkstückin

die Hand gedrückt.
Schmunzelnd strich der Hausierer das Geld ein utid

begab sich wieder mit feinen waren die Treppe hinab.
Erst auf der Straße wägte er sich den Profit auszu¬
rechnen und fand, daß er im Handumdrehen um elf Mark
reicher geworden war . <D der Ring, der herrliche Ring!
dachte er und drückte einen Kuß auf dieses kostbare
Kleinod.

Doch kaum war er wieder eine Viertelstunde durch
die Straßen gewandert, als der Zauberreif abermals
jene eigentümliche Wärme ausstrahlte. Tr ging in das
Haus, vor denr er stand, und verkaufte an ein Mädchen,
dessen Mutter morgen den Geburtstag hatte, ein seidenes
Tüchlein i>n werte von einen: Taler.

Nach einer halben Stunde wieder verkaufte der
Hausierer einen seidenen Lampenschirm, der als Hochzeits¬
geschenk dienen sollte, und kurz darauf wieder kaufte eine
Dame, die .demnächst ihre Schwägerin besuchen wollte,
einen hochfeinen Pompadour . Aber auch ein paar Schlipse,
Riechkissen, Taschentücher und Haarnetze wurde der
Handelsmann los, so daß es nicht lange währte, bis er
ein halbes hundert Mark zusaminen hatte. Als dann nichts
niehr im Städtchen zu machen war, ging von dem Kupfer-

8t*
&

ring eine eisige Kälte aus , und unser Hausierer t*3'
für das beste, heimzukehren. a$-

was inachte feine Frau für Augen, als er Ihr
zehn blanke Taler , die er sich vorher eingewechselt•
auf den Tisch zählte und versicherte, in den paar -
vom Mittag bis zuin Abend mindestens vierundzŵ^^
Mark verdient zu haben. „Frau, nun geht unser ^
los !" sagte er, „paß auf, in zehn Jahren haben
unser eigenes Haus und fahren zweifpännig!"

Und in der Tat brachte der Hausierer, der 1
kaum das trockene Brot gehabt hatte, tagtäglich 2l|t 9 j„
Sümmchen Geld mit nach Hause und erwarb Ich? , tt
wenigen Jahren ein vermögen, von dessen
leben konnte. nf̂ rt

Aber wie's so oft in der Lebensgeschichte der ~
vorkommt: haben sie etwas, so wollen sie mehr,
sie mehr, so wollen sie viel, und haben sie viel, 1°
sie immer noch nicht genug. ,^ se»

Auch unser Hausierer, so bescheiden er früher
war , wurde von Jahr zu Jahr anspruchsvoller, UIIj lUscl
ging ihm das verdienen bei seinem Seidenwareiw^̂
nicht mehr rasch genug. Tr vergaß die S??1'
Magiers und ließ sich in Grundstücksverkäufeein,
er nicht nur de:n Ringe die Zauberkraft nahm, foitöef̂ ^^c
noch so viel einbüßte, bis er wieder bescheiden leben

Den wunderbaren Kupferring aber, aus
der schöne grüne Smaragd so hoffnungerweckend enS ^
blitzte, legte er auf ein seidenes Kissen, das er >"
Glaskästchen barg . Ls war ihm ein Andenkena
glücklichste Treignis seines Lebens, eine Erinnerung
an die Herzensgüte, die ihn selbst in der sorge» ^^ >,1
und dürftigsten Zeit seines Trdenwallens nicht rn
hatte.

Wie das Himmelsschlüst'elchrn
entstanden ist.

Tine Legende von T . v. Dr.

Ä ) eine arme Tischlerswitwe init ihrem Töchterche» Lj,i
Die beiden hatten sich innig lieb, und so gering Aiib!

kommen der Witwe war — ihr Töchterlein entbehrte MI j^ ,tten
es einmal besonders knapp zu, dann darbte lieber du . .̂̂ „ell»

sie ihr Rind hungern lies; : dafür vergaI gh'-"
blieb

als daß sie ihr Rind hungern ließ ; dafür
alle tiebestaten damit , daß sie immer gehorsam
tat , was das Herz der heißgeliebten Mutter erfreu ^ !
„Ich habe ja dich !" jubelte das Rind oft , „0 mein (ai#

5o schön dieses Leben nun war, es sollte 111 I
dauern . Lines Tages —- die Flocken fielen zur Tr ^^ t Mead
erkrankte die gute Mutter und wurde von Moche , I ,pii
schwächer und hinfälliger . Je grimmiger der No.rdwi ‘
Hütte blies , um so schlimmer wurde die Krankheit , »
am Karfreitag des Jahres entschlummerte sie sanf»
war allein ! , ßiiu

M, wie das schmerzte! Schluchzend bog sick
einmal über das andere zu der Verstorbenen nieder,
kalte Hand und bat unter heißen Tränen , sie, die »f ,
inöchte doch erwachen , da es ohne sie nicht leben koi
was nutzten die Bitten und Klagen ? .

Da träumte primella in der Vsternacht , ihr Mütter 20
00111 Himmelsfenster hinab und rufe dem Kinde z», f
zu ihr hinaufkommen , dort oben erwarte es ein fn '
Leben . Aber es müsse erst das goldene Schlüssel 1
um die Himmelstür öffnen zu können . 'gndet̂ ^ß

Als das Mädchen erwachte , dachte es über den t ^ 0 K
Traum lange nach und fragte einmal ums andere : ,„id '
ich das goldene Schlüsselchen suchen? Die Erde i>t ^
weiß nicht, wo ich es finden könnte !"

^iti
■iit.

%
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S
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iJnbem peimetl« dies fragte, ordnete sie ihr Bettchen. Doch

Plfiffr Untc  sie , als sie unter dem Kopfkissen ein winziges
Kelchen liegen sah, das goldig funkelte und glänzte, gleich,
^ Dukaten. Das Mädchen brach in Freudenträncn aus,
!„? bas Kleinod an die Lippen und dankte dem lieben Gott,

»ersah es sich mit Nahrungsmitteln, kleidete sich warm
p1 verließ in froher Zuversicht die enge, stille Hütte.

,,^ 'ld hatte primella das Dörfchen hinter sich, und als der
tz? kam, hatte sie schon ein weites Stück zuriickgelegt. Er-
v !etzte sie sich an den ldand eines Wäldchens, nahm die
K^ Mmcnen Nahrungsmittel vor und stillte ihren Hunger.
Wlln setzte sie ihren Weg fort und meinte, _der Geist der
; J. werde sie schon führen. Nur fiel os ihr auf, daß
: stets gleich hoch über ihr blieb und die Leute, die

wo cs in den Himmel gehe, verwundert den Kopf

^ kam langsam der Abend.
ŝ k es primella ein, nachzusehen, ob sie denn das

1 bchläsigtchen noch habe, das ihr in das paradies Gin-
>i Erschaffen sollte. Aber wie erschrak sie — das Schlüsfel-
-§!,,*** verschwunden! Gewiß hatte sic es beim Heraus-

" des Mittagbrotes am Rande des Wäldchens verloren.
7>,d. urlich blieb ihr nichts übrig , als zu der Stelle zurück-
^ P ' Wie wollte sie sich aber zurechtfinden? Der Weg,

seit Mittag zurückgelegt hatte, war weit und Ver¬
ena, da sie Felder und Gebüsche, Dörfer und stille Heiden

Reihe durchstreift hatte. Zudem winkte schon ein
X'n C" vom Himmelszelte und die Sonne war hinter den
W, bergen bereits untergegangen. Auch war nirgends ein
l, v noch ein häusliches Dach .zu erblicken. Das Mädchen

Strecke zurück, wußte aber bald nicht mehr, woher
^n >n,en war.

v ® rief sie, „was soll ich nun tun ! wenn ich doch
Seidenes Schlüsselchen hätte !"

^r?"»Ner unsteter lief das arme Kind hin und her ; mächtig
kl̂ ae Herz und die Augen füllten sich mit Tränen.

|»fa cc Hunger und das lange wandern machten sich bemerkbar.
!<f3  brach es schluchzend zusammen. „Mutter , Mutter" ,
' , ' „verlaß mich nicht! Dich zu suchen, verließ ich die Hütte,

W liege ich da — todmüde, hungrig und verlassen! Nimm
W*? 3U dir auf, Mutter , und laß mich ein Keines, liebes

werden, das immer in deiner Nähe ist!
sVi,-'1. — was war das ? Rief es nicht aus weiter Ferne:
'i, i *“5?" Angstvoll und doch freudig blickte das Mädchen

« sah es, ' wie sich eine Wolke am dunklen Himmel ver-
% ^ vnd gleich einer Muschel öffnete, lind welch Wunder!

cc Wolke herab bildete sich eine Treppe, auf der eine
tzerniederstieg.

'tzMutter, Mutter !" jubelte das Kind, breitete die Arme
fyiif bie Langersehnte und wiedergefundene schloß sie in die
>ho .ald darauf befanden sich die beiden in jenen Gefilden,

sind von allem Schmerz und Kummer.
- aber das goldene Schlüsselchen verloren wurde, sproßte

Übliche Blume von zartem Duft hervor — das goldgelbe
^ ^ schlüsselchen. Immer weiter verbreitete es sich über die

->Und kaum noch gibt es eine Gegend im deutschen Lande,
SL Vicht die Herzen dex Menschen und vor allem die der

erfreut!

und ethisch niedrigst stehende 2trt der Totenbehandlung ist das
bloße dlussctzen der Leiche, das gemüt- und gefühllose Hinwerfen
des verstorbenen in den Busch, auf die Steppe, den Hunden und
den Raubtieren zum Fraß. Bei den Indianern Nordamerikas
ist es nur von wenigen Stämmen bezeugt; so von den Tinneh oder
Athäbasken, der nördlichsten Sprachgruppe der Indianer , und
^eu Affmiüe>in, einem Aweige ^ev g^ ßen Da?st<ifclmine.
Bei jenen indessen hat die anscheinend so rohe Methode ihren
Grund in den arktischen(nördlichen) Klimaverhältnissen, die ein
Begraben in unfern, Sinn, also ein versenken des Toten unter
die Erdoberfläche, bei dem stets steinhart gefrorenen Boden ein¬
fach nicht gestatten; bei öcix Assiniboin aber verschmähte man es,
den Tapferen das gewöhnliche Luftgrab auf dem hohen Gerüst zu
geben, weil sie, wie man meinte, imstande wären, sich auch im
Tode noch selbst zu schützen. Dieselben mehr als rauhen klimatischen
Verhältnisse verbieten wie für die Tinneh so auch für die Eskimo
jede wirkliche Grabanlage . Im Winter verscharrt man die Toten

Kbb. l : Gernstgrab bei den Trton -Siorrx. Anfbahrrn der Leiche.
Nach Narrow.

Jndtimergräbrr.
Von Professor Dr . K . weule,  Leipzig.

« ^ Handlung, die ein Volk seinen Toten angedeihen laßt,
> c'9 ebenso guter Maßstab für die Höhe seiner Zivilisation,
:̂ »,f die Formen seiner Gesellschaftund Wirtschaft, seiner

. »nd  Wissenschaft für die Höhe seiner Kultur. Noch am
(V iiS k8 . Jahrhunderts setzten die Gmaha ihren Häuptling

weise bei, daß sie ihn auf sein Licblmgsroß setzten
r % / .'«m Ufer des Misfquri bis über den Kopfschmuck des
? Hi^9aus mit Erde überdeckten. Mehr als 2 Meter war

[jod], und mehr als 8 Meter hatte er Durchmesser.
^ ‘c*tt der Krieger auch im Tode noch die alten Iagdgrunde.

. Indianern ist überhaupt eine gewisse pietät zu ihren
bu» Ebenen Lieben nicht abzusprechen, fast in, Widerspruch

! ' V ! Äiltze von Rohheit und Gewalttätigkeit, das uns be,
"-klung des roten Mannes vorschwebt. Die ursprünglichste

im Schnee, wo sie den wilden Tieren ohne jede weitere An¬
strengung zum Mpfer fallen ; im Sommer bedeckt man den nur
ganz flach Eingescharrten mit einer Lage von Steingeröll und
platten , doch ist die Decke meist so leicht, daß schon ein Fuchs sie
ohne Mühe zu entfernen vermag.

Dieses flache Muldeugrab war im allgemeinen auch bei den
Indianern östlich und westlich vom Missisippi die Regel, nur daß
man die Grabstätten hier und da mit einem Zaun umgab oder sie
mit Holzstücken oder wirklichen Dächern beschirmte, oder gar
gewichtige Hügel aus Erde oder Steinen über ihnen auf¬
schüttete. Um ein weniges tiefer gelangten die Knochen in die
Erde bei den sogenannten bons -pits , Massengräbern, in denen mau
die den Einzelgräbern entnommenenSkelette gemeinsam beisetzte.
Tief waren jedoch auch diese nicht, kaum 80 Zentimeter; dabei
traten die oberen Knochenschichten auch jetzt fast zutage. Der
Beweggrund für dieses sekundäre Zusammenhäufen der Knochen¬
reste eine gewisse Zeit nach der Einzelbestattung ist die echt india¬
nische Anschauung: da die Stammesgenossenvor ihrem Übergang
in die ewigen Iagdgründe auf Erden im engsten Zusammenhang
gelebt hätten, so hätten sie das gleiche Bedürfnis auch nach ihrem
Lode. Am „Fest der Seelen" hielt man es demgemäß für seine

•'"umhu  i nniwwM
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Pflicht, diesen Wunsch nach Vereinigung der Toten gewissenhaft
zu erfüllen.

Lin ähnlicher, durchaus sympathischerZug im Gemüt des
nordamerikanischenIndianers ist seine Anhänglichkeit an die
Heimat. Die Kalapuya im Tal des Willamette ließen sich aus
jeder Entfernung zum Stammesfriedhof bringen, und die ans
Schillers Gedicht:

„Aufrecht sitzt er auf der Matte,
Aufrecht sitzt er da,
Mit dem Anstand, den er hatte,
Als er Licht noch sah\“ *

bekannten Nadowessi brachten in jedein Frühling die Toten
des letzten Jahres in die Nähe einer Höhle bei den Anthony¬
fällen zur endgültigen Bestattung. „Damit dein Körper
nicht auf deni Felde für die Tiere liegen bleibe", so heißt es in
einer von Taroer ausgezeichneten Leichenrede, „so wollen wir ihn
zu den Körpern deiner Vorfahren legen, in der Hoffnung, daß
dein Geist mit ihren Geistern speisen und bereit sein werde, den
unfern zu empfangen, wenn auch wir in dein Lande der Seelen
ankommen."

Eine zweimalige Bestattung war auch sonst oielfa,«̂
In den weiten Gegenden der Mounds, jener vielgestalug«
Hügel, die den ganzen Dsten der vereinigten Staaten ’ '
Missifippi und darüber hinaus bedecken, gibt es zahlretab !l>
Mounds, Hügel, in denen inan oft die Gebeine von in*
von verstorbenen zusainmenlegt und angehäuft hat, wie
Nordosten ebenfalls am Fest der Seelen. Die Völker an* „itf
der Rocky-Mountains, wie die Scheyenne, Siour, J>'f
Minitari , ebeiiso die Mandan am oberen Misjouri
Bdschibwe ließen die Leichen aus hohen Bäumen und ^ Lr
der Zersetzung anheimfallen, um die Knochen daiur bi-
reichung eines günstigen Begräbnisplatzes oder de- .
kommenien Stammesfriedhofs mit sich herumzutragen.
Irokesen war dieser endgültige Begräbnisplatz das fru'b
des verstorbenen selbst oder ein kleines Rindenhaus
das inan eigens zu dem Zwecke errichtet hatte. I " m?! z im«1;
so die Gebeine vieler Generationen aufbewahrt. NerMo
durch irgendwelche Umstände veranlaßt, den alten ^ ' .,n
waren die Zeiten unsicher, so sammelte man die Skelette de
Gemeinde und übergab sie nunmehr einem aemeinsauu ^
Grabe . " (icrtfeü«"?'

Der Wgchholder.
Lang und weit dehnt sich der unbe¬

waldete Hang einer niedrigen Hügelkette
in einem engen Seitentale der Dill dahin.
Hier und da lugen dunkle Felsenmassen
starren Blickes aus dem Gestein. Ls sind
echte protzen, die sich brüsten, dem ganzen
Hang Halt und Festigkeit zu verleihen.
In gewissen Entfernungen ziehen schmale
Mulden von dem Grat des Hanges bis.
zur Sohle hinab, die bei schweren Wettern
dem stürzenden Regen ein willkommenes
Bett bieten und im Winter die Haupt¬
sammelstätten des Schnees bilden. Niedriges
Gestrüpp umsäumt in malerischer Schön¬
heit die Mulden, eine traute Heimstätte
für mancherlei Sänger , die den Berg¬
hang beleben. Dürftiges Gras deckt den
Bode» des Hanges, den Schafe und Ziegen
heimsuchen, um die zartesten Spitzen ab¬
zuäsen.

Wie dunkle Schatten treten aus dem
dürftigen Graswuchs des Hanges unzäh¬
lige Wachholdersträucher hervor, die in
ihrer rätselhaften Genügsamkeit in dem
mageren Boden ihr gedeihliches Fort¬
kommen finden. So ein Wachholderstrauch
erreicht Mannshöhe. Aus dem weitver¬
zweigten Wurzelgeäst recken sich meist
mehrere Stämnichen mit höckeriger Gber-
fläche schnurgerade in die Luft. Tausende
und Abertausende von scharfgespitzten
dunkeln Nadeln umgeben die schwanken
Zweige, die sich nach oben verjüngen,
so daß der Strauch einen pyramidalen
Tharakter aufweist. Aus den zwei-
häufigen Blüten des Strauches reift eine
dunkelblaue bis schwärzlicheScheinbeero
von süßlichem aromatischen Geschmack.

Der Wachholder darf als Zierstrauch
der «infamen* und öden Berghänge im
Lande bezeichnet werden, der der kleinen
Hügellandschaft ein malerisches Gepräge
verleiht. Wenn das alles allein der
Nutzen des Wachholders wäre, so wäre er
nicht weit her. Der kratzbürstige Strauch
dient Menschen und Tieren in vieler Be¬
ziehung. Mit Vorliebe nistet der Donrn
pfaff oder Gimpel im Wachholder wo
sein zierliches, aus Wurzeln und Pferde¬
haaren geflochtenes und ausgefüttertes
Nest eine geschützte Stätte hat. Die Mach-
Holderdrossel labt sich an den schmackhaften
Beeren, die auch von den Pferden mit
anderem Futter vermischt gerne genommen
werden. Wachholderbeeren geben einen
guten Tee für „dickes Blut" und ver¬
leihen dem Sauerkraut einen angenehmen

Geschmack. Sie finden außerdem reichliche
Verwendung zur Bereitung von Wach¬
holderschnaps, der von Kennern als
magenstärkendes Mittel genossen wird.
Auch zum Ausräuchern der Stuben ver¬
wendet man gerne Wachholderbeeren.
Wachholderzweigemit Beeren dienen der
Hausfrau zum Ausbrühen der Sauerkraut¬
ständer und Bohnenfässer. Ans den
schwanken Stämnichen verfertigt man
Peitschenstieleund Pfeifenrohre.

So leistet fast jeder Teil des auf ödem
und unfruchtbarem Boden sich mühsam
entwickelnden Gewächses Menschen und
Tieren ersprießliche Dienste und ist ein
Lobpreis auf den Schöpfer, der den Wach¬
holder »ns allen zum Segen gesetzt hat.

Temperaturen in der Erde.
Über die Temperatur in größeren

Lrdtiefen sind in der geologischen Ab-
teilnng der amerikanischenNaturforscher¬
versammlung interessante Mitteilungen ge¬
macht worden, welche auf den in einein
Schacht in West-Virginien angestellten
Messungen beruhen. Die Temperatur
beträgt hier bei FoO Meter Tiefe 20,
Grad T. und steigt bei s^87 Meter auf

Grad . Jedoch ist die Wärmezunahme
in dem nur bis 520 Meter Höhe aus¬
gekleideten Schachte nicht gleichmäßig, sie
beträgt in den oberen ausgemauerten
Teilen für je 27  bis 30 Meter einen
halben Grad, erreicht in den tieferen
Teilen dagegen schon von 20  zu 20  Meter
die gleiche Zunahme.

Altes Feldkrru;.
In Nr . j-f der „Illustr,ert->ft (att5,

zeitung des Wiesbadener ' jifditf"
brachten wir ein Bild ans der •’ .Lpgrdilst
Gberpfalz, das uns jenes m<» Leg«"'
Feldkreuz darstellt, wie sie in 1°!̂ t0,id>h'
oft angetroffen werden. Wir r>ck1 ; ,ift
die Bitte an unsere jungen - «rV .» «ch
zuteilen, welche Bedeutung st« ist'ck'
schiedenen Geräten, mit denen L
geschmückt ist, und dem auf m
Hahn beilegen. g,.chir»'b'^

von den eingegangene» ^ f,0ftcl'«’
drucken wir die folgende als du

Das alte Feldkr «» ^
Dicht an dem wogenden ® -tl,!v ((t,
Hat man ein Wegkrenz
Und fromme Hände hingen 1
Womit man dem Heiland »I.
Der Hahn hoch oben JeUg>»' -(,(
Wie ihn Sankt Petrus Hai ^
Und etwas tiefer siehst du f»
Das Tuch der Sankt verom^
Daneben siehst du Spieß »n«
Und mitten hängt der heilh« * ftw ' '
Dann trägt der Krenzesarm, f
Die Leiter seiner Folterkne
An langer Stange stecktZ» ..
Der Schwamm, den man ih>n £ •’ltfen>

ZUNI ^ me(’0
Und Zangen siehst du noch»^ .
Womit man quälte ihn I« I .
lind aus deni Krenzesbalke>l >^
Der Kelch, der nicht vorüber̂ ^
Und Nägel sind in Händ .ftißr«'
Doch ans der Mitte >eh . .s. r̂z,

strahlend, treues I «!»'
geliebt im höchst«» fl "*'

nolf s,t8.

v>em
Das »n

Rätsel.
Uiit l ist's klein, just fn«
Mit b jedoch siehst dn's 11
Mit w siehst du es oben.
Komm, laß es uns erprob"
Gewiß du wirst es loben.

verantwortlich für die Schriftleitungi £>. Diefenbach  in Wiesbaden — Daick und Verlag der L Schellcnberg'schrn hof .vuchdruckerciin

Auflösung der „RnarflnuÜ
vorigen

ist ,6'
jö und der jüngst« 0Der . eine der drei Jäh«« ^cutbere ^ ^
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Borgen-Ausgabe»
2.  Blatt.

WksdOmr lagblatt
Sountaa,

16. August 1914.
GZ. Jahrgang.

GabeNverzeichmr
Es gingen weiter ei» für Sie Zentralstelle rer Sammlung-» für die frei¬
willige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee vom Rote» Kreuz l»r Sen
Stadtbezirk Wiesbaden , in der Zeit vom 12 . bis einschL. 14 . Angufl lJi * .
A. B. 13.80 Jl,  A . B. 5 Jt,  Dr . Abend
500 M,  A . C. 20 Jl,  A . E. 30 Jl,  A . K.
20 Jl,  Frau Allhausen 300 Jl
verichtsrat 500 JL  A . M. 30 Jl,  General
von Auer 60 Jl,  Dr . August 50 Jl,  St. S.
5 Jl.  A . Sch. Wwe. 100 Jl,  B . 100 Jl,
B. D. 5 Jl,  B . H. 10 Jl,  Firma
3. Bacharach 500 Jl,  Regierungssekretar
Bäbler 10 Jl,  Gertrud u. Walter Baeckcr
4 Jl,  Bank für Handel und Industrie
4440 Jl (Sammlung ), Frl . Trude Baer
3 Jl,  Frau Barth 20 Jl,  Maler Bartschah
10 Jt,  Frau Geheimrat Baum 20 <M,
A. Beckel 100 JL,  Frl . Becker 5 -A, Be¬
lohnung für gefundenen Stock 2 Jl,  Reg .-
Und Schulrat Below 20 Jl,  Hofiuwelier
Bender 50 Jl,  Recbnunasrat Bentz 2o Jl,
Rechtsanwalt Dr . Berg 50 Jl,  Frau von
Berg 50 JL,  Frau Justizrat Bergas
100 Jl,  Frau H. Beher 10 Jl,  durch Herrn
Dekan Bickel 100 Jl,  Dekan Bickel 10 Jl,
Geheimrat Blechschmidt 10 M,  Frau
Blumel 10 Jl,  Rentner Wm. Bock 100 -E,
-trau Julius Böninger 200 Jl,  Geheim.
Rechnungsrat Bohne 40 Jl,  Bormatz
500 M,  Bosse 50 Jl,  Exzellenz Braumuller
80 Jl,  Frl . Th. Buchhein 3 Jl,  Rechnungs-
rat Buckbolz 80 Jl,  Bruno Buchmann
20 Jl,  A . Burmeister 150 Jl, -Frau C.
50 Jl,  C . K. 50 Jl,  Ehr . L. M. 10 oll,
Frau C. M. 10 Jl,  Earl Christians
200 Jl,  Frau Cluth 10 Jl (Kränzchen-
kgsse), Conradi 10 M,  Generalleutnant
Eonsen 100 Jl.  Frl . D. 10 Jl,  D . L.
10 Jl,  D . M. 100 Jl,  König !. Forstmeister
o. D. E. Danckelmann 300 Jl,  Kapitan
Dannemann 200 Jl,  Louise Dappert
50 Jl,  August Mechtlde. Dahpert 50 Jl,
pteiierrat Degenhardt 40 dii,  Dr . Delrus
100 Jl,  zwei Dienstboten ,10 Jl,  zwei
Dienstmädchen 3 Jl,  Dienstmädchen 5 Jl,
M. Dreher 1000 Jl,  H . Dienert 5 Jl,
Freiherr von Düngern 100 Jl,  Dr . Karl
Dhckerhoff 2000 Jt,  Frau v. E. 20 Jl,
A. C. SB. 500 Jl,  E . N. 50 Jl,  E . W.
10 Jl,  Frau Eberhardt 40 Jl,  Frau Kur-
direktor v. Ebmeher 100 Jl,  Frau Geheim-
Rat Eckert 60 Jl,  Käthe Erhardt 10 Jl,
Dr. Eisenstuck 150 «11, Philipp Ellinger
10 Jl,  August Erlebwein 300 Jl,  Witwe
Fr. P . 40 Jl,  Martin Fischer 100 Jl,
Dr. Fleischer (zahlt aus einem Vergleich
N Beleidiaungssachen 20 Jl,  Gbheimrat
»ölsche 1000 Jl.  Carl Frankenbach 10 Jl,
«rieb. Franz 20 Jl,  Freireligiöse Ge¬
meinde 50 Jl,  Frau M. Freudenberg
100 Jl,  Frau Frehse, Elise, verwitwete
Landgerichtspräsident 250 Jl,  Friedmann
5.50 oll,  Frl . A. von Friedrichsen 60 Jl,
?elegravhendirektor Frosch u. Frau 40 Jl,
Z. Fuckel 50 Jl,  Frau Amtsgerichtsrat
mirer 20 M,  Frei (Hotel Fürstenhof)
5ll Jl,  Fnßhoeller 50 Jl,  G . A. 20 <,11,
G. F. io Jl,  G . F . S . 50 Jl,  Frau Ritt-
Meister Genial 100 Jl,  Landgerichts -Rat
Gcvpcrt 1000 Jl,  Frau Pfarrer Gerhard
20 <11, Gesangverein Sängerrunde 25 M,
Th. Gespert 1000 Jl,  Hauptmann a. D.
Gierlichs 30 Jl,  Goedecker 1000 Jl,  Dr.
Vhil. Goldstein 50 Jt,  Frau Oberst Graeser
100 Jl,  Frau Grubel 5 Jl,  Frau H. 3 Jl,
von H. 20 Jl.  H . A. 20 Jl,  Frau H. F.
100 Jl,  H . H. 50 Jl,  Fräul . E. Haas
10 Jl,  Frau Jda Hantel 100 Jl,  Kom¬
merzienrat H. Haefsner 3000 Jl,  Emil
Häuser 0.40 Jl,  Frau Hammelmann
50 Jl,  Frau Dr . Hassclbach 100 Louis
Kaub 100 Jl.  I . Kauer 100 Jl,  Frau
Dr. Hauser 40 Jl,  Dr . Hassel \00 Jl , %t.
Kahmann 100 Jl,  Frau A. Heelecker6 Jl,
-irnll von Heringen 10 Jl,  Rechnungsrat
beinrichsen 40 Jt,  H . Serbing 100 Jl,
Kenckellu. Cie. 2000 Jl,  Dr . Henrui
20 Jt.  Frau Henrich 20 Jl,  Frau Herber
100 Ji,  Herr und Frau Alexander Herbst
1000 Jl.  Maurermeister Chr. ©ermann
10 Jl,  Gottfried Herrmann Wwe^ 10 Jl,

Sertz 500 Jl,  Frau ©eü 50 ®r. med.
Keß 100 Jl,  Heuzen 100 Jl,  Herr und
-Nau von Hehden 100 Jl. ©erzogt . Sach,
Kammerherr Professor Dr . Ernst Hmtz
800 ji,  Frau Hirnct 50 Jt,  Frau General¬
leutnant ©oeckner 100 Jt,  Frau Polizei-
rot Höhn 50 Jl,  Stevhan Hobrecker 500 Jl,
prl . -Hofmeister 10 Jl,  Frau Baronin
Kohenhausen 50 oll,  Prinzessin Anna
Louise zu Hohenlohe-Jngelnngen 1000 ^ !,

Prinzessin Marie Agnes Jngelfingen
1000 Jl,  Generalmai . Hohenstein 1000-K,
Bankrat Horn 50 Jl,  A . /Kultenschinidl
200 Jl,  Weinrcstaurat . Jacob , 20 -K, Aug.
Jahn 50 Jl,  I . B. 20 Jl,  I . ©• 20 Jl,
Forstmeister Jericho 10 Jl, .s - G. 30 Jl,
Frau Jochim 50 Jl,  Jda Johannh 5000 Jl,
I . S . 10 Jl,  Frau Zahnarzt Jung 30
Dr . Jungermann 50 Jl  teilte Gabe),
fessor Dr . Järges 100 Jl,  Professor Dr.
K. 20 Jl,  Rabbiner Dr Kahn oö A
Rabbiner Kahn für den Israelit , ö-rauen-
verein, Gem. Chesed, 500 Jl, ,, 'ran von
Kalinowski 100 Jl,  Lehrer a- D. Kammer
23 Jl,  Kath . Frauenbund 100 Jl,  Kegel¬
klub „Mitte Dorch" 50 Jl,  Herren Kehrer
u. Beitze 70 Jl,  Geschw. Kenn 50 Jl,  von
Kessel 100 Jt,  Dr . C. KilliNg 400 Jl,
Stadtrat Kimmel ferste Gabch 200 Jl,
Erste Gabe vom Kinderhilfstag 500 M,
O Klein 1000 Jl.  Peter Klein 1000 Jft,
Frau Kleincnbrahm 200 Jl,  SUB. SIeirnrfe
500 Jl,  Stadtrat Klett 10° _^ , Skatkasse
von Frau Kommerzienrat Klockenberg u.
Banin 84.50 Jl, Frl . Knogel 200 Jl  teile
Gabe, Verein der Reichspost- und Tele-
graphenbeamten ), Rcgierungsrat Kotter
800 Jl,  Kabelt 20 Jl,  Wm Kormbusch
1000 Jl,  Frau Kortenbacy 300 Jt,  tfrau
©ran§ 3 Jl,  Krieger - und Militär -Karne-
radschast Kaiser Wilhelm II . Wiesbaden
50 Jl,  Frau Krohn 100 Jl,  Fräul . Knntze
100 Jl,  Kohlenverkaussgesellschast m. b. H.
100 Jl,  Frau Major Kolb 500 Jl,  Oberst
Käbls 500 Jl,  L . L. 10 Jl,  L . R. 10 Jl,
2 W . 20 Jl,  Dr . Lahnstein 200 Jl,  Ober-
bahnnssistent Langer 10 Jl,  Herr von
Latschinoss 30 Jl,  Frau v. Lederbur 25 Jl,
Gärtner Gottfried Lehmann 10 oll,  Frau
Oberstleutnant Leschke 60 oH,  Hauptmann
Lemelsen 50 Jl (2 . Gabe), Lepplar 20 Jl,
M. Lewin in Fa . Ch. Lcwin, Zigaretten-
Fobrik Menes , 1000 Jl,  E . Leutzgen
2000 Jt,  Liebel 5 Jl,  Frau Geheiinrat
Liesegang 20 Jl,  Geheiinrat Liesegang
150 Jl,  Professor Liesegang 12 Amts¬
richter Döhr 60 Jl,  Frau von Lollhoxfel
20 Jl,  Friedr . Lohmann erhöhte d:e
Spende von 1000 aus 10 000 M,  Lore,
Kind, Spardose , 8.85 Jl,  Dr . F . Soffern
100 Jl,  Frau K. Liick 60 Jl,  Erhard-
Lädecking 30 Jl, . Geschw. Lllffeniann
15 Jl,  Jul . Lulzheimer 100 oll,  iNorltz
Lußheimer 100 Jl,  M . S . 3. Jl,  Oberst
Magae 50 Jl,  Sllois Macher 1000 Jl,
Oberstleutnant Maistrs 50 Jl,  L -i. Mar-
chand 10 Jl,  Geheimrat Martins 20 Jl,
Dr . ing. I . Mafsenez 1000 Jl (1 . Gabe),
Rentner Mehl 100 Jt,  Lcmdgerichts-
vräsident Mencke 80 Jl,  Dr . phil. Reinhard
Mcrbot 50 Jl,  Merten 20 Jl,  L . Metz
20 Jl,  Dr . G. Mcher 300 Jl (erste Gabe),
Landessekrctär W. Meher 50 Jl,  Kauf¬
mann A. Midier 15 Jl,  Mitglieder des
Israelitischen Frauen - Kranken - Vereins
(aesainmelt) 2287 Jl,  Jul . Möllenkamp
20 Jl.  Herr Mort an 300 M,  Generalleut-
naut E. von Müller 100 Jl,  Lehrer Müller
lO oÄ, Frau Pfarrer Müller 6 Jl,  Reg .-
Sekretär W. Müller 20 Jl,  Stadtschulrat
Dr August Müller 100 Jl,  Schulrat
Müller 10 Jl,  Münzcrt aus Klarenthal
20 Jl,  Generalleutn . Mätzschefahl 200 Jl,
M M. 4 Jt,  N . N. 10 Jl,  N . N. 15 Jl,
N N 20 Jl,  N . N. 20 Jl,  N . N. 20 Jl,
N N. 20 Jl,  N . Si. 20 Jl,  N . N.
40 Ji,  N . N. 100 Jt,  N . T. 40 Jl,
Siationalliberale Kegelgesellschaft 35 Jl,
Frl . Mefferdorf 3, Jl,  SB. Oehsser 20 Jl,
Krau M. Oppenheim 100 Jl,  Regiernngs-
rnt Oppermann 50 Jl,  d 'Orville und
Enkelin 120 Jl,,  Amtsgerichtsrat Otto
50 Jl,  Generalmajor Overdhck 50 Jl,  Frau
Oberlehrer Pape 20 Jl,  P . M. 20 Jl,
Anna Petermann 2 Jl,  August Pfeiffer
10 Jt,  Plüsse 500 Jl,  Emmh und Maria
Wovv 20 Jl,  Geh . Oberfinanzrat Poseincr
20 Jl,  Frl . Pusch 5 Jl,  R . B. 15 Jl,  R . ©.
20 Jl,  Frau Rittmeister Reimann 100 Jl,
Reaieruiigsrat Reinhardt 100 Jt,  Fräul.
Rcinhart ' 5 Jl,  Rest einer Kegclkasse
4 40 Jl,  Generalwutnant Rhazen 50 Jl,
Georg Ritter 50 Jt,  Rolf 8 Jl,  Bahn¬
meister Röhl 10 Jl,  Amtsgerichtsrat a. D.
Römer 300 Jl,  Dr . jur . Georg Rosenthal
30 Jl,  I . Räckert 10 M,  Eugen Rudolf
100 Jl,  R . u. D. Runken 10 Jl,  Dr . Ruppel

50 Jl, S . F . Kind 2 Jl, Geh. Banrat a. D.
Sannow 100 Jl, Generalleutrnnt von
Saß -Jaworski 100 Jl , r Dr . Saßmann
50 Jl, Dr . med. B. Salfeld 100 Jl, Ge¬
schwister von Seckendorfs 30 Jl, S3an!bireu.
Sehl 50 Jl, G. Seibert 25 Jl, Karl Seidel
100 Jl, Frl . Dr . Paula Selig 5 Jl, Frl.
von Senden 10 Jl, Blumenverkauf R. Sehd
200 Jl, Sehd 200 Jl, Frau L. Siller
100 Jl, Frau Regt erungsrat Siller o0 Jl,
Frau E. Simon 300 Jl, Dber .-Reg.-Rgt
G. Springoruni 50 Jl monatlich für die
Dauer des Krieges, Stationsvorsteher
a. D. I . Simon 20 Frau E. Srttrnann
50 -H, Oberst a. D. Spohr 50 Jl, ©inu
Säs ; 50 Jl, Ed. Suhr 500 -M, Lehverm
Sch. 20 oll, Profeßor Schaxstaedt 10 JL,
Sporthaus Schäfer 20 M-, General von
Schäfer 50 Jl. A. Scharrer 500 Jl, Sr.
med. G. Schellenberg (1. Gabe) 50,0o oll,
Scherüig 100 Jl, Fr . A. Scheulen 100 Jl,
SB. von Schemen 200 -K,
100 oK, Frau Direktor Schipper 1000 Jt,
Architekt Schmidt 50 ^(, Frl . F . Dchniidt10 Jt, Regierungssekretar R. Schmidt
100 Jt, F . Schnackenberg50 Jl, Schneider,
Frau , 50 Jl, Sanitätsrat Dr . Schmelz
60 Jt, Daniel Schönig 50/k , Pfarrer a. D.
Schräder 10 Jl, Landrentmei-iter Schräder
30 Jl, Frl . Schramm 5 Jl, K. Schreiber
20 Jl, Geheimer Rogi-evungsrat P . M-
Schulz 200 Jl, Frau Oberst Schultz
100 Jt, Frau Marg . Schwaburger 20 Jl,
K. Schwegler 30 JL Manrermerste
Schweitzer 20 Jl, Fr . « <hwickerat 200 J -.
St . 10 Jl, Frau Stachler 50 Jl, Ein
Stammtisch 1000 <i%,
Bavbarossa 43 Jl, Stammtisch fidele
Rheinländer Walhalla 60 Jl, General-
Oberarzt Stapelseldt 100 Jl, Major
Steltze/ 20 Jl, Oberbahnassistent Strehwr
100 Jl, Apotheker A. ©tofe 100 M, General
Strauß 100 oll, Wcyor Stritter 100 Jt,
Frau Marie Strumpf 5 Jl, Chr. Tauber
100 Jl, Jak . Thiel 1000 -/« , Thiele 20 Jl
Tobias 20 Jl, Frau M °fefsor Triemek
10 Jl, Herr von Uttia 2/5 Jl, M. Umber
100 Jt, P . u. H. Unverzagt 3 Jl, V. W
20 Jl, Regierungs - und Schulrat Voller
50 Jl, Rentner Vogel 5000 Jl,  rxr . Ober¬
stabsarzt Voigt 50 M, Dr . von Voigts-
Rhietz 200 Jl, L. Veit , 10 JL S. Bett
10 Jl, Verein ehemaliger Ostastaten und
Airikaner 56 oll,  Vereinsbank , erngezahlt
450 Jl wie naMchend : Direktor Hemr.
Niets 15 Jl, Bankvorstand Fr . M-ergen-
thal 10 Jl, Bankvorstand V - W. Hev-
mann 10 Jl, C. M. 0 Jl, A. M. 10 Jl,
Frau Hammerer 3 Jl, ^os . Konsen 1 M,
W Knick 1 oll, Frll Krober 1 4 P-
Günther 2 St . 2 Jl,  A . Schied
10 Jl, Ed. 8Be,tz 2 Jl, R-' M. 5 M, Jt.
Mansch 1 oll, A. Bantbach 2 J (,Jl ' z*
meher 1 Jl, O. Gäfgeu 1 Jt, K. Schaefer
1 Jt, Seibert 2 H. CShetute1 I.
Gräber 1 Jl <, F- Rützer 1 üÄ,  SB. Peustng
1 M. Köpler 1 Jl, Heinrich SBagner 1 Jl,
SB Ritter 1 oü,  L . Klem 1 Jl, Ehr . LW
1 'Jl m.  Haxel 1 Jl, A. Klock 1 Jl, ©•
Kiesewetter 1 Jl, Fr . Merten 1 Jl,
Michel 1 M, Frl . Pawlckwska 50 Jl,
Baronesse Hedwig von Hahn 300\ Jl,
SB B. 20 JL, Kommerzienrat H. Wachen¬
dorf 3000 Ji, I . B. Wagemann , Stadt¬
ältester 200 Jl, S . Wagner 5 Jl, Frau
Geheimrat Wallot 60 vE, -xr. Dr . Walther
50 Jl, Frau Was,um 50 Jl, ,xr. SBeddigen-
Raaenjtecher 100 dH,  Geheime Justizrat
Dr . E. Weiffenbach 40 oll, Weigand 10 Jl,
Dr Jul . Weise 3000 Jl, Landessekretar
Wendel 10 Jl, Wendel 50 Jl, W« land
5 M, Rechnungsdirektor SBK.necEe 20 oll,
Wiesbadener BewachungsMstMt 100 Jl,
Wiesbadener Lehxer - Verein 1000 Jl,
„Wiesbadener Tagblatt " (Sammlung)
8600 Ji, Regierungsrat Wittich 60 M,
Frau Wittus 30 Jl , X.  D . Z. 20 Jl, Frl.
M u. E. Zavv 6 Jl, Frau Postdireitor
Zapp 20 Jl, Gch.-Rat Ziehen 50 Jl, Post¬
direktor Bott 20 Jl. * 227

Einnahme am 12. 8. 1914 Jl. 34.078,90
Einnahme am 13. 8. 1914 Jl 44.280.25
Einnahme am 14. 8. 1914 M 15 .82o,55
Gesamtsumme der bis jetzt ein-

gegangenen Beträge Jl 198.725.—

GekKNutmachung.
Nickst mehr dienstpflichtige, jedoch

noch garni ondlenstiahige Onizrere
und Unterossiziere ,

a) von der Infanterie (cinschließl.
VU den Maschinengewehr¬
truppen (einschl. der "Ui Maschiuen-
gclvehr ausgebildeten and. Waisen),

c) von der Kavallerie,
ä) von der Feldartillerte;
ch von den Pionieren und Tclr-

graphentrnvpen;
k) vom Tram ; . .. .

die sich bis jetzt noch Nicht gemeldet
haben und ihre, Kraft der guten
Sache, dem Dienste des Vaterlandes
widmen wollen, wollen sich beim
Bezirkskomrnando ihres Wohnortes

Letzteres wird auf Wunsch auch
den Truppenteil angeben, bei dem
voraussichtlich die Verwendung er-

^Frankfurt a. M.. 11. August 1914.
Stellvertretendes G-neratkommando

_ 18. Armeekorps.  _
Bekanntmachung.

» Die Quartierwirte werden ersucht,
etwa bei ihnen von der letzteii Em-
auartrerung (Landwehr u. Reserve)
zurückgelassene Slusrüstnngs - und
BekleidnngS-Stücke (Seitengewehre,
Koppel, Patronentaschen usw.) beim
Gariiisonkommando, Gersdorffstraße.
abzugeben. ^ .

Garnison -Kommando Wiesbaden.

Sonnenberg.
LerWermj! IM AWillim

mi>WUM«.
Von 2 Grundstücken, welche rm

Aukamm belegen sind, soll am Mon¬
tag. den 17. August, nachm um 5 Uhr,
der Oüstertrag meistbietend durch dar,
Ortsgericht in Sonneiiberg versteigert
werden, und zwar an den Ment -,
bietenden. Ueber die, Zuschlag- er-
teiluna wird sofort rm Versteigc-
iLngsLrmin entschieden. Treffpunkt -
Ecke Bingertstraße und Parkweg._.
Heute Sonntag von 11V,—l 1/, Khr:

Großer
» » WA

der Damen -Kapelle

Kloftermühle.
Täglich frischer Apfelmost.

Eigene Kelterei.

u. elektr. Apparate,
i H. Jung. Tel. 4163.

Gartenkies,
prachtvolle Sorten , liefern Wcster-
wälder Sandwerke, Niederzeuzheim.

Methans „ d -oMeiae»
Dr © Spiegelgasse 8.

^‘•ttalbäder direkt aus der €| itelie
_ _ 1087

Untu nü --U. <!.
i'vinli 'Uiir im llauat -.

u-£ uhnit ~ __
j. jflbmdon BimKtein  -IlliiiiiiÄÄii. I.

£unns £ e ifon-Tahriten -Garnier.
(illllllltiliit iin ui iil llltlllllllll  niiiioi

Bill. Aepfcl u. Birnen zu verk.
Näb. Westendstraße 18, Htb. 1 r.

LGLGZKGZLLLUGN.
Heute 8onn1ag, den 16. August:

Grosse Speziaiitäten-
VorsteHung

von nur erstklassigen Künstlern.
Ganz dezentes Faniilienprogranim.
Die Einnahme ist für die Artisten

bestimmt . — Anfang 8V2 Uhr.
Die Direktion : Paul Becker.

lAieilsi
Billige Matratzen
Kisseu — Hecken

Bettücher
etc. etc. un

Mlasv
Langg » ©se

?MOM?
In dieser Zeit verkaufe ich zu

Cirrkaussprcrserr.
Max Snizberpr,

Spezialhaus fertiger
Herren- u. Knabenklcidung,Am Römertor 4. 1488
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Privat -Berkänfe.
Geschäft

mit bleibender Kundschaft umstände-
Halver billig zu Verl. Näheres im
TcrM.-Vevlaa._ Us

Ein Pferd
zu verk. Geisbcrgjrraße 8.

Sechsjähr. Pony,
mit oder ohne Federrollchen, ^u verk.
Walramstr aße 13, 1 S t. lin"
Gelder prüm. Boxer, 17 Mon. alt,

sehr schon, stark geh., wachs., preisw.
abzugeben Nik olas str aße 9, Pcrrt.

Schoner Bernhardiner , treu,
wa chsam, zu verk. Helenenstr. 5, P.
Dobermannvinschcr, Rüde u. Hünd..
v. mit über 100 1. Preis , pr . Elt .,
bill. abz. Niederwaldstr, 14, G. P . r.
blassetauben u. belg. Riesen-Hüsin

. . . . - 1 P ^bill. zu verk. Helenenstr. 18, M.
, Hcrreristosse fabelhaft billig,

eini ge Co up ons abz. Kle iststr. 4, 2 r.
Offiz.-Revolver mit Munition

zu verkl Eckernföndettr ake 1, P . r.
Piano mit Kunstspiel-Apparat,

diverse Mahag,-Möbel fortzugshalber
billig zu verk. Orani enstraße 54, P . r.

2 Betten, 1 mit Federbett
bill. abzug. Sedmist ra ße 4, 3 r._

SeMasmatratze
bill. zu verk. Hellmundstraße 51, Feh.

Umzugshalber 2 Betten,
Nußb., mit Sprungr ., ä 25, Feldbett
bill., großer runder Nußb.-Tisch mit
S äul . 16 Mk. Lehrstraße 1, 1 r>

Kleiner Kassenschrankbillig abzug.
Rauenthaler St raße8 ^ Gth. Part ._
Laden-Einricht. f. Kolonialw., so gut
wie neu, billig Hermannstraße 15.

Zweispänn. Erntewagen
zu verk. Oranienst raße 36, Mtb. 1.
Neue Fcdcrrolle, 40—50 Ztr . Trgkr.,
gebr. Halbverdcck. gebr. Schneppk.
bill. zu verk. Weilstraße 10._
Umzugsh. a. gut. Hause bill. zu vk.:
Weiß. Sportliegewagen m. Verdeck,
Moses korb m. Gest., Kinderstühlchen,
2 Stehlampen u. a. Bierstadter Höhe,
Wilhelmtnenstraße 1.

Herren -Nad,
erstkl. Fabrikat , Modell 1914, mit
Freilauf , bill. zu vk. Off . u. D. 130
Ta gbl.-Zwei gstelle, Bi smarckring 19.
Frisch g. Weinfaß, 160 Ltr . eutb.,
zu verk. Bleichstraße 45, 2 l. 815055

Händler -Verkäufe.

Bersch, gute Betten 25—40 Mk.,
einz. ĝebr. Matratzen 5—10, Deckb.,Kieiderschr., Waschkom., Vertiko bill.
zu verk. Frankenstraße 3, 1.
20 einteil . gebr. Matratzen ä 2 Mk.,
20 Deckbetten4, 6, 10, Betten 15—25,
Chaiselongue 6—15, Sofa u. 4 Stühle
2.5 Mk., Waschkom., Kieiderschr.,
Diwan , Tische usw. Walramstr . 17,1.

Gartenschläuche billig zu verk.
Seel , Bcrhnhofstraße 6.

Sofort spottbillig zu verk.
mehrere Bettstellen mit Sprunge . u.
Matr . 6 u. 10 Mk., Waschkom. 10,
schönes Sofa 12, Stühle a_1.50, Po,.
Vertiko mit Spiegel 28,, fast neuer
Küchenschr. 15, 1- u. Stur . Schranke
10 u. 15 Mk., Küchenanrichte 8 Mk.,
Deckbett 5 u. 8 Mk.. Kissen 1 Mk.,

' ' ' 39, Part.Tische. Bleichstraße
3 Kassenschränke

u. eiserne Kassette sehr billig zu verk.
Frankenstraße 15, Part.

Gutes Laufvferd
gesucht Schachtstraße 25, Part.

PianinoS , Flügel , alte Violinen k.
u. lauscht H. Wolfs, Wilhelmstr. 16.

Gebr. Nex-Einkochgläser
zu kauf. ges. Hallgarter Str . 2, 2 r.

Gebr. Herd gesucht
Gneisenaustraße 18, 1, Müller.
1 gr. Kinder-Leiterwagen zu k. ges.
Lang, Schulberg 27, 1 links.

Fahrrad zu kaufen gesucht
Hellmundstraße 15, Part.

Transportables Hühncrhaus,
auch mehrere Hühner, zu kaufen
gesucht. Näheres zu erfragen im
Tagbl .-Verlag . 8 15056 6b

Unterricht
.... s / ■;, ... vf - : . ' ■ ‘

Steppdecken >ed" ßl,gcj1
w. schön u. dau erhall ß\
Walramstra ße 8, 1 iln!- m

Engl ., Franz ., Italien ., Deutsch
spricht jed. in 80 Std . ä, 0,75, prakt.,
15 Jahre i. Ausl, studiert. Zeugnis-
Schreibmasch. beeidigter Dolmetscher
b. Landgericht. Hemmen, Neug asser>.
Jung . Deutsche, jetzt, aus Frankreich

zurück, erteilt Konversation u. Unterr.
Nähe res im Tagbl .-Verlag. üo
Bcckersches Konservatorium s. Musik.
17. Äug. Wiederbeg. d. Unterr . für
Ges., Klav., Violine, Cello, Harmon.
u. Streichorchester. Ermaß ., Honorar.
Prospekte durch die Direktion H. u.
S . Becker, Kirchgasse 76,  3.

Konserv. gebild. Dame
erteilt Klavierunterricht , „ beste Re .̂,Std . 1 Mk. Näh. Tagbl .-Verlag.

Verloren eine blaue Weste.
Bitte abzugeben Tanuusstratze 62, 2.

Tüncher- u. Anstreicher-Arbeit
wird jetzt sehr billig ausgeführt . Off.
E. 139 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Tüchtige DamenicllEx.
h. 4L Ta ge frei.

Tücht. Weißnähcrm vi^ c *im Anfert . v. Wmche, l.„ K
frl. Iimidt.' SellmunM.—- Sö asallffltk.5Korsctt-Repa-. ...
wird bill. beforgt^HellrrwM,,
Friseuse iOndnl .) n. n. - .(Friseuse (ÖnbuL,
an. Friedrichstraßc 2V,

Unteroffizier il)tt
bittet edeldeuk.
Feldstecher gegen
Kn errraaen :ut TaWU,.;

Für Landwehr-Vft^ l,
Feiner schwarzer äBfe SÄ
los, für Mitreltigur , M &
Verfügung . Rach frag
los, für Mittels:

zu' leihen gesucht. Ä
Ein Pferd zur All" gA

bei guter Pflege auüetw Mt
zu leihen gesucht. ^umgehend unter
Tagbl .-Verlag,erbetem ^ A

Bcrkaufshäuschen
u. Gemme, gute Lage,
mieten. Em ser

Wo findet flcO- A gv
it 3Vij. Töcht., durch ^Mit öVM.  ä -uu).., f

genötigt ins Bureau
bill. Vlittagstisml pL .,« «
W. 696 an den -rE

Privat -Bcrkäufe.

Kusjätzr. tilff!. BW!)chö!Uj
SU verkaufen. Näheres bei

Haarüaus , Querfeldstraße 2.

IM8tt süjlv. Msiillltz
mrt Rolle u. Geschirr zu verkaufen
Biebrich, Jahns traße 3._

Ein evcnt. auch 2 gute
Pferds zu Verkaufs«

_Hcllmundstra ße 41.

§SS«eWksesS « kiie
wegen Einberufung billig zu verk.

Wilh.  E rkel, Wellritztal.
Geldschrank, groß,

sofort zu verk. Delaspee stras?e 1.
Eich. Baumstützen in allen Groß.

Karl Schürg, Aarstraße 28. 814536
Händler -Verkäufe.

1 P :anino wegen Krieg spottbillig
zu verkaufe« Bleichstrafe 39, Part.

Wme

Al m\tm
billigst

WeyersMuser& Rübsamen,
Lniscnstraße17.

Gin «och Kraft. Pferd
zu r. ges. Roon straße  21 , P -, Krcmer.

Älkr, Kßer. pciüanten,
Psaitbfcheine zu kaufen gesucht. Off.
unt . Z. 692 an,den Tagbl.- Verlag._

TraStaier, NoU8'asso19,11,Telephon 3331,
kauft Herren -, Damen - u. Kinderkl.,
Schlrhe, Gold, Silb ., Brill ., Zahngeb.

KU Ipper , Saiinjtt 23,
zahlt die besten Preise für getragene
Herrenkl., Schuhe, Wäsche, Möbel rc.
föiflhpV Schuhe, Wäsche, Zahngeb.,IMlittl , Gold, Silber kauft

Kapitalien -Angebote.

Darlehen
gegen Lombardierung von primaI. ti. 2. Hypotheken
durch Sensal Sieger 8n'-:derpssr,
Adelheidstraße 10. Telephon 524.

v Immobilien7
Jmmobilien -Verkäufe.

Villa MarSinstr. P,
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit, vornehm ausgestattet , zu verk.
oder zu verm. Sie enthält gr. Diele,
10 Zim ., Kammern , Gas u. clektr.
Licht. Auf dem Grundstück befindet
sich eine Auto-Garage . Näheres
_ Adolfsallce 36. Tel. 293.

Billa.
(Haltestelle der elektr. Bahn ) zu verk.
oder mit oder ohne Möbel stockweise
zu vermieten. Näheres zu erfragen
im Tagbl .-Verlag . 6b

Villa, 12 Zimmer,
Mansarde usw., ist zu verk. oder zu
vermieten, ganz oder geteilt, zum
1. Okt. Näh. im Haus , Parterre,
Cheruskerweg 7, Adolfshöhe.

f rtetes Syzeum
vorümrodeii mit Pensionat

fetifut Sglrank
(vorm . Kidder),

Fraucnarbeits-, FortbiMungs-
uo(l IlaiisSiaitiiBgssclmlc,

= =

Seminar für Hanöarlieüs-LeiirerinDeii,
W sesb ade » , Adelheidstr.25.

Lchriäclier:
a) Praktisches Nähen, Wäsche-

zuschneiden u. Kleidermach .,
b) Sticken u. Kunsthandarbeit,
c) Zeichnen und Malen,
d) Sprach- «.Fortbildungskurse,

Kunstgeschichte,

Bügein.

durch die Vorsteherin

Jlitosite Stank
Am 10. September

Beginn des Winter-Semesters.

täglich mit Ausnahme von Sonn¬
tagen und Samstag nachmittag
von 11—12 u. 31/2—41/a Uhr.

Mathematik , Physik, Latein.
erb. Frau Brondert , Bah nh

Adelh-idstraße 20, Z.

von

Literatur , auch für Institut.
Sohet , staatl . geprüfte Lehrer

Adolfstraße 1, 2 rech ts.

I . SCHAHS,
Bierstadter Strasse 11.

Wiederbeginn des Unterrichts : Diens¬
tag , den 18. August , morgens 8'bezw.
9 Uhr . Die Direktorin.

D. Siv ver. Riehlstr. 11. Tel. 4878.

«Kopfweite 59) zu kaufen gesucht.59)
Hotel Adler, Lan ggasfe.
Girr Psrns-KattsL gesucht.
_Nöria . Marktstraße6.

Motorrad,
(Fabrikat sowie 88 . gleich) zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preisangabe
u. N. 6V6 an den Tagbl .-Verlag.

RexgLäser,
evt. Ersatz, Litcrgröße, zu kaufen ge-
sucht K̂npe llenstraße 49,  Parterre^

Lumpen, 8-laschcn,Säcke rc.
holt 8. dlxxsr, Oranienstr. 23. Mtb. 2.

Ierstitut
lDirekt .: E. Worbs , staatlich gepr.).
Borbereitungsanstalt a. alle Klassen
u . Exam. (Einjähr ., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsstund . b. Prima inkl. Ferienk.
Lehranstalt f. alle Sprach., a. f. Ausl.
Pr .-U. u. Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kauft , u. Beamte.
Worbs , Inh . des Oberlehrerzengn .,
Adelbeid itr . 48. Eing . Oranienstr . 20.

fefifat Sem"
Wiesbadener

Privat -Handelsschule,

E“ei"- 115.strasse

3ept! neuer Kurse
I in Stenographie , Maschinenschr . [
I (20 Maschinen ), Schönschreiben,

Buchhaltung , Rechnen etc.

2Trau Gussy Jkloff

auf genommen . Für wenig.

während des Krieges Ermaß.  -
Nebenjädier : Lame , Guitarr>
Klavier. — Am Ahnigyninaftik-

und zur Hebung der Blutarme
können auch Nichtsängerinne
feilnehmen. — Sprechet. Dien 1.1
Freitag lo —/. Kapellenstr . 12.

Spazierstock

der Aufschrift - „Bürgestock"
Jnfanteric -KaserNe am 12.
verloren . Gegen Belohnung
Abelheidstraße 69, Parterre.

Guter VriVaL - MMag-
u. Abendtisch, auch k. 2 Frls . ode
Herren gute billige Pension haben

Faust , Helcncnstraße 5, Part.

M « . Mm Bnllaltet ,
empftehlt sich stundenweise, evt. ganze i
Tage . Strengste Diskretion . Offert . ,
u. T. 672 cm den Tagbl .-Verlag.

MutrKtzsu
für Lazarett - u. Einquartierungs - |
zwecke liefert sofort jede Stückzahl
in jed. Ausf. sehr vrw. Joh . Messer- ,
schmidt, Bismarckrinq 41. Tel. 2001.

Schneiderru,
langj . Direktrice, empf. s. in u. a. d. H.
Schneider, Hallgarter Str . 3, Mtb. P . |

Strümpfe Md Dcken
w. schnell anaestrickt, auch gewebte fein
gestopft, auch Wäsche von 5 Pf . an.
Reumann , Witwe, Luisenstraße 44,

Handarbeitsladen.

8e !lNK !j . llkilmA883gs,
Manik . Sehulgasss 6,1 , an d. Kirch¬
gasse. Aerztl . gepr . Mitzi Smoli.

NllrMüsslige . Nur MMmn.
Fr . Franziska Hüfner, gcb. Wagner,
ärztl . aevrüft . Oranienstraße 50, 3 r.

Svrechstunden 8—5 Uhr. i
Thrrrr - Drandt - Massagerr
Man Kamellsky, ärztlich geprüft,

Bahnhofstraße 12, II.
elektr. B,bratwns -M.,

iSlUPyr , Manik. inu . auß. d. H.

AAM will . SLT.

Massage!
Hanna Brand, ärztl. gepr.,

Marktstratzc 22, 1.

Massage - Maniküre,
ärztlich geprüft . Käthe Baehmann.
Marktstr. 9, II, neben b. Kgl. Schloß,

Nagelpstege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.

Lene Fnrer.

»WM ÄÄ 'Friedrichstr. 9, 2.

Berühmte Phrenologin,
iangjähr. Erfahrung, sicherer Erfolg.

FumAmii Ullllcr W
Berühmte Phrcnologin.

Kopf- und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie » für Herren u. Damen , die
erste am Platze. Elise Wolf, früher
Weberg. 58, j. Faulbrunnenstr . 13, 1.

Aer ^ Me U ^ren §i0gItt
sowie Chiromantin, deutet Kopf- und
Handlin. f. Herren u. Damen, a. Sonn¬
tags. Ella Mosebach, Michelsberg 12, 3.

lltenfliogin.
Für Herren u. Damen , a. Sonntags.

Michclsberg 8, Vdh. 2.
LLLLLG MLMKG2 ' .

t Wevührntsv Krkfol 'g
' in Phrenologie und Chiromantie.

leraia H4I*o Scliütte,
Schützenhofstratze1, Ecke Langgasfe.

AerHMe PDieuöiögiu
Anna Hcllbach, Wageinannstr. 15, II.

Ptzrenoisgie!
Vergangenheit , Gegenwart , Zukunft,

r Charakter u. Krankheiten. Streng
. wissenschaftlich! C. H. Vogel, täglich

von 2—9 Uhr Schulgasse 6, 1. Et.

._ I- fl1
Echt Lenormand . Ed- ze "

Habe meine
verlegt nach ,

, fei
Zahnarzt Funcke.

«W KM
a“fß

bisa"f

Dame und Herr

errschm-
liebste'U,s. »

Beste
Äugustastraße IRj ĝ Srüt, Jf1!',

Merlt 's
Die zum Milipft

oerdcn im Sch' sUe

Privat usrg Hi
. > SA,
tzxtage-
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Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

Seit Schmettwitz aus Christas für ihn so gefährliche
Nähe gekommen war, hatte er seine Selbstbeherrschung
so weit wiedercrlangt , daß er sich zusammennahm und
sich sagte, er dürfte in Gegenwart der anderen keine
Veranlassung dazu bieten, Glossen über ihn oder Christa
zu machen. Er brannte jedoch darauf , Christa von seiner
Liebe zu sprechen und sehnte ein Alleinsein mit ihr mit
allen Fasern seines Herzens herbei. Aber er hatte seine
Rechnung ohne Ella und Gertrud von Wertern gemacht.
Die beiden nahmen seine Kavalierdienste überreich in
Anspruch. Alle Minuten mußte er ein neues Streichholz
anzünden , die Aschenschale reichen oder diesen und jenen
zu Boden gefallenen Gegenstand aufnehmen . Zum Lohn
sah man ihm dann tief und vielsagend in die Augen.

Da schlug er in seiner Verzweiflung einen kleinen
Spaziergang vor. Der Hotelgarten , Park genannt,
endigte an den sogenannten Kuranlagen , die dann an
den Wald stießen. Aber auch jetzt wurde Schmettwitz
die Geister nicht los, die er gerufen hatte . Rechts und
links schritten die Majorstöchter neben ihm und umgirrten
ihn mit lieblichen Reden.

Christa ging voraus . Es war ihr sehr recht so. Rüstig
und behende schritt sie den nach einem kleinen Aussichts-
temstelchen führenden Waldweg bergan . Bald hatte sie
die ihr nur langsam Folgenden ein ganzes Stück zurück¬
gelassen.

Schmettwitz verfolgte sie mit den Augen. Er war
einfach wütend . Nun rannte er hier neben den alten
verliebten Gänsen her und inzwischen lief ihm seine
Christa davon.

Er begann rascher zu gehen, obgleich ihm das bei
der Hitze, dem steilen Weg, seiner Stärke und dem nicht
gerade mäßigen Weingenuß nicht allzu leicht wurde.
Sein Atem keuchte, und er hörte schon gar nicht mehr
darauf , was seine Begleiterinnen sagten. Nur etwas
von Umkehr hörte er. Umkehren? Auf keinen Fall!

„O Gott , o Gott , mir ist es plötzlich so schlecht ge¬
worden, " klagte Ella. „Ich habe nämlich noch nicht
geraucht," bekannte sie kleinlaut.

„Oh, " sagte Schmettwitz bedauernd , aber ohne auch
nur im geringsten seinen Geschwindschritt zu hemmen.

„Meine Schwester — ich glaube, wir müssen jetzt
umkehren," flüsterte Gertrud , die ängstlich Ella immer
bleicher werden sah.

Sofort blieb Herr von Schmettwitz stehen und fand
zur großen Freude der Schwestern, die sich über seine
„Lieblosigkeit" vorhin gekränkt hatten , eine Fülle von
bedauernden Worten für das plötzliche Unbehagen des
gnädigen Fräuleins.

„Das beste ist, mein gnädiges Fräulein , so sehr ich
persönlich auch Ihr Fernbleiben bedauere , Sie legen
sich ein Stündchen ruhig hin. Es ist entschieden eine
kleine Rauchvergiftung ! Ich bin untröstlich, daß ich
mit meinen Zigaretten die Ursache dazu bin. Ruhe,
vollständige Ruhe ist ja das beste. Hoffentlich habe ich
das große Glück und den Vorzug, Sie dann zur gemein¬

samen Kaffeestunde begrüßen zu dürfen. Ich würde
Sie selbstverständlich am liebsten begleiten, meine Damen,
aber — es ist Fräulein Ella peinlich, wenn —"

Dankbar für sein Zartgefühl nickte Ella nur . Sie
würgte und schluckte, um des immer stärker werdenden
Brechreizes Herr zu werden.

„Also recht gute Besserung, mein liebes gnädiges
Fräulein !" Herr von Schmettwitz neigte sich und küßte,
was bisher noch nie geschehen war, Ella die Hand. Diese
unerwartete , in ihren Augen aber sehr schwerwiegende
Tat zauberte auf ihrem schmalen, blassen Gesichtchen
Purpurrosen der Freude hervor. Gestützt von der Schwester,
stieg sie trotz des körperlichen Unbehagens seelisch sehr
gehoben talwärts.

Beschwingten Fußes aber stürmte jetzt Jesko von
Schmettwitz, im Innern die Schwere seiner russischen
Zigaretten segnend, bergan, dem harrenden Glück ent¬
gegen.

Christa war inzwischen, ohne zu verweilen, vorwärts
geschritten. Sie hatte den breitrandigen Strohhut ab¬
genommen und trug ihn in der Hand. Die frische, kühle
Waldluft strich ihr über das Gesicht und spielte mit ihrem
dunklen Haar . Ein tiefer Ernst, ein rührender Hauch
ungestillter Sehnsucht lag auf dem jungen Gesicht. Irrende
kleine Sonnenstrahlen huschten und zuckten ab und zu
durch das dichte Geäst der Bäume . Sie woben goldene
Lichter um das Haupt des ernsten Mädchens.

Auf der Anhöhe stand das Aussichtstempelchen, von
dem man einst, als Sträucher und Bäume hier noch
klein und niedrig gewesen waren , eine weite schöne
Aussicht gehabt hatte . Jetzt war alles dicht verwachsen.
Nur ein lauschiger grüner Waldwinkel voll träumerischer
Ruhe war es noch.

Christa setzte sich auf bte morsche Holzbank, lehnt»
den Kopf zurück und schloß die Augen,

Die Bäume des Waldes rauschten leise, sonst störte
nichts die feierliche Ruhe und Stille , in oer flüsternd
die Stimmen der Natur erklangen. Keinen Laut einer
Menschenstimme, keinen Schritt eines Fußes hörte man.
„Es wird ihnen zu ansttengend gewesen sein, sie sind
wahrscheinlich umgekehrt," dachte sie und atmete auf.
Ach, das Allein- und Unbeobachtetsein tat so wohl. Aber
mitten in diesem Gefühl der Befriedigung beschlich sie
mit einem Male eine seltsame Unruhe, die sie zwang,
die Augen zu öffnen und aufzublicken.

An einer altersgrauen Tanne , nur wenige Schritte
von ihr entfernt , lehnte Herr von Schmettwitz und starrte
sie mit einem sonderbaren, sie erschreckenden Ausdruck
an . Ihr Herz begann unruhig zu schlagen.

Er war allein ? Wo waren Ella und Gertrud ? Auf
das tiefste beunruhigt erhob sie sich.

„Wo sind Werterns ?"
„Zu Hause hoffentlich. Man raucht nicht ungestraft

das erste Mal . Fräulein Ella wurde unterwegs unwohl."
„Und Sie haben sie allein zurückgehen lassen? Dar

war nicht recht."
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„Herr von Schmettwitz!" Angst, Empörung zitterte
in diesem Sftuf und abwehrend streckte ste die Hände
nach ihm aus.

Aber Schmettwitz mißverstand ihre Worte und diese
Bewegung . Er ergriff die feinen weißen Hände, und
als er sie in den seinen fühlte, wuchs die lange in ihm
zurückgedrängte Leidenschaft zu hellen Flammen empor.
Fester, immer fester umschloß er die zitternden Hände
Christas und immer näher drängte er sich an die Zurück¬
weichende heran.

„Zu dir, zu dir zog' s mich," stieß er bebend hervor,
„denn ich bin schier sinnlos vor Liebe zu dir, du süßes,
du berauschendes Geschöpf. Was kümmert mich das
Gebot deiner Mutter , zu warten , bis das Trauerjahr
vorbei ist? Nicht einen Tag tue ich es länger . Die ganze
Welt soll es wissen daß du meine Braut bist. Mein,
mein bist du, Christa. Deine Mutter und dein Bruder
haben es mir ja selbst gesagt, daß du mich lieb hast."

Er ließ ihre Hände los und breitete die Arme aus,
um die schlanke Mädchengestalt an sich zu ziehen. Seine
Lippen brannten den ihren entgegen, sich von ihnen
das Geständnis ihrer Gegenliebe zu küssest. Aber seine
erhobenen Arme sanken langsam nieder, als er das bleiche
Mädchengesichtansah.

Wie versteinert waren die sonst so lieblichen Züge,
und rätselhaft, beinahe beängstigend der Ausdruck der
übernatürlich weit geöffneten dunklen Augen.

„Meine Mutter — mein Bruder — sagten Ihnen,
daß — ah nun begreife ich •— alles !"

Christa schlug die Hände vor das Gesicht. Ein Zittern
Und Beben rann durch ihre Glieder.

Nach dem, was sie soeben gehört hatte , mußte dieser
Mann , den sie verabscheute und den sie am liebsten
dafür , daß er esZwagte, ihre Hand zu ergreifen und ihr
Worte der Liebe zu sagen, gezüchtigt hätte , ja annehmen,
daß er ein Anrecht auf sie besitze. Man hatte sie ihm ja,
ohne ihr Wissen, zugesichert. Oh, man hatte es meisterhaft
verstanden, sie einzuspinnen, zu umgarnen und sie zu
täuschen!

„Christa!"
Ein Ruf banger Liebe schlug an ihr Ohr. Da ging

ein Ruck durch ihre zusammengesunkene Gestalt. Sie
richtete sich auf, ihre Glieder strafften sich wie in einem
plötzlichen Entschluß. Langsam, als drängten sich die
Worte schwer von ihren Lippen, sagte sie:

„Man hat ein unwürdiges Spiel mit Ihnen getrieben,
Herr von Schmettwitz: ich schäme mich in tiefster Seele
für die, die es taten ."

„Ein Spiel ? Ich verstehe nicht. Ich — ich habe
doch den Majorstöchtern nur darum den Hof gemacht,
weil deine Mutter es mir riet . Ich sollte dich eifersüchtig
machen."

„Meine Mutter sagte Ihnen , daß Sie mich eifersüchtig
machen sollten? Hahaha !" Kitter und schneidend lachte
Christa ans. „Und was sagte Ihnen meine Mutter noch,
Herr von Schmettwitz? Was sagte Sie Ihnen als Antwort
auf den Brief , in dem Sie vor ein paar Monaten um
meine Hand anhielten ?"

„Du weißt — Sie wissen — um diesen Brief ? Aber
Exzellenz von Leersen und Karl August ließen mich
doch glauben, daß man dir nichts von diesem Briefe
gesagt habe. Karl August war selbst bei mir . Er bat
mich, mit meiner Werbung bei dir zu warten , bis das
Trauerjahr vorbei sei." >_ ,

„Karl August? Ich hätte es mir ja denken können!
Und weiter, weiter, " drängte Christa.

Aber schweigend, betreten , in tiefster Pestürzung
starrte Schmettwitz vor sich hin. Dämmernd ging auf
einmal etwas wie ein Verständnis in ihm auf, wie die
Worte Christas gemeint sein konnten. „Man hat ein
unwürdiges Spiel mit Ihnen getrieben," hatte sie gesagt.
Hatte man ihm etwas glauben gemacht, was nicht wahr
war ? Hatte man ihn betrogen, genasführt ? Um ihn

■beynvw cü.\ e §> \vrv StxcV\e %\x \ wb ex ,
Yme Vtym \ \ebe \Vb ba §> ‘äM.ut %u V-Kea,.

„iHian \ac\te Ihnen auch, dcch ich Sie iieve nnd Ihnen
dann mein Jawort geben würde ?" vollendete Christa
beinahe atemlos.

Schmettwitz nickte schweigend.
Auch Christa schwieg. Sie rang nach Fassung und

wußte uicht, wie sie das, was sie sagen wollte und muhte,
in Worte kleiden sollte.

„Lassen Sie mich dieser peinlichen Unterredung
zwischen uns ein Ende machen, Herr Schmettwitz. Sie
hätte nie stattgefunden, wenn man Ihnen damals die
Wahrheit gesagt hätte . Ich habe Ihren Antrag abgelehnt,
weil ich Ihnen keine Neigung entgegenbringen konnte.
Man hatte mir versprochen, Ihnen das zu schreiben."
Zögernd, nach einer kleinen Pause , fuhr Christa dann,
als sie sah, wie fahl das Gesicht Schmettwitzens bei
ihren letzten Worten geworden war , fort : „Und heute
müßte ich Ihnen auf Ihre Frage die gleiche Antwort
geben." Leise, nur schonend, kam es von ihren Lippen.

Wie von einem Peitschenschlaggetroffen aber zuckte
Schmettwitz zusammen. Abgewiesen! Er, Jesko von
Schmettwitz, von der, die er in Gedanken schon als sein
Weib betrachtet hatte , die der Inhalt seines Lebens ge¬
worden war, um den sich seit Monaten all seine Wünsche,
Gedanken und Hoffnungen gedreht hatten.

(Fortsetzuna folgt.)

Der Gedanke des Vaterlandes ist die Seele aller gesunden
Kulturarbeit . _ Job . Schere.

Mftenkrieg.
So hat sich der Ring unserer Feinde geschlossen, der

Brite hat Farbe bekannt und macht seine Flotte zum
Einsatz in den: blutigen Spiel , dem wir entgegengehen.
Ein stolzer Gegner tritt unserer jungen Marine ent¬
gegen und stellt ihr eine stolze Aufgabe. Im Kampfe
gegen Russen und Franzosen hätte unsere Flotte den
Seekrieg offensiv in allen nördlichen Meeren Europas
geführt ; der Eintritt der britischen Seemacht in den
Zusammenschluß unserer Feinde aber bringt eine er¬
hebliche Verschiebung der Ziele, und in den Vorder¬
grund der Aufgabe tritt der Schutz unserer Küste und
damit der Küstenkrieg. Vor kurzem erst hat der Lehrer
an der Marineakademie Hauptmann v. Polmann vom
1. Seebataillon die strategischen und taktischen Grund-
züge dieser Art der Kriegsführung zum Gegenstand
einer methodischen Untersuchung gemacht, die in diesen
Tagen hohes Interesse gewinnt . Fast könnte man den
Küstenkrieg den maritimen Grenzschutz nennen , denn
int Kanipfe zwischen Landmächten kann nie die Flotte
die Entscheidung herbeiführen . Deutschlands Geschick
wird auf dem Lande entschieden, die kriegerischen Er¬
eignisse auf dem Festland werden den Frieden ent¬
scheiden. Aber auch für die Operationen am Lande
bleibt es von nicht zu unterschätzender Bedeutung , daß
wir dem Gegenr die unbedingte Seeherrschast so lange
als möglich streitig machen und die strategische Defen¬
sive an unseren Küsten in der Hand behalten . Das
aber ist der Küstenkrieg, das Zusammenarbeiten der
Flotte , der Kette von Küstenbefestigungen und der
Landtruppen , die den Küstenschutz übernehmen und
jedem Versuche einer feindlichen Landung zil begegnen
wissen werden. Die Zusammenarbeit der genannten
drei Faktoren bestimmt das Wesen des Küstenkrieges
und auch das Verhalten der Flotte , deren Aufgaben
durch den Endzweck des Krieges und die Ziele des
Landheeres reguliert werden. Wenn der Küstenkrieg
gegen einen übermächtigen Seegegner die strategische
Defensive in den Vordergrund stellt, so bleibt doch die
taktische Offensive das sicherste Mittel zum Erfolge . Die
Aufgabe ist die Schwächung der feindlichen Flotte mit
.dem Endziel ihrer Vernichtung. Im Kreise diesetz
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und alle Maßnahmen Kr dreien nun elngelrelenen
Fall sind getroffen. Offensive der Motte , schnellere
Bereitschaft, entschlossenes Zugretfen , Ansehen aller
leichten Streitkräfte geben auch der schwächeren See¬
macht die Kraft , den stärkeren Gegner vor der Vollen¬
dung fernes Aufmarsches so Zn schwächen, daß die
dauernde Aufrechterhaltung einer unbedingten See¬
herrschaft für ihn eine schwierige und zweifelhafte Auf¬
gabe wird.

Die Lehren des Küstenkrteges fordern zugleich, daß
bei zri großer Kampfkraft des Feindes die Motte sich
nicht der Vernichtung auf hoher See aussetze. „Nicht
die Befestigungen unserer Küste", so sagte schon Moltke,
„sondern lediglich die Anwesenheit unserer Flotte wird
den Feind abhalten , die Absicht einer Landung wirklich
dnrchzusühren." Engster Anschluß an ine. aktiven und
passiven Verteidigungs -Mittel der Küste sind dann stra¬
tegisches Gesetz der Mottenführung , erhalten _doch die
Küstenverteidigungsmittel erst durch die Mitwirkung
der Flotte ihre ausschlaggebende Bedeutung . Darum
sind die Küstenbefestigungen auch im Sinne einer
operativen offensiven Kriegsführung angelegt , denn
auch im Küstenkrieg bleibt die Schwächung und endliche
Vernichtung des Feindes Endziel der Flotte . Der Geg¬
ner wird dann gezwungen, zur Blockade zu schreiten;
die Schwierigkeiten ihrer Durchführung sind an sich
schon groß und werden um so größer , je enger, also
je wirksamer sie gelegt wird . Das notwendige Zu¬
sammenwirken von Flotte , Küstenbefestigung und zum
Küstenschutz delegierter Landtruppen bedingt ein gegen¬
seitiges Erkennen der Eigenart der anderen Waffe;
angestrengte Friedensarbe .it hat bei uns hierfür den
Grundstein gelegt. Lenkballons und Flugzeuge werden
inr Küstenkrieg hohe Bedeutung erlangen . Hierin wird
der Verteidiger stets überlegen sein, da seinen Fliegern
und Luftschiffen aus festem Lande gesicherte Landungs¬
plätze und Ballonhallen zur Verfügung stehen. Die
wichtigen Stützpunkte , die einem Feinde für eine Lan¬
dung wichtig sein müssen, sind natürlich befestigt. Ihre
Gewinnung bedingt den Kampf. Dieser Kampf wfor-
dert Kampfschiffe, also die Preisgabe wertvoller und
unersetzlicher Einheiten . Selbst im günstigsten Falle
wird hier der Angreifer erhebliche Schwächungen er¬
leiden, denn gut angelegte Befestigungen sind vor allem
durch ihr Steilfeu -vr feindlichen Flotten sehr gefähr¬
lich. Da solche Stützpunkte stets innerhalb des eigenen
Operationsbereiches des Verteidigers liegen, wird bei
Abweisung die heimische Flotte mitlvirken. Daß ab.er
ein Seegegner sich vor der Vernichtung der feindlichen
Flotte zu so schwerem Einsatz verstehen wird , ist kaum
anzunehmen , denn er müßte den Sieg -dann mit so
furchtbaren Opfern erkaufen, daß der Sieg im tieferen
Sinne ihm zur Niederlage wird.

Von der Leidenszeit einer Herzogin weiß das „Koburgeri
Tageblatt " allerlei interessante Einzelheiten mitzu teilen. Be¬
kanntlich enistüMmt die Herzogin Marie von Koburg dem
russischen Kaiserhaus und es war in Koburg bekannt gewor¬
den, daß lbiS vor kurzem auch der seinerzeit wegen seiner
heimlichen Eheschließung mit der Herzogin Melitta vielge¬
nannte Großfürst Kyrill zusammen mit seiner jetzigen Gattin
in Koburg geweilt habe. In Unkenntnis der inzwischen er¬
folgten Abreise des Großsürstenpaares wurde nun sn dev
letzten Woche daS Automobil der Herzogin Marie , die sich mit
der Fürstin zu HoherAohe und der Prinzessin , Beatrice , vom
Herzoglichen Lustschloß Rosenau kommend, zu einer Sitzung
des Roten Kreuzes in Koburg begeben wollte, in dem Städt¬
chen Dövfles bei Koburg von aufgeregten jungen Leuten gröb¬
lich insultiert . Erst nach langem VetzhandÄn konnte das Auto,
«mohih passierenj. .West schlimmer aber erging es der Herzogin
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ten troux-De, "b\S xS dem aujgxbodxuxu Miiidäx und der Gen¬
darmerie gelang, dem Wagen den Weg nach Rosenau sreizn-
machen. Voll Schreck über das Erlebte erklärte jedoch dir
Herzogin, ihren Wohnsitz in Rosenan ausheben zu wollen und
sie hat inzwischen das Palais Edinburg in . Koburg bezogen.
Diese Vorfälle sind um so bedanerilicher, als die Herzogin mit
ihren Töchtern tagtäglich für das Rote Kreuz tätig ist und
ihre Billa im Hofgarten in Koburg als Kriegslazareit zur
Verfügung gestellt hat. Ebenso hat sie inzwischen für dis
zurückbleibenden Familien der ins Feld ziehenden Krieger dis
Summe von 10 000 M. und für das Rote Kreuz 5000 M. ge¬
spendet. Schließlich zahlt die Herzogin auch während des
ganzen Feldzuges bas bolle Gehalt für ihre zur Fahne einge-
zogenen Angestellten. — Ähnliche unangenehme Vorfälle sind
noch zahlreichen Automolbilreisenden in diesen Tagen passiert,
weshalb ja auch bekanntlich der Große Generalstab inzwischen
ernsut unb eindringlich eine Warnung davor hat ergehen
lassen, auf der Fahrt befindliche Automobile anzuhalien . Von
den noch nicht allgemein bek-anntgewordenen Fällen sei vor
allem der eines Psorzheimer Pfarrers hervorgehöben, der bei
seinem in Saarbrücken wohnenden und dort eingezogenen
Sohn die Kriegstrauung vornehmen wollte, dazu aber nicht
mehr kommen konnte, weil das Auto-mobil sowohl aus dev
Hin- wie aus der Rückfahrt ständig angehalten und einmal
sogar von einem allzu pflichteifrigem Gendarmen beschossen
wurde.

Weibliche Spione . Kaum ist die Kviegsfurie entfesselt, so
mehren sich auch die Meldungen über Verhaftung von
Spionen , die unlser Vaterland durch ihren Verrat militärischer
Geheimnisse an ihre Behörden schwächen wollten. Waren es
bisher in den letzten Tagen auch nur Männer , die man glück¬
licherweise immer noch rechtzeitig ergriff, so sind doch auch
Frauen nicht selten die willigen Werkzeuge gewesen, wenn eS
galt, dem Feinde des eigenen Vaterlandes durch Spionage zu
schaden. So hat man erst kürzlich in Biövres, im Departe¬
ment Seine -et-Oise, der Juliette Dodu ein Denkmal gesetzt,
das von der Herzogin d'Uzös angefertigt ist und für dessen
Errichtung sich ein Komitee gebildet hatte . Juliette Dodu war
eine Telegraphistin in Pithwiers , die 1870 die deutschen
Deptzschen auffing . Sie war mit den Leitungen vertraut und
fing machtS die Depeschen aus , die die Deutschen von Pithiviers
absandten . Siebzehn Nächte hindurch hat das 22jährige Mäd¬
chen Abschriften von Berichten und Antworten gemacht. Der
Telegraphendraht ging dicht an ihren Fenstern vorbei und es
wurde ihr leicht, die Leitung -aufzufangen . So verriet sie den
ganzen Gedankenaustausch des Feindes -in und um Pilhiviers,
das von Deutschen besetzt war . Am 6. Januar 1871 wurde sie
vurch ihr Dienstmädchen verraten . Sofort gefangen genom¬
men, verurteilte sie der deutsche Befehlshaber von PithivierS
zum Tode. Sie sollte erschossen werden. Doch Prinz Fried¬
rich Karl , der sich im Hauptquartier von Orleans befand, ließ
sie -als -Gefangene nach Deutschland führen . Nach Frankreich
gurückgekehrt, ist sie in Mövres gestorben. Eine andere, über¬
aus verwegene Spionin war die junge, blendend schone Russin!
Rose Petrovitsch, die im russisch-japanischen Kriege ihrem
Vaterlande in dessen direktem Auftrag auf dem Wege der
Spionage wertvolle Dienste zu leisten hoffte. Zum Glück
wurde ihr verderblicher Einfluß auf einen jungen strebsamen
Offizier einem Freunde desselben noch zuvor klar, ehe sie i-hrg
Absicht erreichte. Nach dessen Mitteilung -an -den Vorgesetzten
waren kurz darauf beide, Offizier und seine schöne gesährlichs
Freundin , spurlos verschwunden. Bekannt und in Erinnerung
dürfte noch die Geschichte jener französischen Spionin Maris
Petersen sein, die in Kiel vor etwa Jahvesfrist ihre Bekannt¬
schaft mit einem Unteroffizier der Marine -Minen -Abtei-lung
dazu benutzen wollte, von ihm Geheimnisse militärischer Naturj
zu erlangen , um sie an Frauckreich zu verkaufen . Ein anderes
Fall betrifft eine Französin , die als bekannte Schönheit, Lg
belle Lison, ihr eigenes Vaterland durch einen französischen
Offizier verraten lassen wollte. Sie selbst, die ihn nach
langem Zögern endlich -doch zur verbrecherischen Tat an ge¬
feuert, ,war dann nach Entdeckung derselben sogar seine Haupt¬
belastungszeugin . Endlich sei noch des englischen Offiziers
George Herbert Parrot gedacht, der Geheimnisse -der englischen
Marine unter -dem Einflüsse -einer WarietAünstlerln an eins
fremde Macht üm schnöden Mammons -willen verriet.
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Nr. 251. E. Eginton.

b c d e f g h
Matt in 3 Zügen.

Gleichklangrätsel.
Statt der Striche sind passende Wörter zu ergänzen,

die gleichklingend, aber von verschiedener Bedeutung sind.
1. Beim — glühten die — der jungen Frau vor Eifer.
2. Geh —, sagte der Wächter, der — ist verboten.
3. Ich —, das ist — Taube, sprach Jochen zu dem

streitsüchtigen Nachbar.
4. Alle —, die deutschen — seien schöner als dis

griechischen. _
Homogramm.

X X
X X X X X X 1. altbiblischer König.

X X X X 2. weiblicher Vorname.
X X X X 3. russisches Gouvernement,

X X X X X X 4. weiblicher Vorname.
X X

Nr. 252. L. Rothstein.
Ke2, Del , Tb6 d3, Le6, Sa7 f2, Baö b2 c3 ei 13;

Kc5,  Ta4 , La6, Bb3 d7 öS e7.
Matt in 2 Zügen.

Die Buchstaben A A A A A, E E E, I , LLLL,
MM,  OOOOO, RR, SS  sind nach dem Muster
obiger Figur derart zu ordnen, daß die vier wagerechten
Reihen gleichlautend mit den vier senkrechten sind und
Wörter von der beigefügten Bedeutung bilden.

Partie Nr. 85 (Italienisch).
Mannheimer Meisterturnier, 30. Juli 1914.
Weiß: Aljechin. — Schwarz: Dr. Tarrasch.

1. e2—e4 e7—e5 18. S h4—f 3 c6Xd5
2. Sgl —13 S b8—c6 19. e4xd5 eö—e4
3. L f1—c4 L f8—c5 20. S f3—g5 h7—h63)
4. c2—c3 D d8—e7 21. S g5—h3 D e7—e54)
8. d2—d4 L c5—b6 22. T al—cl 8 f 6—g4
0. 0- 0 d7—d6 23. S h3—f4 g6—g5
7. a2—a4 a7—aö 24. h2—h3 S g4—f6
8. I . cl—e3 L c8—gl 1) 25. S f4—e2 S f6x d5
9. 64—dS Sc —b8 26. L c4Xd5 D e5Xd5

10. a4—a5 Lb6xe3 27. S e2—d4 D dö—e5
11. f2Xe3 S g8—f6 28. S d2—c4 D e5—dö
12. 8 bl—d2 S b8—d7 29. S d4—f5 K e8—f8
13. D dl—el S d7—c52) 30. S f5xd6 T h8—h7
14. D el—bl L g4—c8 31. T cl—dl Dd5—c6
15. b2—b4 S c5—d7 32. T dl—d4 b7—b5
16. S f3—h4 g7—g6 33. aöxbö L c8—b7
17. D bl—el c7—c6 34. S c4—aö Aufgegeben.

J) Erweist sich als verfehlt. — 2) Zwingt die D vor¬
übergehend zurück, nur kann sich der S auf co nicht
halten. — 3) Um auf Dh4 mit Sh7 zu antworten. —
4) Statt dessen sollte 'S f6—g4 geschehen etwa mit der
Folge f7—f5 und Sd7—e5.

Rätsel-
ir - • X

Et Ke
Der Nachdruok der Rätsel ist verboten.

Logogriph.
Gern lausch ich seinem Zwitschern und Singen,
Gern schau ich, wie es regt die Schwingen.
Drei Häubchen kann ich aufs Köpfchen ihm setzen:
Mit dem einen wird es nimmer ergötzen,
Bringt Tränen und Seufzer alle Zeit
Und spricht von Not und Herzeleid.
Mit dem andern wird’s von Eisen sein,
Und hart und wuchtig fährt es drein
Und mit dem dritten wird’s ein Raum,
Da huscht zu dem Schläfer manch holder Traum.

Anagramm.
Es sind 11 Wörter zu suchen von der unter a an¬

gegebenen Bedeutung. Von jedem dieser Wörter ist durch
Um tellung der Buchstaben ein anderes Hauptwort zu
bilden von der Bedeutung unter b. Die Anfangsbuchstaben
der Wörter unter b ergeben im Zusammenhangden Namen
eines bekannten deutschen Dichters.

1.
2.
3.
4.
5.
6 .
7.
8.
9.

10.
11.

a.
Gedankenausdruck
Teil der Felder
Land in Afrika
Nahrungsmittel
geograph. BezeichnungAmtskleid
Himmelsrichtung
Gebäck
griechischer Gott
Gebirge
Hautgebilde

b.
■Planet.
• Land in Asien.
■Zustand.
• Teil der Rüstung.• Vorname.
• Amtsperson.
• Pflanzenteil.
■Kriechtier.

Blume.
Werkzeug,
Wassertier. >

<

Tauschrätsel.
Vase, Hund, Rose, Band, Halm; — Reihe, Wille, Bern;
<— Pack, Watte , Hain, Bonn, Fall, Magie, Stern, Beil; —

Bau, Gold, Mond; — Rasse, Bolle, Kind, Meile, Hase.
Von jedem Wort ist dur h Umtausch eines Buch¬

stabens an beliebiger Stelle ein neues Hauptwort zu bilden,
jedoch derart , daß die neu eingesetzten Buchstaben im
Zusammenhang einen Sinnspruch ergeben.

Scherzrätsel.
Mein Schätzchen hat ’s als Schmuck bekommen
Doch wird ein Teil daraus genommen,
So fehlt es zwar dem lieben Schatze,
Dafür doch hat es ihre Katze. -li.

Auflösung der Rätsel in Nr. 367.
Bilderrätsel : Extravaganz . — Silben vers teckrätsel s

Jugendsünden werden Altersschwächen.
gmnttoertltä für Me EchrlftleUung! 0 . ». Nauendorf In Wierbai« . — Druck«sd Verlag der L. EchellenberglchenHof-Buchdruckerei In WiejSadeo.
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